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Guido von Sohnsdom. 


Erſtes Buch. 


Karl Moor, 

Ich habe Menſchen geſehn — ihre Bienenſor⸗ 
gen und ihre Rieſenprojekte; ihre Götterplane 
und ihre Mäufegefhäfte — das Wunderſelt⸗ 
ſame Wettrennen nach Glückſeligkeit; dieſes 
bunte Lotto des Lebens, worein ſo mancher 
ſeine Unſchuld und ſeinen Himmel ſetzt, einen 
Treffer zu haſchen, und — Nullen find der 
Auszug! Am Ende war kein Treffer darinnen. 

Es iſt ein Schauſpiel, das Thraͤnen in deine 
Augen lockt, wenn es dein Zwergfell zum Ges 
laͤchter kitzelt. 
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Der Kampf mit Sorgen, Thorheiten und 
Wuͤnſchen iſt das ſtete Geſchaͤft des Menſchen. 


Gluck und Ruhe find die Ziele feines Beſtrebens, 


aber er ſoll ſie erſt ienſeits erreichen. 

Die Leidenſchaften ſind Quellen ſeiner Tugen⸗ 
den, feiner Genuͤße und feines Ungluͤcks. N 

Der Menſch iſt gut! ſeine Verirrungen ſind 
nothwendig, ſeine Schwaͤchen heilſam, ſeine Sehe 
den Beduͤrfniſſe. 

Er ift ſehr ſchwach!! 

Die Tugend iſt ſein Genius, die Region 
feine Troͤſterin: er kann ohne iene nicht fret, 
ohne dieſe nicht froh ſeyn. 

Das Selbſtgefuͤhl iſt fein Geſetzbuch. 

Die Geſellſchaft ſchmaͤlert ſeine Freiheit, ſeine 
Große, feinen Wert. . 

Sein größtes Gluͤck iſt der Tod. 
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Erſtes Kapitel. 
Knabenge fühle. 


As Benjamin! du theurer Sohn, du nautes 

Kind! ſchluchzte meine Mutter, — um mit 
den Worten des Patriarchen zu reden, — schloß 
mich in ihre Arme, band mir ein ſeidenes Tuch 
um den Hals, und überfchüttete mich mit dem 
Strome ihrer Segenswuͤnſche und Thraͤnen. — 
Ein ſchweres Papierchen verlohr ſich dabei in 
meine We 


Huͤpfte mir AN vor Freuden das Herz 
aus dem vaͤterlichen Hauſe zu kommen, hin⸗ 
aus zutreten in die ſchone bunte Welt, fo em: 
pfand ich doch, daß die Aeußerung dieſes Ge⸗ 
fuͤhls meinen Eltern eben nicht ſchmeichelhaft 
ſeyn konne; alle Geſichtszüge formten fich da⸗ 
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her auf das geſchmeidigſte zur innigen Theil⸗ 
nahme, und da ich von Jugend auf die gluͤckliche 
Gabe beſaß, mitweinen zu konnen, wenn ich ie⸗ 
mand weinen ſoh, ſo zerfloß ich faſt in Zaͤhren. 


Schweſter Lotte fuͤllte mir während biefer 
Szene die Taſchen, umarmte mich und lief da⸗ 
von, als ich ihr das Lebewohl ſagen wollte — 


Mein Vater kommandirte: Marſch! und 


führte mich zum Wagen. Fort gieng's! Bald 
verſchwanden Schloß und Dorf hinter uns; 
der friedliche Schauplatz meiner Kinderſpiele, 
meiner Freuden und meiner Traͤume von einer 
idealiſchen Zukunft. Ach! wie glaͤnzend 
hatte ſie dieſe feurige Einbildungskraft ausge⸗ 


ſchmuͤckt — 1 


Jene Traͤume ſollten nun in Wirklichkeit 
übergehen: dieſer Schritt war der erſte, den 
ich in die Welt vorſette. Ein wichtiges 
25 meine RR der unſer Loos fuͤr die 

5 ganze 
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ganze Zukunft beſtimmet, die gluͤcklichen Tage 


der Sorgloſigkeit endigt, und uns in die hohe 
See dieſes ſturmvollen Lebens fuͤhrt. 


Wuͤnſcheſt Du nicht, und Diefer und Je⸗ 
ner, ihn mit allen ſeinen Folgen zuruͤckrufen, 
ihm eine andere Richtung geben zu konnen? 


Spiele, Aeußerungen, Koͤrperbau und 
Anlagen wieſen ſchon fruͤhzeitig nach dem 
Wege, den ich mit Auszeichnung wandeln 
konnte. Ich ſpornirte meine Waͤrterin, als 
ich noch auf kein Pferd reichen konnte, kletterte 
uͤber Dächer und Dachfenſter in die Ruͤſtkam⸗ 
mer meines Vaters, mit feinen Gewehren zu 5 
ſpielen, und konnte weder Unrecht geſchehn 
ſehn noch erdulden, ohne im erſtern Falle mich 
zum Schiedsrichter aufzuwerfen, oder im letz⸗ 
tern mit einem großen hoͤlzernen Saͤbel darein 
zu ſchlagen, der nie von meiner Seite kam. 
Ein baͤnglicher unwiderſtehlicher Trieb nach 
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Auszeichnung und Thaten, der geile Keim des 
Ehrgeizes und der Ruhmſucht, miſchte ſich 
mit allen meinen Gefuͤhlen, beſchaͤftigte mich, 
wenn ich von tumultuariſchen Spielen ermuͤ⸗ 
det, unter den nächften Baum ſank; erſchütterte 
mich aufs heftigſte, und preßte mir Thraͤnen 
aus. Da ſann ich dann umher, welche merk⸗ 
wuͤrdige, allgemeines Aufſehn erregende Un⸗ 
ternehmung wohl ausführbar ſeyn möchte, 
mich bekannt, mich als Kind ſchon dem Man⸗ 
ne en zu machen. 


Die Nn Kt keine Sprünge — 
nichts fand ich in dem Wirkungskreiſe des 
Knaben, das ſeinen Nahmen glorreich uͤber 
die Grenze des Dorfs hätte hinaustragen koͤn⸗ 
nen: gewöhnlich führte mich dieſes Gefühl zu 
der bitterſten Wehmuth, die ſich dann zur 
Sehnſucht nach einem gewaltſamen Tode er⸗ 
hob. 18 wilde, in meinem Alter ſo ſel⸗ 

. . 
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tene Empfindung, brachte mich nicht ſelten in 
die Verſuchung, einen benachbarten Edelmann, 
der meinem Vater allen Tort und Dampf an⸗ 
that, zu ermorden, oder ihm das Schloß uͤber 
dem Kopfe anzustecken. Der Gedanke, im 
Gefolge dieſer Handlung, als mein eigner 
Anklaͤger, als der Rächer meines Vaters, als 
der Vertilger eines Böſewichts, auf dem 
Schaffot zu ſterben, hatte ſo viel erhabenes, 


reizbares, ia liebenswuͤrdiges für mich, daß N 


ich nicht ſelten ſchon am Scheidewege zur 
Ausfuͤhrung ſtand. Lieblich ſchmuͤckte meine ; 


Phantaſie die Szenen im Gefaͤngniſſe aus, 


wenn Vater und Mutter, Schweſter und 
Freunde mir ihr letztes Lebewohl ſagen, wenn 
ſich das neugierige Volk herzudraͤngen wuͤrde, 
dieſen Knaben zu ſehen, der dann zu verein⸗ 
tem Erſtaunen, freudig das Geruͤſte befteisen, 
ihnen ruhig und rührend zufprechen, und wie 
zum Schlaf auf das Küffen, fein Haupt auf 
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den Block legen; ihn dann alles beklagen, 
manch ſchoͤnes Mädchen um ihn weinen, und 
er lange das Geſpraͤch der umliegenden Ge⸗ 
gend ſeyn wuͤrde. Nur ein lebhaftes, uͤber⸗ 
wiegendes Gefühl natürlicher Moralität, Liebe 
zu meinen redlichen Eltern, und ein neuer 
Huſarenhabit, der mein hoͤchſtes Gut auf Er⸗ ' 
den war, hielten mich von dieſer Raſerei 
zuruck. | | 


Zwei⸗ 
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Zweites Kapitel. 
Das Schar muͤtz el. 


9 


Nicht ſelten beſtimmen Zufaͤlle ſchon in den 


fruͤheſten Jahren des Lebens das Schickſal 


unſerer Zukunft, wie ki Auftritt das 
meinige. 4 


Ich hatte mir aus den Sdͤhnen unſerer 


Paͤchter und Bauern, die mit mir von glei⸗ 
chem Alter und Neigungen waren, eine Kom⸗ 
pagnie errichtet, zwei iunge Edelleute aus der 
Nachbarſchaft zu Lieutenants, mich ſelbſt aber 
natuͤrlicher Weiſe zu ihrem Kapitain erhoben, 


Wir ererzirten, kommandirten, fochten 
und laͤrmten, wie die edlen Patrioten zu Luͤt⸗ 


tich und Brabant, wurden dabei nicht ſelten 


uneins, und geriethen einander in die Haare: 
b ein 
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ein förmlicher Verhau, den wir im Dickigt 
des Waldes verfertigt hatten, ward dann 
gewöhnlich der Zufluchtsort des ſchwaͤchern 
Theils. 
EIN 5 0 
Einer meiner Leute hatte mir, ſeinem 
f e ee eine Butterſchnitte entwen⸗ 
det, und ich zuͤchtigte ihn; die andern nahmen 
ſich ihres Kameraden an, und bald ſah ich 
mich mit meinen Offiziers von der ganzen 
Kompagnie verfolgt. Wir eilten i in den Ver⸗ 
hau. Die fürchterlichfen Kriege haben oft 
keinen erheblichen VBewegungsgrund; um 
den Werth einer Butterſchnitte verlohren Hun⸗ 
derttauſende Gluͤck, Ruhe, Freiheit und das 
Leben. — Wurden wir gefangen, ſo war 
uns eine wuͤrzreiche Pruͤgelſuppe bereitet; wir 
entſchloſſen daher kraft des Blutes, das in un⸗ 
ſern Adern floß, das aͤußerſte zu verſuchen. 
Steinhagel regnete auf uns nieder, und ein 
1 allge⸗ 
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allgemeiner Sturm ſollte ihm folgen. Ich 
ſchlug Feuer auf, und ſteckte den Verhau in 
Brand; das dürre Reißholz loderte hoch auf; 
alles ward Rauch und Flamme um mich her; 
fie leckte unſre Kleider — Wir ſprangen 
hindurch, brennend warf ich mich unter den 
Haufen meiner todtbleichen Feinde, hieb rechts 
und links alles zu Boden, ſchwamm durch den 
nahliegenden Teich, und ſank an der Pforte 
des Schloſſes, eben als man die Sturmglocke 
anzog, entſtellt, verbrendt, verwundet und 
voll Schlamm zu den Fuͤßen meines Vaters. 
Dieſer Anblick, das Sturmlauten, die Wolk 
ken, welche bereits am Walde heraufſtiegen, 
und mein verlohrnes Benehmen, ließen ihm 
das fuͤrchterlichſte muthmaßen. Sprachlos 
und mit ſchrecklcher Gebaͤhrde faßte er mich bei 
der Bruft — „Wald! Wald brennt!“ ſtam⸗ 
melte ich — er ließ mich gelaſſen fallen Me 
eilte 95 Spritzenhauſe. , 

Mein 
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>” Mein Vater warıfehr, heftig; hatte mich 
und meine Kompagnie ſchon oft das Gewehr 
ſtrecken laſſen, und ich daher alles von ſeinem 
Zorne zu fuͤcchten. Dieſes Gefuͤhl gab mir 
neue Kraͤfte; ich eilte in den Stall, warf mich 
auf ein Pferd, und ſo gieng's, mich feſt an 
die Maͤhnen haltend, uͤber Stock und Stein, 
als braͤchte ich den Frieden, ins Weite. 
an In 9 aussi 
Das Gefecht, Feuer und Schrecken, der 
Laͤrm im Dorfe, die Furcht fuͤr dem Nachſe⸗ 
tzen, hatten meine Kräfte erſchoͤpft, das hef⸗ 
tige Reiten raubte mir den Reſt des Bewußt⸗ 
ſeins; Waͤlder und Dörfer tanzten um mich 
her, ich glaubte bereits die hoͤlzerne Wand 
im Ruͤcken zu haben, mit der, dem Glauben 
meiner Jugend gemaͤß, das Ende der Welt 
verſchlagen war. Feſt druͤckte ich beide Au⸗ 
gen zu. Ein Seitenſprung des Pferdes 
weckte mich aus dieſem Traume, und ich 

N | fand 
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fand mich an dem Thore einer praͤchtigen 
Stadt. N 

„Wer iſt er? Wohin? Sicher ein Spitz 
bube!“ ſcholl es mir entgegen, und ich ſah mich 
von einem Haufen blitzender Maͤnner, die rie⸗ 
ſige Naſen und fuͤrchterliche Baͤrte trugen, 
umgeben — Die Worte ſtarben auf meiner 
Zunge, alles ward ſchwarz um mich her, ſinn⸗ 
los ſank ich zur Erde. | 


+. 
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Drittes K Kapitel, 
er den pana meines Ware. 
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„Al der linken Flanke e nunmehr igen 
Gutes,“ ſagt mein Vater in feinen hinterlaſſe⸗ 
nen Familiennachrichten, die ich hier aus dem 
Pommerſchen ins Deutſche uͤberſetzte, „das 
einer der gefegneteften Provinzen Deutſchlands 
geboͤrt, lag eine alte Baſtille, die mit dem go⸗ 
thiſch aufgeſteiftem Dache geringſchaͤtzend auf 
die Hütten des Dorfs herabſah. Dieſe Burg 
hatte in den Zeiten, wo Rauben und Pluͤn⸗ 
dern noch ein Hauptſtuͤck des ritterlichen Kate⸗ 
chismus war, (Vorrechte, um die ſie nachher 
durch die Finanzoperationen mehrerer Fuͤrſten 
gebracht wurden) in den edeln Herren von 
und zu Ebendorf, keine muͤſſigen Geſellen 


geborgen.“ y 
ne ö Da 
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„Da man behaupten will, daß Ahnentu⸗ 
gend durch alle Geſchlechtsfolgen ausdauert, 
ſo wuͤrden ihre Nachkommen auch noch in der 
ietzigen Zeit keine unwichtige Rolle gefpielt 

haben, waͤre nicht der letzte maͤnnliche Zweig 
dieſes Hauſes im Fruͤhlinge ſeines Lebens auf 
einer Sauhatze verunglüdt, “ 


„Schweſter Gundchen, mein Weib, ges 
langte durch den Tod ihres Bruders zu dem 
Beſitze des Ritterguts Ebendorf und eines an⸗ 
fehnlichen Vermögens. Von dem Schloßhofe 
zu Ebendorf, deſſen Thorweg mit faulen 
Raubodgeln aufs zierlichſte ausgelegt war, 
kam man uͤber einen ſchmalen Steinweg, den 
das todte Meer des herrſchaftlichen Düngers 
beſpuͤlte, zu einer duͤtenformigen Oeffnung, 
deren Spitze das Familienwappen aufgeſpießt 


hatte. Es war zerfreſſen von dem Zahne deri! 


Zeit. Dieſer Nice ni zu einer dunklen 


Halle g 
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Halle, in deren Winkel man auf eine Wendel⸗ 


treppe fiel, und ſich laͤngſt dieſer zu einem 
Saale griff, deſſen Waͤnde mit den Bramar⸗ 
baßen der Ebendorfiſchen Familie in Lebens⸗ 
größe geſchmuͤckt waren; auch ſchielte hinter 
einem gewaltigen Kachelofen Ehren Luther 
über ein Jagdſtuͤck herab, auf dem die Haaſen 
größer als ihre Jaͤger waren. An dieſen 
Saal hieng ſich eine Reihe aͤhnlicher Zimmer, 
deren letztes Fraͤulein Kunigunde bewohnte. 
Hier bildeten zwei abſcheuliche Tauben das 
Thuͤrſtuͤck, und rund umher ſtolzirten die Holz⸗ 
ſchnitte einer ſpolirten Bilderbibel; der vers 
lohrne Sohn mit armsdickem Zopfe und Elias 
Himmelfahrt in blauer Kunſt. Eine einſame 
Niſche barg das Bette des Maͤdchens, und 
auf dem Nachttiſche daneben lag ein Geſang⸗ 
buch mit filbernen Hufen, die Inſel Felſen⸗ 
burg und die Geſchichte vom Prinz Friſchling d 
zu abwechſelndem Gebrauche. Hier ruhete 
j ; Kunis 
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Kunigunde von den Laſten des Tages, ideali⸗ 
ſirte ſich bald einen Friſchling, bald ſonſt et⸗ 
was, und ſchlief ſo unter ihrem Abendſegen 
flugs und frölich ein. Engbeſchraͤnkt war ſo⸗ 
fort der Geſichtskreis des Maͤdchens, karg an 
Freuden, doch kaͤrger noch an Kummer und 
Unmuth; ein Quell der Gnuͤgſamkeit, der 
Ruhe und haͤuslichen Tugend. Vollgluͤcklich 
war ſie, wenn's auf einige Tage nach der 

Stadt gieng, wo fie fo viel schönes ſah und 
hörte; die Helden im Trauerſpiel, wenn es 
an ein Halsbrechen gieng, redlich beweinte, 
und die Schmeicheleien des ſtoͤrkern Ge⸗ 
ſchlechts mit ienem erröthenden Lächeln eine 
ſtrich, das gutherzige Unwiſſenheit auf den 
Wangen jedes ihr Ähnlichen Mädchens erzeugt; 
bald aber ſehnte ſie ſich dann wieder in die 
ſtille Klauſe nach Ebendorf zurück, wo kein 
Hoffraͤulein ihre ungelenkſamern Knirſe mt 

ſpoͤttiſchem Lacheln maß, wo der unmodiſche 
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Schnitt ihrer Kleider, wenn fie voll ſuͤßer 
Traͤume an den Ufern des nachbarlichen Forel⸗ 
lenbachs hinſchlich, der gaffenden Dorfjugend 

noch ein Vehikulum abgab, ſich in ihr die holde 

Königinn Eſther im Feierkleide vorzuſtellen. 
Kunigunde ſah aus zwei pechſchwarzen Augen 

in den vollſten Buſen. Natur und eine ſorg⸗ 

fältige Mutter hatten fie gebildet. Sie kannte 
keines von den tauſend Uebeln, die die Wan⸗ 
gen der Stadtmaͤdchen bleichen. Keine 
Schnuͤrbruſt hatte ihr Gewalt angethan, kein 
Walzer ihre Bruſt, kein 3 ihre Seele 


bergiſtet. * 
U 


„Holde Tugend! vn. des Simmtiien 
Friedens der dich begleitet, um des Gluͤcks 
mit dem du beſeligſt, um dein ſelbſt willen, 
liebte ſie dich; zitterte nicht geuothdrungen » 
an deinem Ar me, wie der groͤßere W ihres 
Geſchlechts. 
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„ Heiter wie der Mai kannte ſie Feine der 
unertraͤglichen Launen, die in dem dumpfen . 
Behaͤlter eines verdorbenen Herzens brauſen. 
Die affektloſe Lebhaftigkeit ihres Betragens, 
dieſer treue Zeuge eines ruhigen ſchuldloſen 
Herzens blieb ſich immer gleich; kurz, Ku⸗ 
nigunde war ein gutes frommes Maͤdchen, 
faͤhig mit dem Gluͤcke des Lebens in ihrer Lage 
ſo eben auszureichen; ein Maͤdchen, wie ſie 
ſeitdem man ihrem Geſchlechte die Gliedmaaßen 
fo haͤßlich verdrehte, felten gefunden werden,“ 


„Wozu auch, wuͤrde ein vernuͤnftelnder 
Kamtſchadale, von unſern Verfaſſungen un⸗ 
terrichtet, ausrufen, Geſchoͤpfe wie dieſes für 
eine Maͤnnerart, deren größter Theil feine 
Wahl von Reichthuͤmern und Wolluſt abhänz 
gen läßt, ſchon fruͤh fein Leben vergiftet, ihm 
die ſchoͤnſten Bluͤthen raubt, und den An⸗ 
ſpruch auf kuͤnftige beſſere Freuden, auf has⸗ | 
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liches Gluͤck, auf die ganze Summe feinerer 


ge edlerer Genuͤße Metzen opfert.“ 


„War auch Kunigundens Bruder wild und 
fͤͤhllos, ſo hieng fie doch mit liebhaberiſcher 
Waͤrme an demſelben, wie denn uͤberhaupt die 
Anhänglichkeit ein Hauptzug des weiblichen 
Herzens iſt; girrt es fruchtlos nach einem Ge⸗ 
liebten, ſo ſchmiegt es ſich an irgend ein ge⸗ 
faͤlliges Weſen ſeines Kreiſes an; und vers 
armte es auch da, ſo herzt es Kinder, oder 
hängt einem ſelbſtgeſchaffenen Ideale nach. 


„Iſt es zwohl Naturtrieb, oder der fü na⸗ 
tuͤrliche Wunſch: Mutter zu ſeyn, oder irgend 
ein Wolluſt der Seele, die, vorzüglich mann⸗ 


bare Maͤdchen, nach Kindern hinzieht — ich 


nehme Koketten aus, welche dieſe Simpathie 


uur dann affektiren, wenn irgend ein Stutzer 


in der Naͤhe iſt, der durch die Brunſt ſolcher 
am ein Kind verſchwendeter Liebkoſungen 
6 auf⸗ 
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aufmerkſam gemacht, oder gereizt werden 
fl.“ =, 


8 Ebendorfs Tod ſtuͤrzte feine Schweſter in 
die tiefſte Betruͤbniß. Verwandte und Freun⸗ ö 
de erſchoͤpften alle Huͤlfsmittel des Troſtes 
und der Beruhigung vergebens; jenes Tro⸗ 
ſtes, der fuͤr den Leidenden ſo zwecklos als un⸗ 
ertraͤglich iſt, da ſelbſt die Reſultate der rein⸗ 
ſten Vernunft zu ſchwach ſind, die Schwin⸗ 
gung gedruckter Nerven zu hemmen, die der 
Seele den Gehorſam aufſagen, und nur noch 
unbaͤndiger werden, wenn wir ihnen fremde 
Gewalt entgegen ſetzen.“ 


„Kaum waren die erſten Monate des 
Leidtragens vorüber, als ſich ſchon ein Heer 
von Freiern verſammelte, Kunigunden in ſub⸗ 
miſſer Devotion den Knieriehmen des heiligen 
Cheſtandes anzubieten. Duͤrftige Kammer⸗ 
herten, ruinirte Offiziers, Ritter ſonder Ziel 
ne B 4 und 
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250 Zahl, meiſt ſtupide Voͤgel, flogen unter 


der Aegide von Oheimen und Tanten herbei; 
aber Kunigunde, die nur von ſich ſelbſt ab⸗ 
hieng, blieb feſt entſchloſſen, ſich weder auf 

Empfehlung noch auf Diskretion preiß zu ge⸗ 


ben, und die Wahl eines Gatten blos und 
allein ihrem Kopfe und ihrem Herzen au 
uberlaſſen. 


„Möchtet ihr doch, ihr beſſern Mädchen, 
möchtet ihr doch alle waͤhlen duͤrfen wie Kuni⸗ 
gunde; möchte weder Duͤrftigkeit noch Eltern⸗ 
fluch, noch irgend ein leidiges Verhaͤltniß euch 
Opfer abdringen, die die Freuden eurer ganzen 
Zukunft enthalten; denn, giebt es ein ſchreckli⸗ 
cheres Loos, als lebenslang, und durch die 


heiligſten Bande an ein Weſen geknuͤpft, ei⸗ 


nem Weſen unterwuͤrfig und preiß gegeben zu 
ſeyn, das wir verabſcheuen ?““ 


Kuni⸗ 


„Kunigunde ſaß an einem trüben Herbſt⸗ 
morgen eben beim Schreibetiſche, Tante Nannt⸗ 
chen in palliſadenartigen Chiffern zu beſchwoͤ⸗ 
ren, daß fie den Reſt ihres Lebens bei ihr zus 
bringen moͤchte, da der umgaͤnglichere Theil 
ihrer Familie theils in der Armee, theils an 
den Hof gebunden war. Dieſe Dame, ein 
edles und vortreffliches Weib, und des Fraͤu⸗ 
leins voller Liebe werth, lebte damals, als 
Wittwe meines Bruders, in Stralſund. Ku⸗ 
nigunde ſchrieb, und eintrat — Tante Nannt⸗ 
chen am Arme eines Offiziers.“ 


IR 
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Viertes Kapitel. 
Mein Ent ſteben. 


Das war Erich von Sohnsdom, mein Vater, 
mit dem du, lieber freundlicher Leſer, wenn du 
nur fortleſen willſt, gleich naͤher bekaunt werden 
ſollſt. Seine Mutter hatte ihn zu Stockholm 
gebohren, und ſein Vater, ein Schiffskapitain, 
ihn der Marine beſtimmt, und ſchon in dem fruͤ⸗ 
heſten Knabenalter dem unftäten, weiberartigen 
Elemente uͤberlaſſen, das zwar ſein Herz nicht 


zu bilden verſtand, wohl aber ihn mit jeder 
Faͤhrlichkeit vertraut, zum Soldaten gebildet, 


und zum Veraͤchter eines Lebens gemacht hatte, 
das, wie er meinte, gleich den Spatzen zu 
Ebendorf an dem Faden der Vorſehung 
haͤnge. f 


Am 
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Am Bord des heiligen Geiſtes aufgewach⸗ 
ſen, kannte er die Afterfreuden des Lebens und 
ihr Gefolge: Hypochondrie und Uehee⸗ 
gung, kaum dem Namen nach; doch ward er 
um ſeines ſchlichten Benehmens, um der ſtillen 
Größe, die fich oft in unwillkuͤhrlichen Aus⸗ 19 
bruͤchen ſeiner Handlungen verrieth — um 
feiner Kälte in den angenfcheinlichfien Gefah⸗ 
ren, und um eines, oft im Enthuſiasm uͤber⸗ 
ſpringenden Patrotismus willen, von ſeinen 
Obern durchgaͤngig geſchaͤtzt, von den Soldaten 
und Matrofen ob feiner Wohlthaͤtigkeit auf den 
Haͤnden getragen, und oft wurde unter gellen⸗ 
dem Hurrah auf ſein Wohl pokulirt, wenn er 
in ihrem Kreiſe, Tabak kauend, auf dem Ver⸗ 
decke ſaß. Zwei Dekaden ſeines Daſeins wa⸗ 
ren verlaufen, als das Offizierspatent ſeine 
Wuͤnſche befrönte, und er in dem eben ausge⸗ 
brochnen Kriege mit Rußland Gelegenheit 
fat, dieſe koͤnigliche Gnade gegen die Feinde 

ſeines 


feines Vaterlandes zu verdienen. Die aus⸗ 


zeichnende Tapferkeit, mit der er bei iedem 
Gefechte dem Tode feine trotzige Stirne bot, 
und eine Kette ſchoͤner Thaten erwarben ihm 


den Verdienſtorden und eine Fregatte; aber 
1 hier endigte eine Kanonenkugel, die ihm den 
linken Fuß hart unterm Knie abloͤßte, ſeine 


militairiſche Laufbahn doch ſtellten ihn unver⸗ 
dorbne Saͤfte und ein geſchickter Wundarzt in 
Jahresfriſt auf das reſtirende Bein wieder⸗ 
um her, und er ward mit dem Karakter eines 


Oberſten feiner Dienſte in Gnaden entlaſſen. 


Grosmuͤthig aber entſagte er einer Penſion, 
die ihm die Admiralitaͤt anbot, da er von ſei⸗ 


nem Vater in Schwediſch Pommern anſehnliche 


Guͤter geerbt hatte, und wand ſie durch ſeine 
geltende Empfehlung einem Freunde zu, den 
dieſe nämliche Kugel an feiner Seite zum Eme⸗ 


ritus machte. Die langwierige Kur, und die 
noch widrigere Langeweile gaben ihm, zum er⸗ 
R f b 
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ſtenmal in feinem Leben, einige nicht ſeemaͤn⸗ 
niſche Schriften in die Hand. Leider war 
Swedenborgs damals noch warmer U. inn 
feine erſte Lektüre, Unwillig warf er den 
Propheten ins Kamin, und klagte dem Wund 


arzte ſeinen Aerger. Dieſer — das Dimi⸗ Kö 
nutivum eines Wildmanns 20, der mit ienem 4 


wenigſtens aufrichtige und innige Ergebenheit 
gegen ſeinen Oberſten gemein hatte, erweckte 
bald, durch beßre Schriften, das Saamen⸗ 
korn litterariſcher Kenntniſſe in ihm; ſobald er 
einigermaßen hergeſtellt war, ließ er ſich nach 
Stralſund bringen, und hier unternahm 
Tante Nanntchen das angenehme Geſchaͤfte 
der Ausbildung ſeines fuͤr alles Gute und Schoͤne 
von Natur empfaͤnglichen Herzens. Bald 
hieng der Mann mit voller Waͤrme der Freund⸗ 
ſchaft und der reinften Dankbarkeit an ihr — 
) Siehe die Herren von Waldheim. Ri 
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So platoniſch und unſtraͤflich aber dieſe Ge⸗ 


2 Wr 


fühle auch ſeyn mochten, gab doch die auffal⸗ 
lende Art ihrer Aeußerungen der Verlaͤumdung 
eine Fülle von Stoff, Nanntchen mit ihrem 


oute zu beſudeln. 


Eben ietzt fel zum Unglück ihr Gatte in > 
demſelben Kriege — Die Pflichten der Witt⸗ 


we, das Gerede der Stadt und der Rath ihrer 


Freundinnen, forderten nun ungeſtuͤmer als 


ie die Entfernung des Oberſten, der ihr eben 
ietzt unentbehrlich worden war. Umſonſt 
ſtellte ſie ihrem Herzen die ganze Summe der 
Pflichten, die Geſetze des Wohlſtands, und 
die Nothwendigkeit dieſer Trennung vor. Es 
provozirte auf die Reinigkeit feiner Empfin⸗ 
dungen, auf die Schuldloſigkeit dieſer Bande, 
und auf den Grundſatz, bei dieſer Ueberzeu⸗ 
gung die Stimme der Welt nicht achten zu 


muͤſſen. Ja es fand, trotz alles Widerſpruchs, 


RER da 
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da die Sache nun einmal fo nicht bleiben 
konnte, durch den Plan der Reiſe nach Eben⸗ 
dorf den gewuͤnſchteſten Ausweg. Der Ober⸗ 
ſte, in deſſen Augen es kein Verbrechen war, 
mit einer Blutsfreundin unter einem Dache zu 
wohnen, und der uͤberdieß die Kaffee = und Ro⸗ 
ckengeſpraͤche der Stadt völlig ignorirte, erbot 
ſich freudig, ſie bis ans Ende der Welt zu be⸗ 
gleiten, verpachtete ſeine Guͤter, ordnete ihre 
Geſchaͤfte, und — fort gieng's. . 


Kunigunde war im Nachtgewand, als 
dieſer unerwartete Beſuch eintrat. Ihr brau⸗ 
nes Haar hieng lockig uͤber den Schultern, 
und die nachlaͤßigen Huͤllen zeichneten den 
Unniß ihres Baues. 


Nur Nanntchen, knochig und welk, 1 
es die Tanten hienieden gewoͤhnlich zu ſeyn 
pflegen, hatte der Oberſte mit unter in den 
Mofterien ihres Nachttiſches uͤberraſcht — 

Natuͤr⸗ 
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Natürlich wirft du es, lieber menfchlicher Le⸗ 
ſer, daher finden, wenn es dem kerngeſunden 
Mann an feinem 35ſien Geburtstage bei Ku⸗ 
nigundens Anblick bruͤhheiß durch die Adern 
lief, und er in ihrem Anblick verſank. Schon 
gute fuͤnf Minuten hatte das Maͤdchen in den 
Armen der Tante gelegen, und er mehr den 
fuͤnfmal ſeine hoͤlzerne Stachete vergebens 
zum ſeemaͤnniſchen Kratzfuße geſchwungen, da 
N Nanntchen ihn als den guten Onkel Erich vor⸗ 
ſtellte — Riaſch hieng Kunigunde an feinen 
Lippen. Huth und Krickenſtock ſanken zu 
Boden, und zum erſtenmal in ſeinem Leben 
zitterte der ehrliche Oberſte am ganzen Leibe. 
Die erſten Tage ihres Wiederfehns ſchwanden 
unter mannichfaltigen Zerſtreuungen und tau⸗ 
ſend, uns gleichgültig laſſenden Erzählungen ;. 
kaum aber waren vier Wochen ins Land, als 
Nanntchen aus dem gezwungenen Betragen 


des Oberſten, nus den Wolken ſeiner ſonſt nie 
trüben 


trüben Stirne, und noch mehr aus manchem 
ertappten Blicke, gewiſſe Reſultate zog, die 
ſich, wie folget, beſtaͤtigten. 

Es war ſchon tief im Herbſte, als ein ſchoͤnet 
Morgen den Oberſten, früher als gewöhnlich, 
aus den Federn lockte, und das Ohyugefaͤh ihn 
zum Nußbaum führte. — , Mißwuthig warf 
er ſich auf die krachende Bank, blies dicke Wol⸗ 
ken aus der Pfeife, und ſah ſtart vor ſich hin. 
S iſt doch ein ſchmuckes Mädel, brach er end⸗ 
lich aus, rieb ſich die Stirn, und mahlte mit dem 
Stelzfuße ein K. nach dem andern in den Sand 
— Gundchen, Gundchen 1 rief er von neuem, 
und vor ihm ſtand fie, wie fie lacht und lebte. Der 
arme Mann fuhr zuſammen, als waͤre Gund⸗ 
chen vom Nußbaume gefallen, und ſuchte ſprach⸗ 
los feine Pfeife, ob er fie ſchon in der Hand hielt, 
| „Guten Morgen, lieber Onkel,“ ſagte ſie 
mit ihrer Silberſtimme, und ſein Bild fpiegelte 
no verflärt in ihren Blicken. a 
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S hat ſich was zu onkeln, ſeufzte er, ſtopfte 
die Pfeife in der Angſt ſeines Herzens mit 
Schwamm, und ſtrich die K. im ande emſig⸗ 

lich aus. n 


ag; „Aber warum denn ſo dufte, lieber On⸗ 
kel?“ erwiederte wehmüthiglichſt Kunigunde, 
und ihre Züge glichen bitenden Engetn — 


Sieh mich nicht ag, Schweothsmäͤdel, 
das ſag ich dir, rief der Oberſte, daß das 
Mädchen zuſammenſchrack — und vergebens 
ſuchte er nun in allen Taſchen den Schwamm, 
ſeine Pfeife in Flammen zu ſetzen — 

„Aber um Gotteswillen! was fehlt ihnen? 
was that ich ihnen? — was hab' ich ge⸗ 
macht? 

Was du gemacht haft? Donnerkröte du! 

He? was du gemacht haft, du Engelömädel? 
zum — zum Narren haft du mich gemacht! 


„Beſter 


„Beſter Onkel! ſtotterte Kunigunde, bei 
der es nun Tag ward, cane ee 
fie ſich doch deutlicher aus- 

Deutlicher noch? um Moses willen, Guns 
del, iſt dir denn das noch nicht hell genung? 
Mohrenſapperment! ich ſollte meynen, ich 
hätte geſchwatzt wie ein Schiffsjunge — Hör, 
Gundel — traulich zog er ſie an ſeine Seite, 
lehnte die Pfeife an den Baum, und zog den 
Stelzfuß ſorgfaͤltig unter die Bank — Hör 
an, Herzens maͤdel! fuhr er mit heftiger Zaͤrt⸗ 
lichkeit fort — und aus war's — wie abge⸗ 
brandt, als haͤtr' ihm der Liebesgott auf die 
Pfanne gep — t. Da ſaß er, leckte eine Lippe 
um die andere, huſtete, ſeufzte und ſank end⸗ 
lich, beide Haͤnde vors Geſie A. haltend, an 
die Lehne zuruck. 52 | en 

„Guter, vortrefflicher Mann! liſpelte mit 
ſaufter verſchmelzender Stimme das BERNER: 
undneigte fich zu ihm. Ri 

1. C 2 Weg 


j Weg waren die Haͤnde, und wie fünfende 
Sonnen rollten feierlich langſam zwei große 
re über d ee e herab. 


8 Kungumde! rache er mit Rammelnter 
| Zunge — 2 Kunigunde! — — - zeigte auf feinen 
Siehfuß, und ſank in, die Arme des Maͤd⸗ 
chens — — Bittertich weinte die redliche Seele, 
und drückte ihn mit ſchuchtemem Erröthen 
as Herz — 


Laß nicht laß wich rief er wie vom 
Traume erwachend, und ſprang auf. „Und 
wohin? wohin nun?“ erwiederte fie ſchluch⸗ 
3 und faßte ſeine be EN u mie 
Mit großen unbefepreiticen Blicke ſah 
er zu ihr nieder — ſie mit der Fülle der inige 
ſten Theilnahme zu ihm auf, 8 
Gundchen, Frommes! 2 du wohl 
irn Kruͤpel ertragen? 
9 Fragt 


„Fragt das der folze Krieger, der es fur 
ſein Vaterland ward?“ 105 1. 
Ihn durch's ganze lange beben aller 2 
„Mit Innbrunſt und e 
Achtung!“ t 
Und Liebe? 
„Und wahrer, fteter, ewiger Lebe! 1 
(Er mit offnen en Und e dann 
mein? — 
„Ja! Ja beſter ee 118 
von ganzer Seele!!“ 
An ihren Buſen ſank der Soldat, und 
Engel ſchwebten uͤber der Umarmung. 


Wen kann es befremden, wenn hie und 
da manche meiner ſchoͤnen Leſerinnen ob Ku⸗ 
nigundens Wahl ihr Naͤslein zu ruͤmpfen, um 
ſo weniger Scheu traͤgt, da es ihr unbegreif⸗ 
lich ſcheinen muß, wie ein Mädchen, das — 
bedenken ſie nur — ein Rittergut, und 

as C 3 unend⸗ 


* 


unendlich mehr geiſtige und körperliche Reize, 
als viele ihrer Schweſtern beſaß, ſo poͤbelhaft 

kleinſtaͤdtiſch — fo unbeſonnen handeln konnte, 
ihr Loos an einen Mann zu ketten, der auch 
f nicht das kleine A BC der großen Welt kannte, 
den fie ſelbſt — in der zaͤrtlichſten Stimmung 
ſeines Herzens, mit Donnerkroͤten um ſich 
werfen hoͤrten, der ihnen wie ein gemeiner Ro⸗ 
turier ins Geſicht dampfte, und was das toll⸗ 
ſte iſt, nur ein Bein hatte. 


Fünftes Kapitel. 
Meine Gebe 
We 
Sanft ſind die Banden der alles beſeligenden 
Liebe — rein und koͤſtlich die Freuden des 
haͤuslichen Gluͤcks; wenn Herz und Sinn ſich 
gatten in Mann und Weib, wie Farben eines 
Strahles; ihre Gedanken ſich umarmen, ihre 
Wallungen ſi ſi ch begegnen — zwei unfterbli 
che Weſen zu einem Akkorde verſchmelzen, 
Glückliche Bürger der ſchönern Welt, die fie 
fich ſchufen — An Bild, wenn 
ſich die irdiſche Wolluſt vergeiſtert, und du 
die em e . entzliknngen 
weinſt. f 
194 in 
O des ſeligen Pfandes ſolcher Simpa⸗ 
. o des Gluͤcklichen! von euch gerufen, 
C 4 gepflegt, 
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gepflegt, gebildet. — Er wird ein Schöpfer 
ſeyn taufendfältiger Tugend, hehr wie eine 
Sonne wird er aufgehn, die Menſchheit ſich 
vor ihm neigen, und auf feinem, Grabe der 
Neid weinen, 

War die Liebe meiner Eltern noch höherer 
Spannkraft fähig, fo empfieng fie ſolche durch 
meine Geburt. | | 

Ein Sohn iſt mir a iauchzte mein 

Date, und ‚Rang mich j jen Himmel. — 1252 
8 „Ein Sohn! ein Sohn!“ liſpelte meine 
Mutter, und Dhnmachten hemmten ihre Ent⸗ 
altung — — 

Kind en Liebe, ſchluchzte Nanntchen, 
und drückte mich an ihr Herz — Segen Got⸗ 
tes uͤber dich! deiner Mutter Herz und der 

| Geiſt deines Vaters ſey mit dir. 
Gewindelt, getauft, und an die kraft⸗ 
reiche Bruſt meiner Mutter gelegt, verlebte ich 
N die 


die erſten Jahre meines Daſeins, wie wir alle, 
in iener gluͤcklichen Unwiſſenheit, die uns an der 
Kruͤcke des greiſgen Alters von neuem begeg⸗ 
net, uns zu dem langen Schlafe zu bereiten, 
den wir im Grabe ſchlafen ſollen — gewiß 
eine beſchaͤmende Wider legerin der grenzenlo⸗ 
ſen Plane und Erwartungen, an deren Faͤden 
io der Geiſt in die Ewigkeit Wa 
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Sechſtes Kapitel. 
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Wehe hatte man bereits alle Mittel a 
fücht, mich nach jenem ungluͤcklichen Kourier⸗ 
ritte ins Leben zurüͤckzubringen, da ich endlich 
wie von einem Todesſchlafe erwachte. Als 
ich die Augen aufſchlug, fand ich mich aber⸗ 
mals von jenen Maͤnnern umgeben, die mir 


iedoch bei weitem nicht mehr fo fürchterlich 


vorkamen. Mehr erſchrack ich vor mir 
ſelbſt. Halbnackend, blutig, in Todesſchwaͤ⸗ 
che, und von dem widrigſten Tabaksqualm 
umgeben, fand ich mich wieder auf einer Prit⸗ 
ſche, die von Unrath ſtrotzte, und hart uͤber 
meiner Naſe eine kohlſchwarze Decke, die nur 
mit Mühe noch ihre zahlloſen Spinnengewebe 
zu tragen ſchien. Man beſtuͤrmte mich mit 

er 550 5 = Fragen, 


Fragen, aber ein unſaͤglicher Durſt feſſelte 
meine Zunge, und meine Bruſt wollte 02 
ſpringen. a 

Der Gedanke an meine Eh Eltern voll⸗ 
endete das ſchreckliche dieſer Lage, und ich 
wuͤrde in den fuͤrchterlichſten Zuſtand geſunken 
ſeyn, wenn nicht ein ploͤtzlicher Erguß von 
Thraͤnen meinem Herzen Luft gemacht haͤtte. 
Ich ſollte nun aufſtehn, um, wie es hieß, auf 
die. Hauptwache gefchafft zu werden; aber die 
Fuͤße verſagten mir den Dienſt, und ich ſank 
erſchoͤpft auf mein hoͤlzernes Lager zuruͤck. 
Plötzlich öffnete ſich die Thuͤre, und ein ehr⸗ 
wuͤrdiger Offizier, mit einem Stern auf der 
Bruſt, kam auf mich zu. Es war der Gene⸗ 
ral von Sold, ein Freund meines Vaters, ſein 
gewoͤhnlicher Geſellſchafter auf der Jagd, und 
mir daher ſo genau als ich ihm bekannt. 
Entſetzen über den Zuſtand, ih. dem er mich 
fand, 
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fand, und Mitleid bei meinem Anblick, ließen 
ihn eine geraume Weile verſtummen. Weh⸗ 
muͤthig reichte ich ihm die Hand, erzaͤhlte ihm 
ſtammelnd mein Ebentheuer, und beſchwor 
ihn um Huͤlfe. Man trug mich zu ihm in 
den Wagen, und wir fuhren in ſein Haus. 
Ein hitziges Fieber ward die Folge dieſer Be⸗ 
gebenheit, das meine Nerven zerſtoͤrte und 
mich zu einer duͤſtern W herab⸗ 
en f 


Der General hielt mich wie fein Kind, 
und ſeine liebenswuͤrdige Gemahlin und Toch⸗ 
ter wichen faſt nie von meinem Bette. Jul⸗ 
chen war ein heitres gefaͤlliges Bruͤnettchen von 
zwoͤlf Jahren, und wir ſchienen uns gegenſei⸗ 
tig zu gefallen. Die Erſcheinung meines Va⸗ 
ters, der mich nach erfolgter Geneſung ab⸗ 
holte, endigte fuͤr dieſesmal unſer Verſtaͤndniß, 
und mein Herz 1 ſich waͤhrend der 
Bu ganzen 


ganzen langen Geſetzpredigt, die mein Vater 
auf dem Heimweg begann „und die erſt hart i 
an den Graͤnzen unſeres Dorfs durch ei⸗ 
nen harten Stoß des Wagens unterbro⸗ 

chen ward, mit ihr. | 
Er übergab mich bei unſrer Rückkehr 
dem Verwalter, welcher mich in ein Zimmer 
fuͤhrte, das außer einer Schuͤtte Stroh nichts 
bewegliches barg; die Thuͤre flog hinter mir 
zu, und ich ſah mich allein. Das iſt zu viel, 
ſprach mein Herz, das iſt Tirannei! rief mein 
Verſtand, und wuͤthig fiel ich die feſt ver⸗ 
ſchloſſene Thuͤre an. Stampfen, Toben und 
alle Verſuche waren vergebens — ich ſank er⸗ 
mattet auf das Stroh hin, und dachte traurig 
uͤber mein Schickſal nach. Nie hatte mich 
mein Vater mit ſo viel Härte behandelt. 
Hat dich, ſagte ich zu mir ſelbſt, deine Wunde, 
dein a. deine Krankheit nicht ſchon 

uͤber⸗ 
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uberfluͤßig beſtraft? War es nicht an jener 
Geſetzpredigt genug? Und paßte der Ton, in 
dem ich ſie empfieng, dieſer Zuͤchtigung an? 
Wie ſehr hat ſich dein Vater verſtellt! Er, 
der bisher jede Verſtellung eines Kindes fuͤr 
Niedertraͤchtigkeit erklärte, 


Das Reſultat dieſer Betrachtung fuͤhrte 
mich dem Wunſch nach Rache zu; die 
Flucht aus meinem Kerker ſchien mir dazu das 
fuͤglichſte Inſtrument. Ich ſtand auf, um 
das Fenſter zu ſondiren; aber Staͤbe, ſo dick 
als mein Arm, wieſen jeden kindiſchen Ver⸗ 
ſuch hohnſprechend zuruck. Aus dem nahen 
Gebruͤlle der Kuͤhe, ſchloß ich auf die Nähe 
des Kuͤhſtalles, entdeckte fehr bald, daß mich 
nur der Fußboden von ihm ſcheide, und zu⸗ 
gleich eine Diele, die nur wenig befeſtiget 
ſchien. Die Sonne war bereits untergegan⸗ 
gen, als ich ſie gluͤcklich losgebrochen hatte, 

f zugleich 
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zugleich aber meine fruchtlos verſchwendete 
Muͤhe erkannte, da ich einen zweiten Boden 
von feſtgerammelten Thon unter ihr wahr⸗ 
nahm. Nur an einer Stelle ſchien es mir 
von minderer Feſtigkeit zu ſeyn, und ich hatte 
da ſchon mit leichter Muͤhe und der Huͤlfe 
meiner Haͤnde ein betraͤchtliches Loch gegra⸗ 
ben, als ich plotzlich auf etwas rauches ftieß; 
Mit ſtraͤubenden Haaren fuhr ich zuruck, ber 
merkte erſt jetzt, daß es ſchon völlig finfter ſey, 
und kroch in mein Stroh. Nur der Gedanke 
an die Flucht, an die Vergrößerung meiner 
Strafe, wenn fruͤh dieſe Verſuche wider mich 
zeugten, und das Abendtheuerliche meiner Un⸗ 
ternehmung bewogen mich zu der Fortſetzung 
dieſer Arbeit. Ich redete mir ſelbſt zu, ſchalt 
mein Herz eine Memme, und griff dann noch 
einmal dreuſt hin; das Rauche ließ ſich wehrlos 
auf die Seite ſchieben, aber ſogleich war auch 
der Boden wieder wie verſteinert, und weder 
Haͤnde 
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Haͤnde noch Naͤgel vermochten ihm nur ein 
Kruͤmchen zu enreißen. Ich ſuchte das Ge⸗ 
fundene wieder hervor, hob es mit Mühe auf 
die Oberfläche der Stube, und ahndete nun, 
daß ich einen Schatz gefunden habe. Schaͤtze 
waren nach dem Glauben meiner Jugend von 
Geiſtern bewacht, ein Gebauke; der mich 
pfeilſchnell auf mein Lager zuruͤcktrieb; ſorg⸗ 
faͤltig vermied ich zu ſprechen, betete iedoch im 
Herzen die ganze Summe von Sprüchen und 
Litaneien, die mir der Paſtor Loci gelehrt 
hatte. Ich erwartete nun nichts weniger, als 
daß mir ein Engel erſcheinen, das Haus uͤber 
meinem Kopfe zuſammenſtͤrzen, oder ein bi: 
ſer Geiſt mich in Beſchlag nehmen wuͤrde. 
Es ſchlug zwölfe, und jeder Schlag ſtieß mir 
einen Eiszapfen ins Herz. Ruhig, wie im 
Grabe, war und blieb alles umher, und ein 
ſanfter Schlummer breitete en . de 
tel über mich aus. 

Ich 


Ich erwachte mit der aufgehenden Sonne; 
die Schrecken der Nacht waren verſchwunden, 
und ich fühlte mich fähig, es in dem Schim⸗ 
mer der Morgenrdthe mit allen Geiſtern der 
Hoͤlle aufnehmen zu koͤnnen; eine alte, feſt 
zuſammengenaͤhte Peruque war der Popanz, 
um den ich ſo bruͤnſtig gebetet, ſo viel Angſt⸗ 
ſchweiß vergoſſen hatte. Ihre verdaͤchtige 
Schwere ward mir bedenklich, und ich hatte 
wirklich einen Schatz gehoben. Mit Handen 
und Zaͤhnen zerfleiſchte ich das Monſtrum, 
und Goldſtuͤckchen hell wie die Morgenſonne, 
die mir zuſah, ſtroͤmten heraus. 

Wunder uͤber Wunder! rufte ich jauch⸗ 
zend, kniete neben der Herrlichkeit hin, dankte 
freudeweinend dem Himmel, und ſuchte dann 
mein umhergelaufenes Gold zuſammen, fand, 8 
daß es 109 Stuͤck waren, und an dem Boden 
der Peruque ein Papierchen mit folgenden 
Verslein befeſtigt: 

D Guͤlb⸗ 


Guͤldnes Schatgen, 
Bleib' im Netzgen, h 
Zu ſchweren Zeiten, — 
Geh' hervor mit Freuden. 
1 u. v. E. 1697. 


Schutt und Netz wurden nun auf das 
ſchleunigſte in ihre vorige Behauſung verram— 
melt, auch die Diele ſchlug ich wieder feſt, 
band das Gefundene in mein Schnupftuch und 
um den Leib, warf mich freudetrunken auf 
mein Lager, und errieth, daß die Dichterin 
jenes Verschen, aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
meine Uraͤlter Tante Frau Urſula von Eben: 
dorf geweſen ſeyn mochte „die nach der Fami⸗ 
lienſage der geizigſte, zaͤnkiſchſte und giftigſte 
Drache ihrer Zeit geweſen iſt. 


Mein Geld war nun in Sicherheit, die 
furchtbare Nacht uͤberſtanden, und nichts 
truͤbte meine Freude, nichts ſtoͤrte meine 
Plane in Ruͤckſicht auf den Reichthum, in 
> deſſen 
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deſſen Beſtte ich mich ſah, als die Furcht für 


der Entwickelung meiner gegenwaͤrtigen Lage, 


fuͤr welche mich jene Hartnaͤckigkeit meines 


Vaters bei Straffällen, die mich ſchon oft zit⸗ 


tern gemacht hatte, alles fuͤrchten ließ. Von 


meiner guten Mutter konnte ich, und das war 


noch mein einziger Troſt, zuverlaͤßig hoffen, 
daß fie das ganze Anſehn ihrer Zärtlichkeit 
gufbieten werde, meine Strafe zu mildern, 
und mir Verzeihung zu bewirken; aber fie war 
krank worden, von dem Schrecke bei meiner 
Flucht, und dem verurſachten Brande im 
Walde; hatte ſich bei meiner Zuruͤckkunft nicht 


blicken laſſen, und konnte vielleicht gar die EN 


Haupttriebfeder meiner Züchtigung fepn, 
Schweſter Lottchen hatte dann und wann ihre 
Freude gehabt, wenn mir's truͤbſelig gieng, 
weil ich immer das Gegentheil von dem that, 
was ſie ſich mir zu befehlen erlaubte, und 
quf ihr Fuͤrwort konnte ich daher eben fo wenig 
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eine tröftliche Rückſicht nehmen. S wird 
nicht den Hals koſten, und mit Geld koͤmmt 
man durch die ganze Welt, ſprach ich hochmuͤ⸗ 
thig zu den Waͤnden meines Zimmers, und 
klopfte mir ſelbſtgefaͤlig auf den Bauch. Es 
iſt ſo gewiß als traurig, daß wir arme Sterb⸗ 
liche, daß unſre Tugenden und Thaten, unfre 
Größe und unſer Stolz von fünf leidigen Sin⸗ 
nen abhaͤngen. Verſagt einem Heere von 
lauter Alexandern wenige Tage ihr taͤgliches 

Brod, und eine gichtbruͤchiche Matrone wird 
mit dem Beſenſtiele auf ihren Köpfen tanzen. 
Selbſtſtaͤndig ſchlug ich mich in dem Affekt 
jenes Monologs auf den Bauch, und fühlte in 
dieſem Augenblicke, daß ich ſeit 24 Stunden 
weder Speife noch Trank genoſſen, noch ge⸗ 
ſehn habe. Der Heißhunger preßte meine 
Eingeweide, und ich wuͤrde nun um ein Stuͤck 
Brod willig meinen Schatz dahingegeben 
haben. Es war faſt Mittag, und ich hatte 

a noch 
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noch keinen menſchlichen Laut, nicht zu mei⸗ | 
nen Beſten oder Boͤſen, nur allein das Bruͤl⸗ 
len im Stalle vernommen, das mir unertraͤg⸗ 
lich fiel. Mißmuthig zog ich mich zuſam⸗ 
men und entſchlief. 
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Siebendes Kapitel. 
Die Buß p ve digt. | 


Die Art unſerer Erziehung beſtimmt das 
Schickſal unſers Lebens. Die erſten Ein⸗ 
druͤcke, die wir empfangen, ſind die dauernd⸗ 
ſten; ſie bilden Formen fuͤr die ſpaͤtern, und 
die Empfindungen, die ſie erzeugen, fuͤhren uns 
zu dem Geſichtspunkte, aus dem wir das All 
um uns her betrachten, beurtheilen und be⸗ 
handeln. 


Hatte ich bisher des Kappzaums be⸗ 
durft, ſo verdiente jetzt mein zerſtoͤrtes Ner⸗ 
venſiſtem eine entgegengeſetzte Behandlung — 
Hatte man mir ſonſt alles Uibel, die Folgen 
jeden Fehlers im grellſten Lichte gezeigt, mir 
0 80 . gemahlt, und kleine 

1 Verſe⸗ 
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Verſehen wie Todſäͤnden geruͤgt, ſo mußte 
man dieß von nun an unterlaſſen, und meinen 
Geiſt, der ſich jetzt zu dem tragiſchen Tone 
ſchwang, nicht noch ſchaͤrfer anſpannen. 


Als ich erwachte, ſtand mein Vater vor 
mir, und befahl mir mit einer duͤſtern Miene 
und in jenem ungewiſſen und widrigen Tone, 
den der Mittelzuſtand zwiſchen Traurigkeit 
und Zorn hervorbringt, ihm zu folgen. Wir 
zogen feierlich und ſtill in ſein Kabinet, das 
er hinter mir abſchloß. 


Mit der Miene eines Inquiſitors, und 
den Gebaͤhrden des Haſſes und der Verach⸗ 
tung, zählte er mir nun alle Schwabenſtuͤck⸗ 
chen und Genieſtreiche vor, die ich von Ju⸗ 
gend auf begangen hatte, bewieß im Gefolge 
dieſer Predigt, daß ich ein vollkommener Tau⸗ 
genichts, ein verlohrner Menſch, eine ihm 
von Gott zur wohlverdienten Strafe ſeiner 0 
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Miſſethaten geſendete Geißel ſey. Er wuͤrde 
es, fuhr! er fort und ſah gen Himmel, fuͤr die 
gröbſte Verſüͤndigung halten, dieſe Schlange 
laͤnger in feinem Buſen zu naͤhren, und wollte 
daher die buͤrgerliche Geſellſchaft für einem 
Geſchoͤpfe ſicher ſtellen, das ſchon fo früh ein 
Ausbund der Bosheit und Gottloſigkeit ſey⸗ 
Ich hatte mich bei Anbeginn dieſer Rede zu 
feinen Füßen geworfen, und ihn bei allem was 
uns heilig war beſchworen, meiner zu ſchonen, 
ihm bei dem Himmel betheuert, daß mein 
Herz von Bosheit leer ſey, daß ich ihn innig 
liebe, daß ich ohne ſeine Verzeihung nicht leben 
konne, und daß mich ſchon der Anblick feiner 
Leiden, ſeines Kummers um mich, zur Ver⸗ 
zweiflung bringe; und ſtreckte mich der Laͤnge 
nach auf die Erde, als er mir zum Schluß 
verſicherte, daß mich mein Weg aus ſeinem 
Ainmmer ſchnurſtraks ins Zuchthaus fuͤhre. 


Welch 


Welch ein Aufftand tobte bei dieſen Wor⸗ 
ten in meiner Seele. | Wuth und Wehmuth 
ſtrebten um den Vorrang, und meine Eiuge⸗ 
weide zuckten und erſtarrten. Ich ein Kuabe, 
ein Edelmann, im Wohlſtande und zu einer 
Rolle erzogen, ich feu das vater liche Schloß 
mit dem ſchauetvolleſten Aufenthalte vernech⸗ 
ſeln — Mich ſollte Julchen im Zuchthauſe 
wiſſen, und ich unter dem Auswurf der guten 
Geſellſchaft meiner Familie absterben? — ais 
Schnell wie ein Blitz riß ich ein Piſtol von der 
Wand, floh aus der Thuͤre, die ich mit Rie⸗ 
ſenkraft aufſprengte, und die Treppe hinab — 
Herr Jeſus! rief eine weibliche Stimme, und 
ich warf das Mordgewehr von mir, und ums, 
armte die Knie meiner Mutter, indeß * 
eine eiskalte Hand beim Schopf nahm. 
Wahrlich, eine ſonder bare Gruppe. Meine 
Mutter, blaß fuͤr Schreck, ahndend was ge⸗ 
ſchehu ſeyn „möchte, beugte fi ich mitleidsvoll 
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über ig hin, und wehrte meinen Vater ab, 
der mir vachgeſpnugen war, und nicht uͤbel 
willens ſchien, mir den Garaus zu machen; 7 
ſeine Dounerſtimme, das Flehn meiner Mut⸗ 
ter, und mein ziemlich erſchůtterndes Geſchrei 
verſammelte bald eine Menge von Zuſchauer u. 
Mein Vater ſchien das Unwoͤrdige dieſes 
Schauspiels zu fuͤhlen, und gieng zuruͤck in 
ſein Zimmer; ihm folgte meine Mutter, und 
ich ſetzte mich auf die Treppe, weinte bitterlich 
und ſchlich dann in den Wald, meinen Schatz 
zu vergraben, fuͤr deſſen Entdeckung und Weg⸗ 
nahme ich zittern mußte; als ich von dieſer Ar⸗ 
beit zuruͤckkam, ſah ich den Wagen meines Va⸗ 
ters angeſpannt — Die Verſicherung, daß 
mein Weg aus ſeinem Zimmer ſchnurſtraks in's 
Zuchthaus fuͤhre, ward durch dieſen Anblick von 
neuen in mir lebendig, und ich eilte, fo ſchnell 
ich nur konnte, in den Wald zuruͤck, und auf eine 
alte Eihe, in deren a Apfel nich der ſchaͤrfſte 
Seher 
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Seher nicht entdecken, ich dagegen unſer 

Schloß und die ganze umliegende Gegend 

uͤberſehen konnte. Ich fah meinen Vater in 
den Wagen ſteigen, der den Weg nach D. 

nahm, von woher wir den Tag zuvor germ 

men waren, eilte nun troſtvoll nach Haufe, 

und warf mich zu den Füßen meiner Mutter, 
die mir mit Sanftmuth und Guͤte meine Ver⸗ 
gehungen vorwarf, und ſie verzieh. Ich ge⸗ 
lobte ihr ſchluchzend die vollkommenſte Beſſe⸗ 
rung, und war acht Tage lang ein Muſter 
der Sittſamkeit ind des Fleißes. 


Achtes 


Aces Kai. 
Der Herr Masiten, 


m 
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W. faßen 155 bei der Tafel, als die Thuͤ⸗ 
ren plöͤtzlich aufflogen, und mein Vater ei⸗ 
nen unbehuͤflichen Fleiſchklumpen hereinſchob, 
deſſen Anblick uns Kindern ein helles Gelaͤch⸗ 
ter abdrang. 


„Das iſt mein ungerathener Sohn,“ ſprach 
mein Vater, und wieß nach mir hin — „Und 
das dein zufhnftiger Führer, fuhr er fort, 
und der Teufel ſoll dir den Hals brechen, 
wenn du ihm nicht Order parirſt.“ „Wollens 

hoffen! Wollen das Beſte hoffen, gnaͤdiger 
Herr!“ ſtotterte mein neuer Mentor, und fuhr 
der eben eintretenden Zofe meiner Mutter 
nach der Schürze, daß dieſe mit einem lauten 
2 Schrei 
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Schrei zuruͤckfuhr und den Braten in's Zim 
mer warf — Ruhig trat er zurück, und 
zog ein blaues, Ekelerweckendes Tächlein herz 
vor, ſich den Schweiß abzutrocknen, der auf 
feiner Stumpfnaſe perlte. | 
Denke dir, lieber Leſer, eine plumpe ges 
lenkloſe Speckſule, in deren Kapftal ein breit⸗ 
gedruckter Kopf verſank, deſſen zirkelformiges 
Geſicht wie ein Spiegel glänzt, die eine Fett⸗ 8 
beule ftatt der Naſe trägt, von Tabak trieft, 
und von zwei grauen ungewiſſen Schweins⸗ 
augen beſchielt wird, die ihre Tuͤcke hinter 


dichten ſtachlichen Wimpern verbergen, und ER 


von den fürchtetlichſten dligenbraucn ſchat⸗ 
tirt werden. Wirf in dieſes Kloack eine 
Seele, die ſchwarz genug iſt, ſie in die Hölle N 
zu wünschen, fette eine Bierflaſche an die 
Stätte des Herzens, und bed ſteht mein 
Herr Magiſter vol dir. | 
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„Der Konſiſtorialpraͤſi dent hat mir ihn als 
eines der habilſten Subjekte empfohlen,“ fluͤ⸗ 
ſterte mein Vater meiner Mutter zu, die durch 
zweideutige Blicke, ſeine Wahl zu tadeln, 
und uͤber meinen neuen Fuͤhrer ziemlich be⸗ 
treten ſchien. 

* Schon in den erſten Tagen hatte Arrey, 
fo hieß der liebliche Guͤnſtling des Konſiſto⸗ 
nialpraͤſidenten, die Gunſt meiner Eltern 
und hauptfächlich das Vertrauen meiner Mut⸗ 
ter dorch Heuchelei und Bigotterie zu gewin⸗ 
nen berſtanden, und in dem Maaße, als er ſich 
darinnen feſtſetzte, nahmen die gnaͤdigen Jun⸗ 
ker, Goldſdhnchen, junge Herren, und alle 
die zärtlichen Titulaturen ab, die er zuvor ver⸗ 
ſchwendete, und die mich in den erſten Tagen 
ſeines Daſeins mit der Abſcheulichkeit ſeiner 
Perſon verſoͤhnten. Grobheiten 0 Drohungen 
und Oyrfeigen traten ſchuell an ihre Stelle. 

Eine 


Eine der traurigſten Kataſtrophen meines Le⸗ 
bens begann nun. Arrey benutzte, um ſich 
den Ruͤcken zu ſichern, die geringſte Veran⸗ 
laſſung, mich zu verkleinern, wiegelte Vater 
und Mutter, Schweſter und Dienſiboten wi⸗ 
der mich auf; warnte ſelbſt die Edelleute in der 
Nachbarſchaft, ihre Kinder meinem Umgange 
zu entziehen, ſchilderte meine Unwiſſenheit als 
thieriſche Dummheit, meinen Leichtſinn als 
entſchiedene Bosheit, meine Kälte gegen die 
Religion, die er mir einprügelte, (ich mußte 
alle Morgen knieend ein Kapitel aus dem la⸗ 
teiniſchen Teſtamente ins Deutſche uͤberſetzen, 
und ward mit dem Kopfe gegen das Tiſchbein 
geſtoßen, wenn ich ein Wort falſch betonte,) 

als den vollendenden Zug zum vollkommenen 

Bböſewicht, und die Betäubung und den Tief⸗ 

ſinn, in den mich dieſe Behandlung ſtuͤrzte, 
als Siunloſigkeit und Tüde, | 


Leſer, 
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2 Leſer, der du ſo gluͤcklich warſt, ſolchen 
Haͤnden zu entgehn, und unter dem milden 
Himmelsſtriche einer menſchlichen Erziehung 
zu gedeihen, ſieh dieſes Ungeheuer nicht für 
die Brut eines Romans an, glaube der Verſi⸗ 
cherung, daß dieſer Mann noch jetzt da ich 
dieß ſchreibe, Oberprieſter in einer der an⸗ 
ſehnlichſten Städte Deutſchlands iſt. Du 
Allſehender, warſt der Zeuge meiner Thraͤnen! 
Reichlich floffert fie in den ſchlafloſen Naͤchten, 
und das war mir faſt jede. Ich durfte es 
nicht wagen, meinen Eltern dieſe Behand⸗ 
lung zu klagen, denn Arrey drohte mir mit 
der fuͤrchterlichſten Nache, und wie fruchtlos 
waͤre dieſer Schritt auch geweſen, da er alles 
wider mich eingenommen hatte, da er oft ab⸗ 
ſichtlich meine Eltern mit den bangften Wars 
nungen erſchreckte und bekuͤmmerte, um mit 
jede Huͤlfe für immer zu verſperren. 


* 


Meine 
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Meine Seele war von Bosheit rein, mein 
Herz vergaß gern jede Mishandlung dieſes 
Abſcheulichen, wenn er mich — o ſeltenes 
Gluck! einmal freundlich anſah — ja es hieng 
an ihm, wenn er mich einige Tage menſch⸗ 
lich behandelte. Außerordentlicher Leichtſinn, 
im ſchnellen Wechſel mit tiefer Traurigkeit, 
waren die einzigen Triebfedern meiner ra⸗ 
ſchen Handlungen und meiner Fehler. Ach 
keiner! auch der kleinſte nicht ward ungeruͤgt 
begangen; taͤglich blutete ich unter ſeinen 
Fauftfchlägen, ſchlich Abends ohnmaͤchtig in 
mein Bette, und weinte mein Elend zu Gott 
empor, denn unter Arreys Augen zog mir 
jede Thraͤne neue Mishandlungen und Ver: 
wuͤnſchungen zu. 5 

So von allen gedruͤckt, ſelbſt von den 
Dienſtboten ſchimpflich behandelt, uͤberall 
geflohen, aß ich mein Brod täglich mit Thraͤ⸗ 
g E nen 
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nen gewürzt, und erlag unter den fuͤrchterli⸗ 
chen Eindruͤcken, die dieſes Schickſal auf 
meine Nerven warf. Kraftlos wankte ich 
umher, blaß wie der Tod, ohne Muth, mir 


irgend einen Ausweg zu verſchaffen, und 


phantaſirte ganze Nächte, wachend und 
meiner ſelbſt bewußt; da hieng eine immer 
großer werdende Spinne über meinem Kopfe, 
und ſpann mich in ihr Gewebe; dort ſtreckte 
ſich eine fuͤrchterliche Geſtalt an die Wand 
meines Zimmers, baͤumte ſich nun fuͤrchterlich 
auf, und ſank laugſam vorwaͤrts nach mei⸗ 
nem Bette zu, indeſſen eine eiskalte Hand 
mich bei den Haaren faßte und hauf 


ſchreien ließ. 


Schimpfwörter und Stöße traten an die 
Stelle dieſer Ungeheuer, wenn mein lebendi⸗ 


ges Geſpenſt von dieſem Geſchrei erwachte; 


aber meinen Eiern ward dieſer Zuſtand ſorg⸗ 
un 5 2 faͤltig 
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faͤltig verſchwiegen, damit ich nicht, aufs 
aͤußerſte gebracht, | beichten, und in der Natur 
der elterlichen Liebe Hülfe und Rache finden 
möchte. Sieben ööllenlange Jahre lebte ich 
dieſes Leben, und ſah aͤhnlicher einem ah 
weßten, als dent Knaben in den Tagen ler i 
n u | 
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funfzig, war die ſchwache Seite meiner El⸗ 
tern; Arrey hatte fie bald aufgefunden, und 
ſein Auſehn ſtieg beſonders unter der Aegide 
meiner Mutter zu einer Art von Allmacht, der 
ſich das ganze Haus unterwarf. Er ſetzte 
Misverftändniffe an die Stelle der Harmonie, 
verkuͤmmerte einem jeden das beſchiedene Theil 
feiner Freuden, und ſtoͤrte endlich auch das 
haͤusliche Gluͤck meiner Eltern, die ſich nun 
wechſelſeitig in eine kalte Zuruͤckhaltung ver⸗ 
ſtimmten. | 
f \ 

Selbſt Nanntchen ſpielte jetzt in unſerm 
Haufe ei eine ſehr paſſive Rolle, und ſchien ſich 
197 8 uͤberlei 
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überlei zu fühlen. Ihr allein durfte ich, 
konnte ich meine Leiden klagen, aber ſie wagte 
es nicht, wider Arrey zu arbeiten, der mich 
uͤberhaupt wenig mit ihr allein ließ, und trug 
auf ihrer Seite die unfreundlichen Launen 
meiner Mutter, die ſchon einige Zeit her mis⸗ 
muthig und kraͤnklich, bald e aa das 
Bette huͤten n Stig 0 
„ ehe am. 74 

Zum Unglück war mein Vater in Nannt⸗ 
chens Angelegenheiten nach Pommern verreiſt. 
Der Zuſtand meiner Mutter verſchlimmerte 
ſich ſtuͤndlich, und nach wenigen Wochen ſpra⸗ 
chen ihr die Aerzte das Leben ab. Sie ließ mich 
jetzt zu ſich rufen, mit ihr zu beten, und gab 
dann in Arreys Haͤnde ein verſiegeltes Papier, 
das er nach ihrem Tode unerbrochen zu uͤber⸗ 
liefern betheuerte; drauf ſegnete ſie uns Kin⸗ 
der ein. Wir — Nanntchen, der Heuchler 
Arrey, alle Dienſtbothen knieten weinend an 
RANG ER an 


ihren Bette. Es iſt eine wunderbare, feier⸗ 
liche, heilige Empfindung, um das Sterbe⸗ 
bette eines guten Menſchen zu. ſeyn, der uns 
durch die Bande des Bluts, der Liebe, oder 
der Freundſchaſt verwandt iſt; ſie erinnert 
den Freigeiſt an die Schrecken des Todes, 
und demuͤthiget ſeinen Stolz, zeigt dem 
ſchwermuͤthigen Zweifler die Glorie des Glau⸗ 
bens, und beſtaͤtigt und befeuert die Erwar⸗ 
tungen des e auf die Freuden des Pa⸗ 
radieſes. cht f * 

ee 2 Wir 5 uns, om 
wilden Schmerze zerriſſen, ‚über fie hin, aber 
ſie hoͤrte uns nicht mehr. Sie iſt todt, rufte 
Nanntchen, der Herr hat ſie aufgenommen f 
und ein tiefes Aechzen hallte nach von den 
ae 
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Zehntes Kapitel. 


Glaube und Hoffnung. 


„Uuſterblichkeit glauben,“ ſagte Vater Jakob, 
den ihr bald näher kennen ſollt, „iſt aller Tu⸗ 


gend Stuͤtze, aller Kraͤfte Seele, und alles 
Daſeins Nerve, die durch die denkenden We⸗ 


ſen laͤuft, und uns alle, nicht nur an einan⸗ 
der knuͤpft, und die Grundſtuͤtze der Moralitaͤt 
iſt, ſondern den Geiſt in hoͤhere Regionen 
hebt, und ihn dem Urweſen naͤhert. Iſt dieß 
auch nichts neues, ſo iſt's doch fo herzlich und 
troͤſtend, wie es ſeyn muß, um das Herz zu 
erreichen und zu erwaͤrmen. Ich fuͤr mein 
Theil möchte nun freilich auch noch gern mans 
ches darzu ſetzen, und z. B. ſagen, wie gluͤck⸗ 


lich wir ſeyn wuͤrden, wenn an dem, was wir 

zu unſerm Troſte glauben muͤſſen, um in an⸗ 

Na E 4 halten⸗ 
5 f 
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haltenden Widerwaͤrtigkeiten nicht troſtlos zu 
; verzweifeln, die Vernunft, die doch wahrlich 
ein ſehr edler Hausgenoſſe in dem Menſchen 
iſt, ein klein wenig mehr Antheil — Antheil 
an den Traͤumen des Herzens nehmen duͤrfte, 
ohne oft ihr eigenthuͤmliches Weſen und ihre 
wahrſcheinliche Mutter die Wahrheit gaͤnzlich 
verlaͤugnen, oder doch auf eine lichtſchene Art 
umſchleichen zu muͤſſen; ich bedenke mich aber 
eines andern, und uͤberlaſſe es dem geneigten 
Leſer, ob er gluͤcklich genug iſt, Herz und 
Vernunft in ſich vereinigen zu koͤnnen, oder 
ob er auf Koſten des einen oder des andern 
gluͤcklich ſeyn kann. — So viel glaub' ich 
indeſſen gefunden zu haben, daß der denkende 
Kopf, wenn ihm einige Waͤrme des Herzens 
blieb, immer mit Fluth und Ebbe kaͤmpfte auf 
der ſtuͤrmiſchen See der Unruhe und des Mis⸗ 
behagens — Der Bloͤde war ruhig und froh, 
blieb aber im Hafen und naͤhrte ſich redlich. 
Soll 


— 


„Soll ich Sie,“ faͤhrt mein Lehrer fort. 
ſoll ich Sie erinnern an die goldnen Feeuſchloͤſ⸗ 
ſer des Glaubens und der Hoffnung, dieſe zwei 
Genien der Menſchheit, die der Zweifler ver⸗ 
kennt; an das ſchmeichelnde, mit dem Kum⸗ 
mer Hand in Hand ſteigende Gefuͤhl unſerer 
Selbſtſtaͤndigkeit? an die wachſenden Erwar⸗ 
tungen einer reichlichen ewigen Ernte, wenn 
der iſolirte Geiſt den letzten Ausſpruch auf 
Gluͤck und Freude veraͤchtlich zerreißt und res 
ſignirt, zum Weltuntergange lächeln wuͤrde?“ 


„Und was iſt Genuß gegen Hoffnung? 
ich preiße den Hoffenden gluͤcklich! Glücklich in 
dem Maaße, als er tiefer auf der Leiter geſaͤttig⸗ 
ter Beduͤrfniſſe ſteht; denn wenn es wahr iſt, 
und Erfahrung beweißt, die meinige wenig⸗ 
ſtens giebt mir den Beweis, daß hienieden 
alles Taͤuſchung athmet, der Werth aller Guͤ⸗ 
ter nur relativ und inſolid iſt, ſollen wir den 

E 5 nicht 


nicht gluͤcklich achten, der mit ſeinem Ideal im 
Herzen froh und froͤlich dahin zieht, und fuͤhrte 
ihn hie und da ein Irrwiſch in Suͤmpfe, am 

Stabe des Glaubens, das Trockne gewinnt, 

und neu geſtaͤrkt und neu getaͤuſcht dem roſen⸗ 
forönen Hintergrunde zueilt. Ach! er weiß 
nicht, wie ſich der Beſitz zur Erwartung ver⸗ 
haͤlt, weiß nicht, daß Sättigung die Schminke 
eines jeden Genußes verwiſcht, daß Mis⸗ 
brauch ihn entzaubert, und daß der uͤbernaͤhrte 
Wunſch in der Leere des erſchlafften Herzens 
erſtirbt.⸗ 

„ .Sollen wir den nicht glücklich preiſen, der 
ſo, im Beſtreben die beßre Zukunft einzuho⸗ 
len, die Praͤpotenz des Vorurtheils ammen⸗ 
maͤßig zur Seite, friſch und froͤlich ſeinen 
Weg verfolgt, Gemeinſaͤtze und Truggruͤnde, 
die ſich ſeinem ſtarren Blicke vermaͤhlen, als 
Reſultate der reinſten Erkenntniß bewahrt, und 
der feinem Herzen auf's Wort glaubt, daß er 
10 n 2 9 der 


der weiſeſten einer ſey, die auf Erden wallen — | 
Und führen nicht alle dieſe mannichfaltigen 
Pfade, Fußſtege und Gewinde — die Ae⸗ 
ther bahn des Sehers, wie der lichtloſe Maͤan⸗ 
der des Naturmenſchen zu einem und demſel⸗ 
ben Ziele? An der Kruͤcke probabler oder 
duͤrftiger Hypotheſen hinken wir zum Grabe, 
und werfen noch ſtolz den Anker in die Nacht 
ſeiner jenſeitigen Kuͤſte. Und welcher waͤhlte 
dann den ebenſten Pfad? der helſehende 
Spaͤher, der auf jedem Schritte Geſpenſter 
entlarvt, die ihn dennoch irre führen, oder der 
ſchlichte Biedermann, der ihnen gutwillig und 
ehrfurchtsvoll nachzieht. — Wir träumen! 
Wahrheit vielleicht! Bilder, dieft ich in beſſern 
Sternen realiſiren werden; aber da uns dies 
Loos gilt, warum ſich dem behegüchſten 
Schlummer entreißen, den frevelhaften Blick | 
in die chaotiſche Nacht unterzutauchen, die 
mund um unſere Wiege ſchwebt.“ 


Eilftes 


Eilftes Kapitel. 
Sie lebt! f 


Sie lebt! fie lebt! rief eine Stimme, als 
ich trauernd unter dem Nußbaume im Garten 
lag, und den Verluſt meiner guten Mutter 
bejammerte — ich rannte in's Schloß, und 
hüte die Beſtaͤtigung dieſer freudigen Bor: 
| ſchaft. Eine vierſtuͤndige, dem Tode gleiche 
Ohnmacht, hatte uns alle getäuscht. Ich 
wollte nun zu ihr eilen, aber der Arzt verſagte 
mir und meiner Schweſter den Zutritt; freu⸗ 
dig ſtuͤrzte ich in meine Stube. Sie lebt! 
Herr Magiſter, meine gute Mama lebt, rief i 
ich, und ſprang an feinen Hals. Zwei be: 
taͤubende Ohrfeigen waren mein Gegengruß, 
und indem ich fe empfieng, ſah ich ihn aͤngſt⸗ 
e lich 


lich bemüht, das erbrochene ER zu vers 
bergen. Nude / ‚9.24 


* Abſchen erfalte meine ganze Seele. Ich 
hatte dabei geftanden, wie es ihm meine Mut⸗ 
ter übergeben, gehört, wie er ihr bei Gott 
berſi icherte, es unverfehrt meinem Vater zu 
uͤberliefern, und er hatte dieſen Schwur free 
veutlich gebrochen. Sie hatte fein Gluͤck ges 
macht, hatte fich zu feiner Freundſchaft herab: 
gelaſſen, hatte dieſen Umwärdigen mit Wohle 
thaten uͤberhaͤuft, und er mis handelte mich 
zum Lohne für die Botſchaft ihter Rückkehr ins 
Leben. Beſtie! rief eine Stimme in meinem 
innerſten Eingeweiden, und ich lief nach der 
Gewehrkammer, einen Saͤbel zu holen. 


Zul Mama! zur Mama, ſprach Nannt⸗ 
chen, die mir im Ruͤckwege aufſtieß, ſie will 
ihre Kinder ſehn. Ich vergaß in ihren Ar⸗ 
men meines blutigen Entſchluſſes. 
8 N 91 
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Noch zwei Wochen war der Zuſtand mei⸗ 
ner Mutter ein Hinſchweben zwiſchen Leben 
und Tod. In meinem Herzen bruͤtete, ſeit 

| jenem Benehmen des Herrn Magiſters waͤ ihr 
rend der Ohnmacht meiner Mutter, die beiße f 
ſte Rache, und ich fühlte. eine feit Jahren in 
mir erſtorbene Kraft, meine Sklavenketten zu 

zerbrechen. Arrey, der jetzt oft um meine 
Mutter ſeyn, und mit ihr beten mußte, konnte 
weniger uͤber mich wachen, und gab mir da⸗ 
durch Gelegenheit, den. Verwahrungsplatz ie: 
nes erbrochenen Paquets zu entdecken; aber 
ich fand es zu meinem großen Schrecken ver⸗ 
ſiegelt - a 


Die Böſewichter verliehren gewoͤhnlich 

ihre Faſſungekraft, wenn ſie ſich verrathen 

glauben. Arrey hätte fü ch mit leichter Mühe 
des Famillenpetſchafts meiner Mutter be⸗ 

Br ib konnen, da ihm ihr Schreibetiſch 

offen 
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offen ſtand; aber ich fand den Schaden durch 
das meinige hergeftellt, welches zwar das vaͤ⸗ 
ter liche Wappen, nicht aber das vereinte mei⸗ 
ner Eltern war. Mein Vater beſtimmte uns 
den Tag ſeiner Zurückfunft; ; ich eilte nun zu 
Nanntchen, ſie von jenem ganzen Vorfall, 
und von meinen Planen zu unterrichten. Un⸗ 
fer Wagen ſollte ihm eine Poſtſtation entge⸗ 
gen gehn, und Nanntchen benutzte in Arreys 
Abweſenheit einen heitern Augenblick meiner 
Mutter, für. mich die Erlaubniß auszu⸗ 
wirken, ihn einholen zu dürfen, , Wir flogen 
aus ihrem Zimmer in den Wagen, und ließen 


dem Herrn Magiſter das Nachſehn. 
8 5 7 402 2 0h 
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AQ3rmolſtes Kapitel. 
Arrey. 

une nun f 


Mein Vater war bereits in U. eingetroffen, 
als wir anlangten, und ſchien bei unſerm An⸗ 
blicke fo erfreut als geruͤhrt. Gute Nachrich⸗ 
ten von meiner Mutter, die jetzt auf einem 
längſamen, aber gewiß ſcheinenden Wege der 
Beſſerung war, vollendeten ſeine heitre Stim⸗ 
mung. — Er hatte Nanntchens Guͤter, und 
die ſeinigen in Pommern mit anſehnlichem Vor⸗ 
theil verkauft, und uͤbergab Nanntchen ein rei⸗ 
ches Kapital in Wechſeln, die ihm weinend 
um den Hals fiel, und dieſe Stimmung auf 
der Heimreiſe benutzte. 
5 ki; 
Sie entlarvte nun meinen Herrn Magie 
ſter Schritt fuͤr Schritt, fuͤhrte meinen Vater 
7 lang⸗ 


— BE: 


langſam und ſicher zu den Quellen alles Uns | 


heils, belebte dieſe Schilderung mit ihren 
Thraͤnen, und ließ mich daun ſeine Lehr⸗ und 
Wehrmethode, das ganze Verzeichniß ſeiner 
Mishandlungen und feiner Drohungen, im 
Fall ich Flagbar würde, erzählen, — Ich 
forach wie ein Pitt, verſparte aber meine 
kraͤftigſten dichter auf die Szene mit dem Paz 
quete, die ich ihm nun mit dem Umſtande des 
falſchen Peiſchafis auf's lebendigſte und übers 
zeugendſte ſchilderte. 


Mit ſtieren Blicken ſah' er während dieſes 


Porlamensikene bald mich, bald die Tante 


an. — Wo du luͤgſt! Bey Waͤr's moͤg⸗ 


lich? — 80 war aa Ende, Er ſchwieg. — 


„ So fol doch das heilige Donnetwetter 
dem Kalmucken in's Herz fahren,“ rief er, daß 
der Borrnr le hielt, der fi) gemeint 
glaubte. 5 3 
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Nanntchen ſah' voraus, daß er in dieſer 


Stimmung das ganze Schloß in Aufruhr 


bringen, ja vielleicht meiner von nichts un⸗ 
terrichteten Mutter einen toͤdlichen Schreck zu⸗ 
ziehen wuͤrde, und verſuchte alles aus zu bes 
fänftigen, 


„Paperlepap, Madam! ſie verſteht's!“ 


brummte er nun, warf ſich in die Ecke des 


Wagens — „Junge! nicht geheult, weiß 
der Teufel, wo die arme Kanaille noch Thraͤ⸗ 
nen herninnnt — der Schurke!“ 


Ein Gluͤck fuͤr den Herrn Magiſter war 
es, daß noch eine lange Strecke zwiſchen uns 
lag, denn meines Vaters erſte Hitze war uns 


9 aus langer Erfahrung ſo bekannt als furcht⸗ 


bar, und gieng nach wenig Worten zur Thaͤt⸗ 
lichkeit uͤber; hatte ſie jedoch ein wenig ver⸗ 
gohren, fo ließ ſie ſich blos in Kraftworten 
aus, wozu denn mit Hand und Fauſt auf die 

Tiſch⸗ 
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Tiſchblaͤtter losgearbeitet wurde, und nach eis 
nigen Stunden war alles vergeſſen und verzie⸗ 
hen. Es daͤmmerte ſchon, als wir vorfuh⸗ 
ren — Arrey und meine Schweſter em⸗ 
pfiengen uns am Thorwege, und erſterer ſah 
mich mit Rachefunkelnden Augen an; ich 
lachte ihm keck unter die Naſe. Mein Vater 
ſah wider ſeine Gewohnheit ſo alltaͤglich als 
möglich aus, ſprang aus dem Wagen, erwie⸗ 
derte Arreys Bewillkommungskompliment mit 
einer ſtummen Verbeugung, und eilte dann, 
Nanntchen und mich an der Hand, zu meiner 
Mutter. Die Entfernung giebt jedem Wie⸗ 


derſehn die Wuͤrze. Misoerſtaͤndniſſe werden 
in dieſem Zeitraume vergeſſen, widerſtrebende 
Launen begegnen und erbittern ſich da nicht im 


Gedraͤnge entgegengeſetzter Meinungen, und 
die zaͤrtliche Sehnſucht, die ſich fo gern in das 
Andenken an unſre fernen Lieben miſcht, ver⸗ 
tilgt die Eindruͤcke jeder empfangenen Belei⸗ 
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digung. Arrey fand während dieſer Gruppe 
im Hintergrunde, die linke. Hand in der Ho⸗ 
| ſentaſche, und die rechte geballt, um mir, wenn 
ich ihm zu nahe traͤte, eines hinter die Ohren 
zu verſetzen, weil ich mir hatte beikommen 
laſſen, ohne feine Erlaubniß zu verreiſen — 
ich ihm gegenüber in der naͤmlichen Stellung, 
mit einem Auge nach den Umarmungen mei⸗ 
ner Eltern, mit dem andern nach Arreys Be⸗ 
wegungen ſchielend. Der anweſende Arzt er⸗ 
ſuchte jetzt meinen Vater, die theure Kranke 
zu verlaſſen; der Herr Magiſter, Tante 
Nanntchen und ich mußten ihm folgen. Der 


ganze Kondult zog in des Herrn Magiſters 


Stube. Nanntchen trat, baͤnglich haſtend, 
an's Fenſter, ich drehte mich ungewiß umher; 
mein Vater warf fi) in einen Stuhl, raͤuſperte 
ſich, ſchob den Hut aus der Stirne und be⸗ 
gann: Kasten | 


Nun, 


1 


„Nun, a propos Herr Magifter, wie it’ 
die Zeit her gegangen mit Guido?“ — 


Arrey. (hamiſch die Achſeln zuckend) Hm! 


Hm! gnaͤdiger Herr! wie es nun ſo zu gehen 
pflegt — | 


Vater. Zu gehn pflegt? en: Und 


das iſt — 
Arrey. Jugend hat nicht Tugend, pflegt 
man zu ſagen, gnaͤdiger Herr! wie es fo geht. 
Vater. Und das iſt? 


Arrey. Proh dolor! (in einer verklagenden 
Gruppe) qui deficit — — 


Vater. Das Deficit hat den Teufel; 


wenn nur nicht die Gottesfurcht anbruͤchig iſt, 


das übrige möchte ſich ge eben. 
Arrey. (gen Himmel ſchielend, die Haͤnde 


ſaltend) Eben, Eben! Mit Gebet fang’ als 


les an, wenn es ſoll gelingen ie. 


.. 


i 
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5 Vater. Er iſt alſo nicht fromm mein 
Jure — Wie? 

Arrey. Vergraben, be vie 
ſime! in dem Eiter der ſuͤndlichen Luͤſte und 
Begierden, die Gnade Gottes kann nicht 
durch — feine Herzensthuͤre iſt verſchloſſen! 
(huſtet) — 


a Vater. Betet er denn? 


Arrey. Hm! betet? ja wohl betet er! 
Fruͤh morgens wenn wir aufſtehen das grie⸗ 
chiſche Vater Unſer — 


Vater. Teufel noch mal! Kann der Kerl 
ſchon griechiſch? 
Arrey. Das wohl nicht, aber — 
vater. Aber er betet es doch? Ja da 
glaub' ich wohl, daß die Andacht weit ent⸗ 
fernt iſt. 


1 
Sir 


Urrey, 


Arrey. Dann zwei Kapitel aus dem la⸗ 
teiniſchen Teſtamente — — \ 


Vater. Aber zum Henker, warum nicht 
deutſch? IHN 75 


Aut Eidoch! freilich, mein Hen Ober⸗ 
ſter; den Morgenſegen aus Schmolkens Ge⸗ 
betbuche, zwei Gebete aus dem Kubach, 
und — (die Hände faltend, die Augen gen Him⸗ 
mel) ein Stoßfeufzerlein aus Bußatzkys 
Schatzkaͤſtlein der Kinder Gottes, deren Schatz 
im Himmel iſt — 


Vater. (ernstlich) Nun das find erbau⸗ 
liche Bücher — habe mich oft daraus er⸗ 
quickt; Und des Abends — 


* 


Arrey. Haben wir den naͤmlichen Kur⸗ 
ſum, auch ein Hauptſtuͤck und 12 Sprüche, fo 
taͤglich memorirt werden muͤſſeu, nebſt einem 
Bußpſalm — Ki, 


F 4 Vater. 


Vater. Das find’ ich bg — im Ehriſt⸗ 
15 lichen kann nicht zu viel gethan werden? 2). 


e Sag' ich's nicht immer mein 
Söhnchen, ſag' ich's nicht immer — Ora & 
labora — Aber da lacht man mich aus — 

Vater. Wie? wa — was? ich will nicht 
hoffen — 

Arrey. Da ſpottet man ſeinen gutmei⸗ 
g nenden Seelenhirten aus, der das Lamm den 


Klauen des hoͤlliſchen Beelzebubs zu eee 
bemuͤht iſt — 


Vater. Nun ſie werden doch in ſolchen 
Faͤllen ihre Autorität zu behaupten wiſſen? 


Arrey. Segnet die euch fluchen! thut 
wohl denen die euch beleidigen — Nur im 
hoͤchſten Nothfall hab' ich dann und wann ei: 

nen Schlag gegeben, eine Captatio, ein Me- 
mento! Fr 

Vater. 

Ein ſo gemeines als heilloſes Prinzip. f 5 


— 9) 


Vater. (mit verbiſſenem Aerger) So! So! 


Arrey. Und mitunter einmal knien laſ; 
jen — fo mitunter — ng tenuere 


beati — 5 0 


Ich. (hergusplatzend) Alle Morgen, Papa! 
alle Morgen, unverſchuldet, zum Gebet — 


Arrey. Cauf mich zu, ſich aber faſend) O. 
der Range — o der gottloſen Brut — o der 
Luͤgen — Abi! du Satanas, der dich beſeelt, N 
gieb Raum der Wahrheit — 


Ich riß PN in einem Nu Rock, Weſte und 
Hemde vom Leibe, und zeigte meinen Vater 
einen Ruͤcken, der von Schwielen und Beulen 
ſtrotzte — Arrey erſtarrte, mein Vater fuhr 
zuruͤck, Nanntchen ſchrie und ſah verſchaͤmt 
aus dem Fenſter — 8 


Ich. Hier Papa, die nackte Wahrheit! 
und fragen fie unſre Waͤſcherinn, ob meine 
N Hem⸗ 
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Hemden und Tuͤcher nicht immer wie in Blut 
gebadet ſind — 


Vater. (der vergebens ſucht, Arreys Bli⸗ 


cken zu begegnen) Das iſt zu arg! Caufſpringend 
auf Arrey zugehend, der keichenblaß wird, und defs 
tig zittert) — Was iſt das? — 


Arrey. Honoratifime — das ft — 
Dilectifſime, das iſt fine dubio — die 
— Mit Reſpekt vor dero hohen Ohren, 
die Kraͤtze — 


Vater. Warum nicht die — (umkehrend) 


8 Gott verzeih' mir's! (Setzt ſich wieder) 


0 Lange Pauſe.) 

Ich. (mich weinend wieder 5 Va⸗ 
ter! ich, ihr Sohn — ich ein Edelmann — 
ſchuldlos, und fo gemishandelt — 

Vater. Ruhe, Junge! Ah! ich will euch 
ſchrecklich muſtern — und zittern ſoll, wer 


der au befiehen denkt — 
dee 


— innen ung 
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Arrey. (der ſich gefaßt hat) Muß wohl 
geſtehen, daß ich — daß mich — ſo mitun⸗ 
ter der Zorn uͤberlaufen hat — aber weil es 
denn nun einmal am Tage liegt, ſo muß ich, 
animam zu ſalviren, Ew. Hochherrl. Gnaden 
unverhohlen ſeyn laſſen, daß Dero Herr 
Sohn ein erzgottloſer Boͤſewicht und Bube, 
ein abſcheuliches Juſtrumentum des Zornes 
Gottes, eine recht giftige und ziſchende 
Schlange ſind, an der Ew. Gnaden nichts als 
Spuck und Schimpf erleben werden. Mein 
unvorgreiflicher Rath wäre bei fo ſchlecht bes 
wandten Umſtaͤnden — 


Vater. (haſtig und grimmig) Waͤre 
Arrey. Mich meiner bisherigen — ach 
der Himmel ſey mein Zeuge, wie treu geleiſte⸗ 
ten Dienſte, jedoch in Gnaden, und mit ei⸗ 
nem, wie ich devoteſter Weiſe darum anzuhal⸗ 
ten, mich in meiner Gottbekannten Duͤrftigkeit 
genoth⸗ 
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genbthdrungen ſehn wuͤrde, vierteljaͤhrigem 

? Vorſchuß Salario in Gnaden zu entlaſſen, und 
Dero Sohn der Militz zu uͤbergeben, welche 
derlei Vagabonden und Taugenichtſe, wo nicht 
fr das ewige Wohl, doch für dieſe jammer⸗ 
volle und undankbare Welt zu zuͤchtigen und 
zu bilden verſteht. 


Vater. Für meinen Sohn werd' ich fürs 
gen, und vermiſſen wird er Sie wohl koͤn⸗ 


en 


Arrey. Er wird es, ach ja er wird es — 
unaufhaltſam wird er nun in den offenen Hoͤl⸗ 
lenpfuhl ftürgen — Dixi! ich waſche meine 
Haͤnde, ich ſetze den Hirtenſtab weiter — 
Mit Thraͤnen — blutarm wie ich gekom⸗ 
men bin — 


Vater. Immer heraus — was haben fie 
noch auf dem Herzen? — Herr halten ſie 


mich 


1 


mich fuͤr einen ſchlechten Maun? Wie man 
ſich bettet, ſo liegt man — Und doch — 
Kreuzbataillon — Herr ſie ſollen nicht — 
nicht mit Thraͤnen von mir gehn — 1 

Arrey. (in dem ein Fünkchen Hoffnung des 
Dableibens rege wird) Großmuͤthiger Mann! 
Proh dolor! es zerreißt mein Herz dieſes 
Misverſtaͤndniß — Wuͤßten ſie nur — lie⸗ 
ber Gott — was geſchehn iſt, das iſt ge⸗ 
ſchehn — freilich — ich hätte es nicht, ohne 
Anfrage bei Ew. Gnaden, thun ſollen — 
Aber! Aber lieber Gott! die gute guaͤdige 
Frau! — ſchlagen ſie nur zu, wenn das Reden 
nichts fruchtet, ſagte ſie immer — Freilich! 
Freilich — ſie hat auch ihre 3 0 
haͤtte nicht folgen ſollen. 6 

Vater. (dem bas Blut ins Geſi chte 010 
Ah! gut, daß ich mich erinnere — meine 
Frau — ſie iſt ſeht krant gebeſn — 


/ 
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Arrey. Bis zum Tode! Ein verlöſchen⸗ 
der Docht — ſchon verloſchen — N 
Vater. Sie find mir dieſe traurige Ge⸗ 
doch noch ſchuldig. 
Arrey. (sch tief betruͤbt ſtelend) Infan- 
dam jübes — 
Vater. Deutſch! zum Teufel, Herr, 
fi e wiſſen, daß ich kein lateiniſcher Suͤnder 
bin — Apropos, das Paquet — 


Arrey. Cerblaſſend) Ja! bis zum Tor | 


de or Aber mein unabläßiges Gebet — ich 
wic nicht von dem Herrn mit meinem Fle⸗ 
hen — Nun, wir haben ſie ja wieder — 


Pater. (ergrimmt) Herr, meine Frau 
gab ihm ein Paquet verſiegelt Papier — her 
damit! Cgelaßner) geben Sie mir es — 
Arrey. Ahl Ah! ja das Paquet — 
Allergnaͤdigſter ‚Gönner, und Herr — das 


eo: ich uicht 
Vater. 


Vater. Cauſſpringend) Warum nicht? 
Arrey. Das iſt wider meine Pflicht! 
Vater. Herr, der Teufel hat ſi ſie vers 


pflichtet! (hebt den Stock en „Nanntchen faͤllt 
ihm in den Arm. 1 


Arrey. (verlohren den Echrankſchlüſel in 
der Taſche ſuchend) Gutta cavat lapidem! — 
(geht hin, um den Schrank aufzuſchliehen, kehrt 
aber plötzlich wieder um) Nehmen ſie mir das 
Leben, Herr Oberſter — aber das Paquet — 
das Paquet — das laß ich mir nicht neh⸗ 
men — a 


Vater. (holt von neuem aus) Du giebſt es — 
Arrey. Die gnaͤdige Frau hat mir dieſen 
Befehl nur in dem, Gott verhüte es, zu ent⸗ 
ſtehendem Todesfalle gegeben — Es können 
dieſe Papiere ohnmaßzeblchſt Nachrichten 
enthalten, deren Bekanntmachung ihr bei Le⸗ 
bens zeiten einigen Schaden und Nachtheil zu 
verhaͤngen, nicht entſtehen wuͤrden - 


$ Vater. 
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Vater. Und ich als der Herr meines Hau⸗ 
ſes, meiner Frau, und ihrer Heimlichkeiten 


beſehle und verlange die Abgabe des Paquets, 


und will fur alles haften — Marſch, oder 


ich ſchlage den Schrank, und feinen Beſitzer 


in Stuͤcken — 


Arrey. (drückt beide Augen zu, und laßt für 


4 Zittern den Schlüſſel fallen — Ich reichte ihm mei⸗ 
nen Vater * Ku 


Vater. Hier, Magiſter! ſelbſt aufge⸗ 


ſchloſſen, es iſt ihr Eigentum — 


Arrey. (CJaudert und trippelt) Verzeihung 
— eben beſinne ich mich — ich habe es zu 


mehrerer Sicherheit auf dem Boden verbor⸗ 


gen — (will entfliehen; mein Vater faßt ihn 
beim Arm, ſchüttelt ihn, und fuͤhrt ihn zu dem 
Sheet Sutgefafen! 


Arrey, | (giebt ihm ſinchweigend das Pa⸗ 
ER Mein Vater reißt es auf.) 


% 


Vater. 


vater. Teufel, Herr! da iſt der Falfus! 
(das Falſum wollte der gute Vater wohl fagen) 
Wem iſt das Petſchaft? 

Arrey. Habe es nicht betrachtet — wird g 
ohnſtreitig — (Mein Vater verlohr ſich jetzt in 
dem Inhalt der Papiere, um zu wiſſen, was es, und 
wovon Arcey eigentlich unterrichtet ſey. Arrey zu mit) 
Kind, mache mich nicht ungluͤcklich — du 
ſollſt nicht mehr beten, ich will mich ſelbſt 
ſchlagen, daß ich dir zu viel that; da ſind zwei 
Louisd'or, mein ganzer irdiſcher Reichthumz 
du ſollſt alle Tage deinen Wein — 

Vater. Nun das ſind ja zum Gluͤck keine 
Staatsgeheimniſſe — Herr, ſie haben zu 
Gott geſchworen, dieß Paquet nicht zu erbre⸗ 
chen, und ſie haben es erbrochen — fut 

Arrey. Wie? was? mich einen Diener 
Gottes eines falſchen Eides beſchuldigen? 
vater. Das iſt Guidos Petſchaft — 


laͤugnen fie es. Se 
G Arrey. 


Arrey. Nun mein lieber Guido, geben 
ſie der Wahrheit die Ehre und reden fie — 
Ich. Das iſt mein Petſchaft, ſie haben 
das Paquet erbrochen, mir eben zwei Louisd'or 
gegeben, und fuͤr immer mich vom Gebete 
losgeſprochen, wenn ich es laͤgnen wollte — 
Aber, lieber Papa, machen ſie ihn a un⸗ 
glücklich — 
Arrey. O der Bosheit, o des nn 
züchts — — | 
vater. Soll ich ſie mit meiner Frau kon⸗ 
frontiren? oder in Gegenwart des ganzen Ge⸗ 
ſindes, und dann in das Loch — Guido, 
hohle den Gerichtsdiener — (Ich warf mich 
zu ſeinen Fuͤßen, er dauerte mich, ich weinte bitterlich.) 
Vater. Steh auf Junge — Sehn ſie, 
das Opfer ihrer Tuͤcke liegt hier fuͤr ihre Ret⸗ 
tung flehend zu meinen Fuͤßen, und feine Mur: 
ter, die Mutter des Sohns, den ſie ungeſund 
ſchlu⸗ 
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ſchlugen, ſchreibt hier: „Nimm dich unſers 
Arrey an; ſterbend bitte ich dich darum; alles 
find Eltern den Lehrern ihrer Kinder ſchuldig.“ 

Arrey. Die Großmuͤthige — (Er warf 
ſich ihm jetzt zu Füßen) Ach! Ew. Excellenz, 
erbarmen fie ſich — (Wil ihm die ve 
kuͤſſen.) 

Vater. Nichtswuͤrdiger, ich ſollte dich 
zuͤchtigen — mit vollgeruͤtteltem Maaße 
ſollte ich meſſen — Steh auf — Meine 
Frau bat fuͤr ihn — bat an den Graͤnzen des 


Todes — das rettet dich! EN aus mei⸗ 
nen Augen. ' 


L 
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| Dreizehntes Kapitel. 
Vater Jakob. 


Mein Vater beſaß die ſeltene Tugend, Haß 
mit Liebe, Beleidigungen mit herzlicher Ver⸗ 
zeihung und thaͤtigem Wohlthun zu vergelten. 
Leider immer nur, um wieder gut zu machen, 
was er in der erſten Hitze verſehen hatte. 
Der du ihn hier uͤbertriffſt o Menſch! laͤchelſt, 

wo man dich verfolgte, duldeſt, wo man dich 

kraͤnkte, ſegneſt, wo man dich verlaͤumdete und 
unterdruͤckte — Die Wunden deſſen verbin⸗ 

deſt, der dir Fallen legte und ſich ſelbſt fieng — 
immer dir ſelbſt gleich, immer deiner ſelbſt 

Herr, dieſen moraliſchen Takt haͤltſt, du biſt 

werth, daß dir Altaͤre und Tempel gebauet 

werden, werth, daß ein Obelisk deinen Nah⸗ 

men und deine Tugenden den entfernteſten Zei⸗ 

8 ten, 
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ten, den Buͤrgern kommender Jahrtauſende 
nenne — Was find Welteroberer gegen dies 
ſen? O des dreimal ſeligen Mannes — er 
ſteht uͤber ſeinen Bruͤdern wie der Pharus 
uͤber den Meereswellen. 


Meines Vaters Hitze war vorüber, er 
fuͤhlte tief, wie toͤdlich kraͤnkend jener Auftritt 
fuͤr Arrey geweſen ſeyn muͤſſe, und wuͤnſchte 
jetzt alles ungeſchehn. Er konnte ihm zu kei⸗ 
ner Verſorgung behuͤlflich ſeyn, denn fein ge⸗ 
brochenes Geluͤbde hatte ihn meines Vaters 
Herz und Vertrauen für immer entriſſen, der 
überhaupt den fo richtigen als ſeltenen Grund 
ſatz hegte, daß man auch ſeinen naͤchſten Bluts⸗ 
verwandten, ſeinen erſten Freund, im Fall 
man deſſen ſelbſt mächtig wäre, in keinen Po⸗ 
ſten ſtellen muͤſſe, dem er nicht gewachſen ſey. 
Die kindliche Liebe fey die erſte aller Pflichten, 
und als ein Kind des Vaterlands muͤſſe man 

6 3 nie 
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nie auf deffen Koſten, dem Blute, der Freund: 
ſchaft, oder der Liebe ein Opfer bringen, 
meynte er. 


Meine Mutter, gleich heftig in Haß und 
Zuneigung, lag meinem Vater dringend an, 
ihn zu entfernen. Da unſere Lektionen ſeit 
jenem Geſtaͤndniſſe gänzlich aufgehört hatten, 
da er weder vor meinen Eltern noch bei der 
Tafel zu erſcheinen wagte, brachte er jetzt 
ganze Tage bei den Edelleuten in der Nachbar- 
ſchaft zu, und ſprach von unſerm Hauſe alles 
erdenkliche Boͤſe. 


a Hier find hundert Dukaten, fagte mein 
Vater eines Morgens zu ihm, als wir im Be⸗ 
griff waren auf die Jagd zu gehn, der Wagen 
iſt angeſpaunt; packen fie auf und reifen f e 
mit Gott. 5 


„So viel Großmuth habe ich nicht verdient,“ 
erwiederte der Herr Magiſter beſtuͤrzt und zit⸗ 


05 
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ternd — „Zu viel, zu viel Gnade Dilectiſ 
fime — Möge dann der grundguͤtige Gott 
und hoͤchſte Geber und Vergelter alles Guten, 
es Dero hohen Hauſe bis in die ſpaͤteſten Jahre 
ſegnen, und verleihen, daß Ew. Gnaden an 
Dero Herrn Sohn recht viel Freude erleben — 


„Ich danke, ich danke, ſagte mein Vater, 
wuͤnſche man herzlich, daß ſie ein rechtſchaff⸗ 
ner Mann werden moͤgen — meine Frau iſt 
ausgefahren, leben ſie wohl;“ er ſchwang die 
Flinte auf den Ruͤcken, und wir zogen unſeres 
Weges. 


Das Wohl der Menſchheit, alles was auf 
Befoͤrderung der allgemeinen Gluͤckſeligkeit Be⸗ 
zug nahm, lag meinem Vater nahe am Herzen; 
die Wohlfahrt und der Wohlſtand ſeiner Unter⸗ 
thanen waren daher das Ziel ſeiner Wuͤnſche 
und Bemuͤhungen. Der Geiſtliche des Dorfs, 
Arreys intimer Freund, ein niedriger heuchle⸗ 

64 riſcher 
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riſcher und verſchlagener Menſch, war geſtor⸗ 
ben, mein Vater hatte dieſe Stelle zu verge⸗ 
ben, Arrey flehendlich darum gebeten, und ſie 
nicht erhalten. Ihm lag vorzüglich an einem, 
Manne, der das Organ ſeiner Entwuͤrfe wer⸗ 
den, feine Unterthanen zu dem Ziele hinfuͤhren 
konnte, das er fuͤr ihr Wohl entworfen hatte. 
Alle dieſe Menſchen ſollten dann nur eine Fa⸗ 
milie ausmachen — Die erſtorbeuen Ge⸗ 
fühle der M. nſchenliebe Gieſer einzigen wah⸗ 
ren und ſo ſehr vetnachläßigten Tugend) ſoll⸗ 
ten in ihnen rege gemacht, ſollten ihnen unauf⸗ 
hoͤrlich eingepraͤgt, ihre Herzen durch die reine 
Moral der Schrift, von dem Schlendrian los⸗ 
geriſſen, und fie durch gemeſſenern Unterricht, 
und durch Grundſaͤtze einer vernuͤnftigen Phi⸗ 
loſophie des Lebens mit ihrem Daſein ausge⸗ 
ſohnt, und für den wahren und frohen Genuß 
der Gluͤckſeligkeit empfaͤnglich gemacht wer⸗ 
den. Ihm war ein Mann von Kopf, gutem 
we. N Herzen 
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Herzen und Welt vonndͤthen, da er zugleich 
zu unſerm Erzieher beſtimmt war — Ein 
Mann, der die Welt nicht auf Koſten ſeiner 
Tugend und ſeiner Grundsatze ſah, nicht auf 
Koſten ſeines Herzens brauchbar, keiner von 
denen war, die der Tugend mit ſchmelzender 
Beredſamkeit huldigen, und ſi ie durch ine 


Handling 4 5 


Der Hummel beg naſtigte 10 Plan. 
Jakob Hold der Bilder meines Geiſtes und 
Herzens, (Vater Jakob nannte ihn ſpaͤterhin 
der Umkreis,) empfieng die Weihe, mein Vater 
übergab mich feiner Lein, und er ward mir 
ein Gott, ae f 


So Amwiſend als Sie bei A vielen glän⸗ 
zenden Anlagen ſind, lieber Guido,“ ſagte Paz, 
ſtor Hold nach der erſten Pruͤfung, „habe ich 
in ee meiner Lehrerjahre noch 
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keinen Knaben ihres Alters gefunden,“ und ich 
verſicherte ihm mit Thraͤnen, daß ich das eben 
i ſelbſt fpüre. 


Ich verlebte nun. an feiner Hand einige 
der ſchönſten Jahre meines Lebens, und nahm 
in vollem Sinne des Worts, an Alter, Ver⸗ 
ſtand und Weisheit zu. Nur die Unbaͤn⸗ 
digkeit meines Wanze en blieb unbe⸗ 
zwingbar. Wie, 33 


Vater Jakob war bei dem Antritte ſeines 
Amts ein Mann von fünf und vierzig Jahren 5 
trug eine von jenen gluͤcklichen Bildungen, die 
beim erſten Anblick das Herz gewinnen. 
Seine Rede war ein ſpiegelheller Strom, der 
unaufhaltſam in die Seelen ſtrömte. Man⸗ 
nichfaltige Widerwaͤrtigkeiten hatten ſeineim 
Tone, ſeinem Benehmen, ſeinen Bewegungen 
eine Weichheit gegeben, die ihm Wuͤrde lieh, 

und 
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und du ein Bild der Seelenruhe war, Seine 
Stimmung glich dem heitern Abend eines reg⸗ 
neriſchen Tages. Man konnte in ſeiner Ge⸗ 


genwart nicht zuͤrnen, keinem Armen eine 


Bitte verfagen — Dem zuͤgelloſeſten Frei⸗ 
geiſt zwang er Verehrung ab — Er war 
ein Nachbild ſeines großen Meiſters. — 


Und iſt nicht mehr! iſt nicht mehr! ! 


Trauriges Bewußtſein — Wer von euch 
ſollte es nicht kennen — wer von euch noch 
keine Trennung, von einem Lieblinge ſeines 
Herzens, empfunden haben. Seliger Schat⸗ 


ten meines Lehrers! ich vergeſſe dein nicht. | 


Du nur haft meine Seele der Tugend aufge⸗ 
ſchloſſen, und mein Herz mit ſchoͤnen Gefuͤh⸗ 
len befruchtet. Ich hoͤre dich noch am Kla⸗ 
vier, bete noch mit dir in hoher geiſtiger An⸗ 
dacht, leſe noch mit dir in den Büchern der 


Unfterblichen, - ee 
Wenn 


* 


* 
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Wenn der Abend naht, und ich einſam 
durch die Ebene irre — wenn ich in das 


Tannenwaͤldchen trete, das an deiner Woh⸗ 


nung graͤnzt, wo mit der Nachtigall deine 
Fldte wetteiferte, wo du mich in den Tempel 
der Natur fuͤhrteſt, wo wir einſt zu beten nie⸗ 
derknieten, und du mich ſegneteſt — Vater 
Jakob! zu welchen feligen Gefühlen hebt ſich 
dann mein Geiſt empor — empor auf Fitti⸗ 
chen der Andacht, der Dankbarkeit und der 
Liebe — 


Die Natur ſcheint in einer romantiſchen 
Stimmung dieſem Gehölze gerufen zu haben. 
Hier bauten wir Naſenbaͤnke, flochten Lauben 
und pflanzten Blumen. Der Lehrer ſtieg hier 


zum Geſpielen des Knaben herab, der Juͤng⸗ 


ling ward ſein Bruder. Hier ſaß ich in den 


| ee Monduächten an Vater Jakobs 


Seite, 
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Seite, der mir dann aus ſeinem Leben, 
vom Ozeane, den er durchſchifft hatte, und von 
der Inſel Ceylon erzaͤhlte. Noch gedenk' ich 
ſeines funfzigſten Geburtstags. Ich fuͤhrte 
ihn am Abend zu einer Grotte, die ich ihm 
unbewußt gebaut, und mit einem kleinen Mo⸗ 


numente geſchmuͤckt hatte, fiel ihm hier um 


den Hals, und brachte ihm meine beſten 
Wuͤnſche. Dieſe Szene iſt eine der ruͤhrend⸗ 
ſten meines Lebens, und doch — wie unwirk⸗ 
ſam auf dieſem Blatte — Meine Dankbarkeit 
ergriff ſeine Seele — unſre Gefuͤhle ſchmol⸗ 
zen in eins — es gab eine Feierſtunde der 
Freundſchaft — Wohlgefaͤllig ſah der All⸗ 
liebende herab, und ſchweigend huldigte die 
Nacht dieſer Szene — So werden wir einſt 
fühlen, fo einft lieben in den Gefilden der beſ⸗ 
ſern Welt. Du traͤumſt! ruft hier ein weiſer 
Träumer == Wohl! read em 07 mir 

a 8 den 


den fehönen Traum — die kurze Spanne ſei⸗ 


ner Dauer umgreift ja mein Gluͤck. 


„Sehn ſie, lieber Guido, hob Vater Jakob 
an, zu welchem Triumphe uns die Tugend fuͤhrt, 
welche Roſen ſie auf unſer Leben ſtreut, wie 
holdſelig fie uns bewillkommt. Mochte doch 
die Welt nimmer dieſe ſchoͤne Knoſpe brechen, 
nimmer ihr Sirenenſang das Ohr meines Gui⸗ 
do betaͤuben, nie das Laſter mit ſeinem Gift⸗ 
e dieß Herz beflegen.* 


„Und ich ihnen A de guter eher! * 


„Das ſollen Sie nicht — nicht den langen 
traurigen Weg eigner Erfahrungen gehen, und 


dieſer Erfahrung Ihre Gluͤckſeligkeit opfern. 


Ein Herz, das je mit der Tugend vertraut 


war, kehrt, ſo ſpaͤt es auch ſey, kehrt ſicher zu 


ihr zuruck — doch wohl, dreimal wohl dem 
Seligen, der keiner Ruͤckkehr bedarf. Und 
dieſer 


- 


dieſer koͤnnen, follen und muͤſſen Sie werden. 
Auf geradem ebenem Pfade will ich Sie zu ihr 


fuͤhren, aber in die Welt duͤrfen Sie nicht tre⸗ 
ten, bevor Sie nicht dreißig Jahr alt find“ — 


Das lag außer meinem Plane — Ein 
Dorfjunker war mir eine Null, und eine Null 
mocht' ich nicht ſeyn — Mie oft ſahe ich 
mich ſchon in der Ferne unter Lorbern an der 
Spitze des Heers — Mit dem Ordensbande 
im Kabinete an der Quelle der Thaͤtigkeit. 


„Meine Geſchichte wird Sie eines beſſern 
belehren,“ erwiederte er, und hub an. 


„Mein Vater war ein Landmann, und 
arm. Ich war es noch weit mehr, aber gluͤck⸗ 
lich — Die Freude duftete mir aus unver⸗ 
welklichen Blumen, denn nur ſparſam wuch⸗ 
ſen ſie auf meinem Wege, und ich hatte ſelten 
Muſe ſie zu pfluͤcken. Meine Phantaſie 

ſchlief, 
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ſchlief, mein Leben gieng der Natur zur 
Seite. Pldtzlich fiel es meinem Vater 
ein, mich dieſem behaglichen Zuſtande zu 
entreißen, und mich aus den Fußtapfen 
des Zugviehs hinter dem Pfluge weg in 
die meines Vetters treten zu laſſen. Das N 
war ein bärftiger Rektor in dem nachbarlichen 
Landſtaͤdtchen B. Ein redlicher, e grundges 
lehrter Mann, der hier verhungerte, weil er 
ſein Licht unter den Scheffel ſetzte, und noch 
mehr, weil der Neid ſein Pfund vergrub. 
Zudem hatte er die Thorheit begangen, in ſei⸗ 
nem acht und funfzigſten Jahre eine junge 
Wittwe zu heirathen, die ihm das Leben nach 
Furienweiſe verkuͤmmerte, und ihn dem So⸗ 
krates gleichſtellte.“ 0 


„Es war an einem Pfingſttage, als mein 
Vater die Wanderſchaft mit mir antrat. 
Die Sonne gieng eben auf, wir fangen ihr 
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ein Lied entgegen, und der Choral der Vögel 
ſtimmte ein. Traurig ſchlich ich durch die 
Fluren, die vom Schweiße meines Angeſichts 


grunten, und glaubte in jedem Halme, in je⸗ 


dem Erdkloße einem Freunde zu begegnen, 
und von einem Vertrauten zu ſcheiden. . 


„Wie oft ſah ich nach dem Hintergrunde 
zuruͤck — Der Weg führte durch das Pfarr⸗ 
dorf; die Kirchleute begleiteten uns — Wit 
ſtanden auf dem Gottesacker, und ich reichte 
meinen Geſpielinnen und Geſpie len die Hand — 
Wie oft hatten wir dort Begrabens geſpielt, 
oder die Aufſchrift auf den Kreuzen geleſen, 
oder die Hollunderbaͤume in Platzbuͤchſen ver⸗ 


wandelt, und am Abende die Dirnen geſcheucht 


— Der ſchöne Morgen, der feierliche Gefang, 


das wehmüͤthige Lebewohl der Nachbarn und 


Freunde — nie geht meine Seele ungeruͤhrt 
bei dem Andenken dieſes Auftritts voruͤber 
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ſo wie mein Vater bei keiner Kirche. Wir 
traten hinein, und gewiß ich war der Einzige, 
dem die elende Predigt bis zu Thraͤnen er⸗ 
weichte. Wir ließen noch ein Vaterunſer zu⸗ 
ruͤck und verfolgten unſre Straße. Ich ſprach 
kein Wort, mein Vater desgleichen — Seine 
Einbildungskraft ſah mich ohnſtreitig ſchon auf 
dieſer Kanzel, und der Traum war fuͤr ihn an⸗ 
ziehend genug, ſeine Sinne ausſchließlich zu 
feffeln. Da lag es vor uns in feinem lachen⸗ 
den Garten, das niedliche Staͤdtchen, und 
ſenkrecht ſtieg der Mittagsrauch aus den 
Schorſteinen in die heitre reine Luft empor. 
Ein wolluͤſtiger Anblick für die Hungrigen. 
Das waren wir. Die Stimme des Magens 
uͤberſchrie jetzt die Seufzer meines Herzens, 
ich ſtieg im Geiſte aus dem Gipfel des Rauchs 
in die Eſſe, ſank durch ſie auf den Heerd, und 
verzehrte, was die Vorſehung ſeinem Beſi⸗ 
tzer für dieſen Tag beſchert hatte. 
b 8 Guter 


„Guter Gott, dachte ich, unſer tägliches 
Brod giebſt du uns heute, und morgen und 
alle Tage, und wirſt nicht ſatt zu geben, und 
wir erkennen es nicht.“ ; J 


Sie werden den Werth dieſer Bemerkung 
in dem Kopfe eines awölfjäfrigen Bauerkna⸗ 
ben nicht verkennen. * 


„Wir krochen jetzt in ein Loch, das an 
Schmutz und Winzigkeit der vaͤterlichen Be⸗ 
hauſung wenig nachgab. Ein kleines duͤrres 
Männchen, das unter der Laſt feiner Drath⸗ 
peruque zu verſinken ſchien, und ſich in die 
Lumpen eines funfzigjaͤhrigen Schlafrocks ge⸗ 
wickelt hatte, hob ſich von einer Bank empor, 
und zitterte auf meinen Vater zu, der es 
mit den Merkmalen der herzlichſten BE 
umarmte.“ 


„Kurz, ich ward fein Schüler,“ 
H 2 | Preiſen 
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„ Preiſen fie ſich gluͤcklich, lieber Guido, 
daß die Fuͤhrung ihrer Jugend keinem Manne 
anvertraut ward, der von Alter, von Sorgen und 
von Arbeiten niedergedruͤckt, den jungen ra⸗ 
ſchen Knaben zu Neckereien einladet. Unter 
allen Suͤnden iſt in reifern Jahren dieſes Be⸗ 
wußtſein eines der kraͤnkendſten; und doch iſt 
die Verſuchung fuͤr die Jugend, eines ſolchen 
Lehrers zu ſpotten und ihn zu haͤnſeln, fo ges 
waltig, der Reiz ſo heftig, daß ſie ihr faſt 
nie entgehen wird. Man ſagt, daß die Thraͤ⸗ 
nen gemishandelter Lehrer ein, in gewiſſe Er⸗ 
fuͤlung ausgehender Fluch ſind, und bedin⸗ 
gungsweiſe hat man recht. Thraͤnen zwar 
ſind Feuchtigkeiten, der Fluch weint ſie, aber 
folgenlos verſiegen ſie. In uns ſelbſt hinge⸗ 
gen tragen wir ihn — Fluch und Segen 
ruht in unſerm Herzen. Die Mishandlung 
eines ſolchen Lehrers iſt der erſte Gifttropfen, 
der aus unſerm Herzen quillt; verſtopft die 
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Zukunft feine Quelle nicht, fo wird fie zu ei⸗ 
nem eiternden Geſchwuͤre, und dieſes — das 


verkehrte böfe Herz wird dann unſer Fluch.“ 


„Und verlaſſe Gott nicht, rufte mir mein 
Vater, als er zuruͤckkehrte, nach, wer Gott 
verläßt, den verlaͤßt er wieder — Dieſes, in 
dem Munde mancher Frommen uͤbliche Mot⸗ 
to, fuͤhrt zu einem der groͤßten Misverſtaͤnd⸗ 
niſſe — der großmüthigſte, erhabenſte, barm⸗ 
herzigſte Menſchenfreund ſoll mit der Leiden⸗ 
ſchaft eines Sterblichen, Augen und Huͤlfe, 
die Fuͤlle ſeiner Allbarmherzigkeit von einem 


Geſchoͤpfe abwenden, das von Schwaͤchen 


beherrſcht wird, das im Gefolge dieſer 
Schwaͤchen ſeiner vergißt — Und weſſen 
vergißt? Eines Weſens, von dem es ſich, 
ſelbſt mit dem Blicke der reinſten Vernunft, 
nur einen unvollkommenen Begriff bilden 
kann. — Was man unter dieſer Sage ver⸗ 

f 93 ſteht 
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ſteht? Sehn fie, lieber Freund! Was Gott 
iſt, wiſſen wir nicht; aber determinirt ſind 


wir, ihn als den Inbegriff der Größe und 


Tugend zu verehren. Weichen wir nun von. 
der Tugend ab, fo verlaffen wir fie, und Gott 
in ihr — Ihr Standpunkt bleibt derſelbe, 
nur der unſre weicht zuruͤck. Wendet ſich 
wohl die Sonne von dem, der ſich aus ihren 
Stralen in den naͤchſten Schatten ſtiehlt? 
Was ift nun der Menſch ohne Tugend? — 

Verlaͤßt er fie, fo entflieht er zugleich feiner 
Gluͤckſeligkeit, feinem guten Bewußtſein, ſei⸗ 
ner Ruhe — und fo muß er denn laſterhaft, 
muß er zum Verbrecher, muß er ungluͤcklich 
werden — Muß auf tauſend labyrintiſchen, 
fuͤrchterlichen Pfaden fuͤhlen, einſehn, geſtehn 
leruen, daß er es ſey, und daß ſie nur, daß 
die Tugend allein es iſt, durch die wir wahr⸗ 


haft gluͤcklich leben, wahrhaft ſelig, das heißt, 


zufrieden mit der Ausſaat unſers Lebens, ſter⸗ 


ben 
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ben köͤnnen. Konnte der Menſch treu und 
unverruͤckt feine Todesſtunde im Auge behal⸗ 
ten, es würde keinen Boͤſewicht geben.. 


„Da war ich nun — hatte einen abge⸗ 
ſtumpften Lebens⸗ und Lehramtsſatten Greis 
zum Meifter, den Auswurf der Gaſſenbrut zu 
Mitſchuͤlern, und eine wolläftige verſchlagene 
und boshafte Frau zur Pflegerinn. 

Mur zu fruͤh ward ich in allen den unſeli⸗ 
gen Myſterien, die die Peſt der öffentlichen 
Anſtalten ſind, eingeweiht; der nimmer ſatten 


Hpaͤne gleich, fiel die Onanie über mich her. 
um ihrer Seele willen fliehen fie diefe! — Es 
giebt kein Wort unter dem Monde, das dieſe 


furchtbare Manie hinreichend ſchrecklich aus⸗ 
druckt. Peſt, Feuer, Krieg, alle Krankhei⸗ 
ten der Natur ſind nichts gegen dieſe. Ona⸗ 


nie — man kann es nicht oft genug wieder⸗ 


Nan nicht tief genug in junge Herzen praͤ⸗ 
* H ax gen; 
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gen; Onanie iſt es, die wie ein giftiger Wurm 
die Bluͤthen des Lebens zerfrißt; fie raubt dem 
Herzen ſeine Kraft, ſie raubt der Seele ihren 
Adel; ſie ſtumpft jede feine, hoͤhere, menſch⸗ 
liche Empfindung ab, und löſcht mit dumpfer 
Betäubung die göttliche Flamme der Vernunft 
aus — Sie benimmt dem Geiſte Muth und 
Frohſinn, ſie wirft die Einbildungskraft in ein 
grenzenloſes Feld von ſchaͤndlichen und verhee⸗ 
renden Bildern, fuͤhrt zu unnatuͤrlichen Be⸗ 
gierden, zu wuͤthigen Wuͤnſchen, zu Raſe⸗ 
reien — Unter dieſer Buͤrde ſinkt ihr Opfer 
zur tiefſten Niedertraͤchtigkeit herab, und un⸗ 

abſehlich tief unter das ſchmutzigſte Thier. 
5 So fuͤrchterliche als fruchtloſe Reue, gaͤnzliche 
Entnervung des Leibes und der Seele, wilder 
Mismuth und Uiberſaͤttigung des Lebens, 
ſind die ſpaͤtern ſichern Fruͤchte dieſes Gift⸗ 
baums. f 


Die 


„Die Rektorin überrafchte mich eines Mor⸗ 
gens in dieſem unſeligen Geſchaͤfte, ſchalt mich 
auf's heftigſte, und verſicherte mir, daß ich 
eben eine Todſuͤnde begehe — Man war 
niedertraͤchtig genug geweſen, mir dieſes La⸗ 
ſter als ein ſehr heilſames Erhaltungsmittel 
onzuruͤhmen — Ich eiſchrak und weinte 
bitterlich. Und des Todes kannſt du ſeyn, 
fuhr fie fort, liebes Soͤhnchen, aber ich will 
mich deiner annehmen. — Und ſie nahm 
ſich meiner an! — Fort von dieſer . 
lichen Szene.“ | 


„Man ſchreibt und ſchreit über das Sitten⸗ 1 


faſt keinen Flecken, der nicht, berhältniß⸗ 
maͤßig, mit Londen, Paris und Neapel wett 
eifern koͤnnte.“ 


„Sieben Jahr war ich hier an der Hand 
der Frau Rektorin, und im Kreiſe junger 
H 5 Boͤſe⸗ 
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Boͤſewichter bemüht, mich an Leib und Seele 
zu verſtuͤmmeln, und wahrlich ich hatte es ſehr 
weit gebracht — Nur meinen Kopf nahm 
ich bereichert fort, und wirklich hatte ich in 
den Wiffenfchaften unglaubliche Fortſchritte 
gemacht! Aber ſchon jetzt empfand ich die 
quälenden Folgen meines Teufels — Wenn 
ich dachte, meines Geiſtes Kräfte auf einen 
Punkt konzentrirte, entfiel mir plotzlich dieſer 
Punkt, und ich verlohr ihn ſo gaͤnzlich aus 
den Augen, daß ich oft⸗Tagelang ſinnen und 
ſuchen mußte, um den vorigen Gedankengang 
wieder zu finden. Verſtopfungen, Nerven⸗ 
raͤmpfe, Rückenschmerzen, Ekel gegen alle 
Freuden und Furcht fuͤr den Menſchen, be⸗ 
gleiteten dieſen Zuſtand — mein Schlaf war 
ein wilder erſchöpfender Taumel, und dumpfe 
Betaͤubung ſein Gefolge.“ 
„Mein Vater gab mir jetzt 200 Gulden 
mit dem Befehl: als Magiſter, oder nie zu 
e L K ihm 
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ihm zuruͤckzukehren. Ich kam nach Witten⸗ 
berg, und war ſo gluͤcklich, mich dort dem 
würdigen Profeſſur N. nähern; zu. dürfen. 
Dieſer große Menſchenkenner ſah in meine 
Seele; dieſer große Menſchenfreund unter⸗ 
ſtützte meine Armuth, und ordnete das Chaos 
meiner Kenntniſſe. Nur den Frieden des 
Herzens, nur das himmliſche Wohlſein der 
Schuldloſigkeit konnte er mir nicht erſetzen — 
Und wie gern haͤtte ich alle Wiſſenſchaften da⸗ 
hingegeben, um wieder als Knabe den Pflug 
meines Vaters zu führen, 

Die hohen Schulen waren damals noch — 
kannihaliſche Schauplaͤtze der Ka dlchen Ro⸗ 17 | 2 
heit und Tollkuͤhnheit. Jeder angehende a | 
Student ward durch Neckereien und Mishands 
lungen niedertraͤchtig, zum Kruͤpel, oder zum 
Schlager gemacht. Die Vorſicht wachte über 
mir — ich fand Freunde und Schutz. Die 

25 U Stuͤrme 


124 —— 


| 
Stürme meiner Jugend hatten mein Anſehn 
um zehn Jahre vorgeruͤckt, und ihr Andenken 
grub eine ſtille Melancholie in meine Zuͤge, die 
ich noch in dieſen Furchen trage; von dieſem 
Ausſehn und von meinen Kenntniſſen unter⸗ 
ſtützt, ſuh man mich in einem höͤhern Punkte 
ſtehen, als ich zu ſtehen eigentlich werth war, 
und das ſchuͤtzte mich fuͤr Haͤndeln. Ich 
ſprach, und das wildeſte Getöfe verſtummte; 
ich predigte, und Möftlinge weinten. Mein 
Wohlthaͤter war nicht reich — aber er beſaß 
in feiner Henriette, einer damals aufbluͤhenden 
Roſe von ſechzehn Jahren, den koſtbarſten 
A Schatz. Die Liebe beſtuͤrmte mein Herz, 
das in dem Gefühle feines Bewußtſeins Jett⸗ 
chen als einen Engel, in hoͤhern Regionen 
ſchwebend, betrachtete, den ſchon der Wunſch 
eines ſolchen Suͤnders entheiligt — Weit 
anders dachte Henriette — Mit gluͤhender 
Leidenſchaft war ſie mir zugethan — Der 
Vater 
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Vater bemerkte, duldete, billigte dieſe Har⸗ 
monie, und an dem Faden dieſer Liebe ſpann 
ſich mein Geiſt wieder in die Sphaͤre des fro⸗ 
hen Gefuͤhls ſchuldloſer Genuͤße, und zu der 
Eupfaͤnglichkeit für Lebens freuden empor. 
Einen himmliſchen Traum hab' ich in dieſen 
Tagen getraͤumt — Es war ein Traum! 
Meine Jahre waren zu Ende, ich Magiſter, 
und nun Jettchens erklaͤrter Braͤutigam aut 
Eben erwachte der Frühling, die Knoſpen 
ſchwollen, die Blüten’ dufteten, die Natur 
trug ihr Feierkleid — da uͤberraſchte ich ſie 
des Morgens an ihrem Naͤhtiſche, fuͤhrte fie‘ 
zum Klavier und fang meine Gefühle in iht 
Lied. Wir hatten eines Abends verabredet, 
auf einem Huͤgel der Gegend die Sonne auf⸗ 
gehn zu ſehen; denn ich liebe dieſes feierliche 
Schauſpiel für allen, und bete nie bruͤnſtiger, 
fuͤhle mich nie gluͤcklicher, empfinde nie ſchnel⸗ 
ler und reiner als bei dieſem Anblicke. Ich 
1 * trete 
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trete mit dem Schlage 4 Uhr in ihre Stube — 
ſie iſt nicht da — ich klopfe wiederholend an 
die Kammerthuͤre — niemand antwortet — 
Leiſe öffne ich ſie endlich und ſinke ohnmaͤchtig 
nicber. Bleich und in Blute ſchwimmend 
hieng ſie aus dem Bette — Ein Blutſturz 
hatte ihr ſchoͤnes Leben geendet — Ich war 
ihres Beſitzes unwerth, der Himmel nahm 
fein Kapital zuruͤck — Nicht in Jettchens 
Armen glͤͤcklich, durch eine Reihe von Un⸗ 
glͤͤcksfaͤlen und Widerwaͤrtigkeiten ſollte ich 
mich noch drängen, und durch die en 
gage werden.!“ 


„Ich eilte von Wittenberg hinweg, und 
kam an des Rektors Stelle. Dem Magiſtrat 
war ich zu witzig, den Bürgern zu aufgellaͤrt, 
den Schülern zu ſtrenge — alles druͤckte 
mich. Das Rektorat brachte hundert Guͤl⸗ 
den jährlich, auch dieſes Bettelbrod ward mir 
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um die Haͤlfte verkuͤmmert. Endlich hatte 
mein Vater die Freude, feinen beſten Wuͤnſch 
erfüllt, mich auf der Kanzel unſers Dorfs zu 
ſehen — Der Gutsherr uͤbertrug mir dieſe 
eintrͤͤg liche Stelle, ich ſah' mich am Ziele mei⸗ 
ner Hoffnungen, und hatte das ſuͤße Verguü⸗ 
gen, meinen verarmten Eltern den Abend ih⸗ 
res Lebeus erheitern zu koͤnnen. Ein Monat 
nahm ſie beide hinweg. Jetzt uͤberfiel mich 
eine Krankheit, die auch dieſem Gluͤcke feine 
Grenzen ſetzte. Ich verlohr das Geſicht und 
das Gedaͤchtniß. Drei Jahre hab' ich in die⸗ 
ſem ungluͤcklichen Zuſtande geſeufzt, und mei⸗ 
ne Beſſerung ſchlich an Kruͤcken. Die Aerzte 
erklaͤrten, daß ich unter dieſem Himmelsſtriche 
nicht ausdauern koͤnne, daß Veränderung des 
Klima, eine waͤrmere Zone, eine gaͤnzliche 
Umtauſchung der Gegenſtaͤnde allein, mich 
heilen könne. Mein Prinzipal war ein recht⸗ 
ſchaffner edler Mann, und hatte mich waͤh⸗ 
rend 
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rend meiner dreijährigen Krankheit auf's liebe 
reichſte unterſtuͤtzt. Er gab mir jetzt hundert 
Karolins und einen Brief nach Amſterdam, 
wo ſich ſein Bruder, ein hollaͤndiſcher Seeka⸗ 
pitain, aufhielt. — Dieſer, fein Ebenbild, 
empfieng mich mit offenen Armen; ich ward 
ſogleich als Schiffsprediger angeſtellt, und 
ſchwamm zu der andern Hemiſphaͤre.“— 

Dieß, liebe Leſer, moͤge hinreichen, euch 
mit Vater Jakob vertraut zu machen, und 
meine Abweichung aus dem Gleiſe der Ge⸗ 
ſchichte zu entſchuldigen. 

Daß doch faſt immer die groͤßten Men⸗ 
ſchen eine Beute widriger Schickſale und trau⸗ 
riger Verirrungen ſind! Aber wuͤrden ſie auch 
gut und groß werden ohne dieſe? 
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Vierzehutes Kapitel. 
Ich werde Soldat. 


5 Hal- dich Marſchfertig!“ fagte'mein Par. 
ter ), als er mir an meinem achtzehnten 
Geburtsfeſte Gluͤck gewuͤnſcht hatte, „es iſt 
Zeit, daß du hinter den Ofen vorkömmſt.“ 
Ich ſprang ihm freudig um den Hals, und 
betheuerte ihm meinen brennenden Durſt, eine 
Rolle auf der Welt zu beginnen, und die Kna⸗ 
benjahre geendigt zu ſehn. 

„Das iſt brav,“ erwiederte er, „daß du 
nicht an den Weibern haͤngſt und an dem Ge⸗ 
1 500 8 ſoll, hoff; ich mit Gott, ein 

nen Kal 


9 In femebifher 8 die er gern ſprach⸗ 
wel fie ihm am geldufigſten war. 
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Kerl aus dir werden — Aber Blitz! das 
wichtigſte — haͤtte dir man bald vergeſſen — 
Bleibt's beim Soldaten?“ 

Ich. Nicht anders mein Vater — 
Vater. Sey kein Thor, Guido — Ra: 
ſche Entſchluͤſſe in Hauptſachen, wo die lang⸗ 
ſamſte Pruͤfung nothwendig iſt, ziehen man 
immer den Kinfeuben Both nach ſich. 

Ich. Ich werde Soldat. a che 

Vater. Das heißt ſo viel, als: ich habe 
zwar durch die Gnade Gottes Anſpruͤche auf 
jedes achte Gluck des Lebens, und Mittel, 
mir es zu verſchaffen — ich kann das zwei⸗ 

deutige Loos entbehren, Fuͤrſtendiener zu ſeyn, 
habe nicht noͤthig, auf Koſten meiner Geſund⸗ 
heit, oft meiner Grundfäge oder meines Le⸗ 
bens, dem Staate zu dienen, der mich entbehe 
ren wird. Ich kann ihm hier auf dem vaͤter⸗ 
; lichen 
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lichen Grunde, der einſt der meinige wird, 
nuͤticher ſeyn, ohne eines von jenen Gütern 
zu wagen — Ich kann der Sklavenkette 
entſagen, wenn es auch eine goldene wäre — 
Ein Fürſt kann ich ſeyn in dieſem Schloſſe, 
kann fuͤrſtlich thun und handeln, und einſt 
froͤhlich, mit ruhigem Gewiſſen, und gefättigt 
von dem Bewußtſein meiner Thaten heimge⸗ 
hen. — Aber ich habe die Laune, um ein 
kaum nennenswerthes Geld, Ruhe, Geſund⸗ 
heit, haͤusliche Freuden, ja nicht ſelten meine 
Tugend oder das Leben zu verkaufen, um ein 
Phantom, das nur der Thor reſpektirt, und 
mich der ſchwerſten Pflicht zu unterziehn, die 
es geben kann — Ich koͤnnte mit geſunden 
Gliedmaßen umhergehn, aber ich will ſie dran 
wagen, und den Schmerzen der Wunden Hohn 
ſprechen, wenn es meinem Fuͤrſten einfaͤllt, 
mich in einem üblen Humor auf die Schlacht⸗ 
bank zu ſchicken. — Ich koͤnnte und ſollte, 
1 nach 
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nach goͤttlichen und menſchlichen Geſetzen, 
meinem Bruder die Hand zur Verſoͤhnung 
bieten, wenn er mich beleidigt; aber ich will 
mich mit ihm raufen, mich umbringen, oder 
verftännmeln laſſen, wenn ich, feiner nicht maͤch⸗ 
tig werde, um mein ſogenaunntes Ehrgefuͤhl zu 
behaupten, und dann als Kruͤpel den Dienſt 
quittiren, als Sieger geflohen, oder mit einem 
Morde auf dem Herzen ein Bettler unter frem⸗ 
den Himmelsſtrichen zu ſeyn. Ich will mich 

im Ereignungsfall von meinen Obern auf eine 
feine Weiſe drücken, turbiren, kujoniren laſſen, 
und ihr unterthaͤniger Diener ſeyn; ſie zwar 
im Herzen recht herzlich verabſcheuen, aber 
doch täglich fuͤr ihren Chikanen zittern. Ich 
koͤnnte hier mein Pfund mit Wucher verleihen, 
Segen und Freudenthraͤnen erndten; aber ich 
h will es in Schindmaͤhren ſtecken, es am Pha⸗ 
rotiſche fluchend verſpielen, im Champagner 
aufldjen, oder mich von guten Freunden drum 
5 * prellen 
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prellen laſſen. Ach mein Sohn! Jahrelang 
konnte ich dieſes Gemaͤlde fortzeichnen, ohne 
es zu vollenden — betrachte, uͤberlege, a” 
und wähle — 


Ich. Das habe ich sr — ich 15 
ich beſchwoͤre fie mein Vater. — 


vater. Junge! keine Uibereilung, es 
gilt das Wohl deines Lebens — Sieh her — 
Cer griff auf feinen Stelzfuß —) 


Ich. (auf den Orden weiſend) Und die 
Belohnung — o wie ſtolz wollte ic auf bei⸗ 
des ſeyn. ä 


vater. Zum Teufel, glaubſt du, daß 
dieß Baͤndchen mein ſchoͤnes gerades geſundes 
Bein erſetzt? Junge! weißt du auf nichts, 
als auf ein Stuͤck Holz und auf eine Elle Band 
ſtolz zu ſeyn? Richtswuͤrdig iſt der Ruhm, 


den uns der Zufall giebt; habe das Verdienſt⸗ 


SEE kreuz 


„ 
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kreuz im Herzen, fo wirft du es gern auf dem 
Kleide vermiſſen. 


Ich. Und wenn es mir Arme und Beine 
koſtete, ich will mir etwas verſuchen — 


f vater. Teufel! das iſt ja geſprochen wie 
ein Römer — hat dir der Caͤſar den Kopf 
verruͤckt? 


Ich. Laſſen fie mich, ich bitte fie — 


vater. Haft du auch Herz? Kerl, wenn 
du eine Memme wuͤrdeſt? mich proſtituirteſt? 


Ich. Wie? das koͤnnen fie fürchten? mir 
ſoll niemand ein Haar kruͤmmen — 


vater. Pfuy! lieber gar ein Schläger 
werden — Guido, da würde ich dich herzlich 
verachten — die Gelegenheit fliehe wie den 
puren Tod; dringt ſie ſich auf, drein geſchla⸗ 
gen, ernſtlich und tuͤchtig, und nun wieder 
vergeſſen und vergeben, wenn keinem der Hals 

gebro⸗ 
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gebrochen wird; das iſt Raiſon, ſo machts der 
Mann von Ehre! — 

Ich. Brao Papa, brav, fo will ich es 
machen — 8 8 

vater. (mich umarmend) Ich Lene 10 
denke, der Vater wird in dem Sohue wieder 
aufgehn — Alſo bleibt's dabei? n 
Ich. Ja! ja, Vater! jaa 
Vater. Baſta! Aber gedenke auch, daß 
du ein Sohnsdom biſt; ſieben deiner Väter 
liegen auf den Schlachtfeldern von Finnland 
begraben, werde ihnen gleich an allen Solda⸗ 
tentugenden, und — ſey brav Junge, ich 
ſag' es dir — das ſey mein Segen. Brav 
wie der Löwe, ſchlau wie der Fuchs, funf 
wie das Lamm, und Gott ſey mit dir, du Her, 
zensjunge du! 


Funfzehntes Kapitel 
id ige Wa fe enten 


„Ungern, lieber Guido, Gott weiß es, recht 
ungern,“ begann mein redlicher Lehrer am 
Abend vor meiner Abreiſe, als wir unfre letzte 
Stunde geſchloſſen hatten, nach einer langen 
Pauſe, in der wir uns traurig anſahen; „fehe 
ich ſi fie ſchon fo früh aus dem vaͤterlichen Hauſe 
gehn, und wage es kaum, einen freudigen ru⸗ 
higen Blick in die Set zu erheben.“ 


Ich. > ER fie diefe Swift, die 
Grundſaͤtze der Religion, die Sie mich lehrten, 
und der Vernunft, die ich Ihnen danke, werden 
mich leiten; und das Andenken an meine gu⸗ 
ten Eltern, denen ich ſo viel Freude ſchuldig 
tin, \ das Andenken an alle Ihre Warnungen 

und 
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und fuͤr Gemälde, wird mich gewiß den Ver⸗ 
fuͤhrungen und Lockungen zur Suͤnde, in wel⸗ 
” Ka ” or W folgen, 


2 Armer Guido! zei Sie wi 
die Suͤnde iſt Ihnen ein Magnet, Ihr e 
rament reißt Sie zu ihr hin. 


Ich. und meine Grmofäge? 


Hold. Werden den Fall vielleicht aufhal⸗ 
ten, ihn erſchweren, und Sie fuͤr den nieder⸗ 
trächtigen viehiſchen Ausſchweifungen ſchuͤtzen; 
aber dem feinen Gifte der Sünde, jenes La⸗ 
ſters, das im Aufſtriche der u gleicht — 
o koͤnnen Sie dem entfliehw? ' 


Ich. An bend 1 werde ich es er. 
kennen — | 
Hold. Wenn es zu ſpaͤt W 1 er 5 


treten in den Zirkel der großen Welt; in ei⸗ 
8 n nen 
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nen Zirkel, wo man dem Adel der Seele 
Hohn ſpricht und dem Laſter huldigt, wo Red⸗ 
lichkeit für Dummheit, Viederſinn für Einfalt, 
Bosheit und Hinterliſt fuͤr Faͤhigkeit gilt, wo 
man höchſtens die Moral auf der Zunge führt, 
und die Tugend fuͤr einen ſchoͤnen Traum 
Hält — Winkelzuͤge, Kabalen, Ausſchwei⸗ 

fungen und Laſter, Schwelgerei und Bu⸗ 
benſinn, werden Sie da als Grazien umar⸗ 
men; Sie werden im Schooße des Gluͤcks, 
der Freude und der Freundſchaft zu ruhn 
glauben, indem man dieß alles untergraͤbt, 
Ihnen alles das raubt, Ihnen nur die 
traurige Berechtigung zuruͤck läßt, gleiches 
mit gleichem zu vergelten. Das iſt Welt⸗ 
ton! Sie treten zu allen dem in einen Stand, 
der ſeiner Beſtimmung und der Erhabenheit 
ſeines Zwecks zu Folge, bei weitem der Ver⸗ 
ehrungswuͤrdigſte iſt. Bequemlichkeit, Ruhe, 
Geſundheit, Freiheit und Leben, fuͤr nichts 

2 8 und 
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und wieder nichts dem Staate, der deſſen be⸗ 
darf, zu opfern, und nur die Wahl zwiſchen 
der puͤnktlichen Erfuͤllung ſo vieler, zum Theil 
a ganz widernatuͤrlichen Pflichten oder der f 
Schande und dem Sandhaufen zu haben — | 
das fodert Maͤnnerſinn, das fodert eine Res 
ſignation, einen Muth, eine Staͤrke der Seele, 
die uns leider nicht durch die aͤußern Zeichen 
beigelegt werden kann. Aber dieſer Stand 
ift zugleich eine ſonderbare Miſchung ber knech⸗ 
tiſchen Sklaverei und der zuͤgelloſen Ungebun⸗ 
denheit; und jener Geiſt, der im Felde zu 
großen Thaten, zu freudiger Aufopferung 
der Gliedmaßen, der Güter, der füßeften 
Bande, ja des Daſeins ſelbſt geſchickt macht, 
verliert ſich gewöhnlich zu einem traͤgen 
Muͤßiggange, wird zum Muthwillen und zu 
einer immer ſprudelnden Quelle der Ausſchwei⸗ 
fungen. 


Die 
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Die Moralität ſinkt durch "Allgemeine, 
ſelbſt von oben her gegebene ſchlechte Beiſpiele, 
in ihrem Preiße; hat ſchon in den Augen vie⸗ 
ler keinen Werth, und der Beſte, der Edelſte, 
aber Leidenſchaftliche, thut alles, wenn er ſi ic 
2 Theorie erhält, 


ä Ich. Das waͤre traurig — 1 


Hold. Wohl, aber es gilt; mit unbe⸗ 
deutenden Ausnahmen — der junge Edel⸗ 
mann (und wie wenige genoſſen eine Bildung 
wie die Ihrige) kennt leider bis jetzt meiſtens 
noch immer nichts ruͤhmlicheres, als zu jagen, 
zu reuten, auf die Narrheit ſeines Adels zu 
ſtolziren, den Untergebenen zu mishandeln, 
zu fluchen und Maͤdchen zu verfuͤhren. So, 
und oft mit einem verdorbenen Herzen und 
ohne Faͤhigkeiten, tritt er in das Regiment, 
oder in das Kadetenhaus. Der letztre wird 
das Opfer der furchtbaren Laſter, die das Gift 
aller 
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aller öffentlichen Anſtalten ſind; ſein Anzug, 
ſoldatiſcher Anſtand, und allenfalls Fleiß in 
den Lektionen, ſind das einzige Augenmerk 
der Lehrer — Man ſchwatzt ihm, wenn's 
hoch koͤmmt, von Ehre, von Grundſaͤtzen, von 
Tugend vor, oder man lieſt daruͤber die vor⸗ 
trefflichſten Kollegien; aber wie wenig Herzen 
werden davon ergriffen und geruͤhrt, in einem 
Kreiſe, wo gewoͤhnlich der Wildfang, der rohe, 
der ſittenloſe, der frühe Bösewicht den Ton 
angiebt, Jener, der in das Regiment ein⸗ 
tritt, und die Ehre hat in die Geſellſchaft der 
Offtziers aufgenommen zu werden, wird er 
glůcklicher ſeyn ?. Selbſt viele der aͤlteſten und 
brauchbarſten Offiziers zeichnen ſich, von JIu⸗ 
gend auf an dieſen Ton gewöhnt, durch Un⸗ 
ſittlichkeit in ihren Geſpraͤchen, in ihren Yenfer 
ſerungen und Witz aus; der Juͤngere lebt und 
webt in dieſer Spaͤhre; iſt ſtolz, ſich in Ha⸗ 
n die veneriſche Krankheit 

gehabt, i 
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gehabt, oder ein Mädchen geſchwaͤngert zu 
haben; er raͤcht die geringſte Beleidigung mit 
Blut, haͤlt durch einen zweidentigen Blick feine 
Ehre gekraͤnkt, und wagt dennoch im Gedränge 
des Beduͤrfniſſes, im Gefolge ſeiner Luͤderlich⸗ 
keit, für 10 Rthlr. Unternehmungen, für 
welche die buͤrgerliche Ehre keinen Sinn hat. 
Er berühmt ſich damit — 


Ich. Das iſt empdrend — ohnmoͤglich 
kann dieß der herrſchende Ton ſeyn — jede 
Geſellſchaft hat freilich ihre Flecken — 


Bold. Ich uͤberlaſſe Ihnen ſelbſt die Er⸗ 
fahrungen zu machen, und Reſultate uͤber die⸗ 
ſen Punkt zu ziehen. O! verhuͤte es doch 
Gott, daß ſie ſolche nicht an ſich ſelbſt machen. 
Und in einem Kreiſe, wo die ſtillen Geſetze der 
Ehre ſo vieles wollen, fodern und gebieten, 
was die buͤrgerlichen, die natuͤrlichen, die mo⸗ 
raliſchen Geſetze, als Unrecht oder als Verbre⸗ 

chen 


chen verdammen, in einem Stande, wo die 
Sinnlichkeit ungeſtraft alle Schranken zer⸗ 
bricht, und die Geſchaͤftloſigkeit ſie naͤhrt; 
wie beklagenswerth iſt der junge hoffnungs⸗ 
volle Juͤngling mit dem feurigen Sinn, und 
in den Tagen ſeiner Kraft, der unbekaunt mit 
den Lockungen des Laſters, mit den Schlingen 
oder Brutalitaͤten ſeiner Verfuͤhrer, mit einem 
weichen Herzen, oft mit Enthuſias mus fuͤr 
den Stand, in dieſe Spaͤhre tritt. Doppelte 
Gefahren drohen ihm, wenn er Vermöͤgenlos 
iſt; denn wer kann ihm buͤrgen, daß er in 
Händel kommt und flüchtig. werden muß, daß 
ihn der Zorn hinreißt, daß er von einer Hand 
gemishandelt wird, die ihm keine Genug⸗ 
thuung geben kann, und beſchimpft quittiren, 
oder als Mörder der bürgerlichen Ordnung 
entfliehen muß, die auf die eingebildeten Ge⸗ 
ſetze einer falſchen Ehre keine Ruͤckſicht nehmen 
dürfen, Er iſt Menſch, von der Natur be⸗ 
| ſtimmt, 
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ſtimmt, eines Weibes Gatte zu werden. 
Kann er ohne Vermoͤgen ein Weib nach ſei⸗ 
nem Herzen finden? darf er in den untern 
Klaſſen ſich verbinden? Welcher Vater, dem 
das Wohl feiner Töchter und ihr Ruf am Herz 
zen liegt, oͤffnet jungen Offiziers ſein Haus? 
Der ſicherſte Beweis, wie es um die Sittlich⸗ 
keit dieſer Volksklaſſe ſteht — Und war er 
ſo gluͤcklich eine Gattin zu finden, die Tugend 
mit Vermögen, Verſtand mit Liebenswuͤrdig⸗ 
keit verbindet; drohen ihr nicht taͤglich jene 
traurigen Verhaͤltniſſe, die dem Offizier zum 
ungluͤcklichſten Menſchen beſtimmen, mit ſei⸗ 
nem Verluſte? Und wie kann der Mann ſeine 
Pflicht erfüllen, wie kann der Soldat freudig 
und muthig in's Feuer der Feinde gehn, dem 
eine Gattin, dem unerzogne Kinder nachwei⸗ 
nen, den die Bande des haͤuslichen Glucks 
ſeſſeln? — Er iſt edel! iſt ein Mann, er 
Re ZN W 5 


* 


wird es — die Ehre 1 Aber unter 
welchen Hupßanngetf: ‚5 


Die Befofdungen der Dfiiere ſtehn zu 
ihren Aufwande, zu der Lage, in der fie fich 
befinden, in dem auffallendften Misverhaͤlt⸗ 
niſſe. Ein einziges unglückliches Spiel, ein 
einziges Foftfpielige Vergnuͤgen, eine Krank⸗ 
heit, ſpinnt ſogleich den erſten Faden zu dem 
Gewebe der Schulden, dieſer Quelle der Sor⸗ 
gen, des Misbehagens, der Unordnung und 
ſchimpflicher Ereigniſſe. Dem Wucher preiß 
gegeben, ſchwillt eine nichtswuͤrdige Kleinig⸗ 
keit ſchleunig zu einer wichtigen Summe — 
Man iſt genothdrungen, gedraͤngt — Der 
Kopf ſinnt auf Raͤnke, das Herz tadelt fie 
vergebens, das fuͤrchterliche Muß wirft jeden 
Grundſatz zuruͤck; Muthloſigkeit, Stumpf⸗ 
ſinn und Verzweiflung treten an die Stelle des 
Edelmuths und des Stolzes — Wegwer⸗ 

K fung 
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fung aller Grundfäge, und rüͤckſichtloſe unbe⸗ 
grenzte Luͤderlichkeit vollenden die Beil 
re 


Ich fand 0 viel überfranntes in diefen 
Uhelen und Behauptungen, daß ich unwillig 
aufſtand und kurz abbrach — a 


„Lieber Guido,“ ſagte der Paſtor, und 
nahm mich freundlich bei der Hand, „Sie ſollen 
nichts auf's Wort glauben; gehn Sie, machen 
Sie ſelbſt Erfahrungen, und uͤber das Jahr be⸗ 
ſuchen Sie uns, und ſtrafen mich Lügen, “ 


Ach. Das Hoffe ich; denn wirklich, Sie 
ſprachen mit zu viel Wörme und zu fehr im 
Allgemeinen. — 


Bold. Freund, es wäre traurig, wenn 
ich bei der Empfindung kalt bleiben koͤnnte, 
daß jeder Staat mit den ſchwerſten Koſten eine 
Pflanzſchule der Sittenlofigkeit unterhält, an 

deren 


deren Spitze fich der Adel und die Prinzen drin 

gen, daß die Fuͤrſten darauf nicht die mindeſte 

Ruͤck ſicht nehmen, und die Anger dabei zu⸗ 

drucken; unvernünftig aber, wenn ich keine 

Ausnahme ſtatt finden laſſen wollte, die ſich 

aber wie der herrſchende Ton zum Individuum 
verhält; denn ich kenne ſelbſt Maͤnner, die 

mir die herzlichſte Verehrung gegen einen 

Stand abnoͤthigen, der im Ganzen, trotz aller 

ſcheinbaren Vorzuͤge, zu wenig geſchoͤtzt iſt, 
und von ſeinen groben Misbraͤuchen und Maͤn⸗ 
geln gereinigt, allgemeine ae ver⸗ 

dienen wuͤrde. 


Wir ſagten uns nun beide get und! mit 
Arien das I Or OR 


ne Kapitel. 


RR ‚PIE Garde. 
8 „aha 
Ä A Gabe du BT elne 
ſchluchzte meine Mutter, wie der Anfang des 
erſten Kapitels beſagt, und ſo fort bis in den 
Wagen, der nun mit mir und meinem Vater 


4 


den Weg nach D. nahm. Wir 


„Haben ſie auch ſchon ein Regiment 
für mich erſehn, lieber Vater?“ frug ich mit 
klopfendem Herzen, als die praͤchtige Reſidenz 
vor uns lag, in die mich vor neun Jahren der 
Rappe meines Vaters trug, und die nun der 
Ort meines Aufenthalts werden ſollte, herz⸗ 
lich wuͤnſchend, daß es ihm gefaͤllig ſeyn 
mochte, mich unter die Kavallerie zu thun * 


90 9 A Er. 


Er. Hab' Dich dem General von Sold ver⸗ 
ſprochen, damals ſchon, wie du das Stuͤckchen 
in der Haide aufgefuͤhrt hatteſt. 

Ich. Da komm se denn gu 1. der m 
Pe | 

Er. Und da gehts nicht curi blane genug 
fuͤr den Wildfang 2 He? : ) 

Ich. Das nicht mein i Vater, aber — 

Er. Aber ich ſoll ein 800 Rihlr. für die 
Equipage und Pferde hinauswerfen, und brav 
Zuſchuß geben, daß der junge Herr als ein 
0 leben kann? hatt den Teufel davon. 


* 


Ich. Aber das Avancement ir Die 
Reiterei hat! under mi Abgang — 

Er. Deſto ſchümmer — kaufen immer 
viele dazu, ziehen's Kollet an, ſtellen fi ich vor 
den Spiegel, werfen das Gehen mit Faͤu⸗ g 
ſten weg, und müffen in ziwei Jahren quittiren. 

G K 3 Ich. 


— 


1 50 N Edel - 
Ich. Das iſt oh eines jeden freier 
90 — — 


Er. Eben da ſitzt's, der Wille hat den 
Teufel — und macht's einer dem andern 
nach, da muß denn der Arme auf die Hes 
fen. kommen. 


Ich. Aber, lebe Vater, das iſt doch bei 
mir nicht der Fall- 


Er. Sieh doch De wie denn fo ? 


Ich. Run ich meyne; da ich doch Mit⸗ 
tel babe — 


Er. Du hat Mittel? Teufel nochmal, 
da weis ich ja nicht ein Wörtchen davon — 
iR Durd ihre Güte vielmehr 5 


5 Ha ha! das iſt man 'n Unter⸗ 
ſchied — Ein verflucht unſt cheres Kapital, 
das auf ſolcher Hope ſtehet. 
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Ich. Und da glaubte ich doch mit einiger 
Unterſtuͤtzung aushalten, und recht en 
leben zu koͤnnen — 6 

Er. Poſt feſtum! und wenn ich daͤchte, 
der Herr Sohn haͤtte vollauf und waͤre ver⸗ 
ſorgt, ſo fiele ein Pferd, oder es kaͤme eine 
neue Probe, neue Hüte, neue Sättel, neue 
een REN man igt zu gehen pflegt — 


Ich. Ach nein — 

Er. Und ich müßte n und Geld ' 
ſchicken ohne Ablaß, und Schulden bezahlen, 
wo hundert fuͤr funfzig geſchrieben wären — 
Proſit! Und wuͤrde, einem Maͤdel zu gefallen, 
huͤbſch wild durch die Straßen gallopirt, und 
ich müßte, dem Menſche zu Ehren, das Pferd 
bezahlen — oder kriegte von dem Gereite ei⸗ 
nen hektiſchen Kerl zum Sohne, wenn er den 
Hals nicht braͤche — Baſta! Kannſt man 
auf dem Sponton reiten! 


84 3. 
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Ich. Aber, lieber Vater — 


Er. Aber halt's Maul, Junge! der liebe 
Wa wird machen, was ihm gutduͤnkt, und 
den Herrn Sohn nicht fragen. 

Ich. Beſter Herr Vater! 

Er. Wird man 745 draus, beſter 


Herr Sohn! 


Ich hatte nun geredet, und wir fuhren 
durch's Thor. Der Weg führte uns über 
den Paradeplatz. Die Grenadiers der Garde 
ſtanden in Parade, und General Sold, ihr 


Kommandeur, ſprengte an den Wagen her⸗ 


man kleiden.“ 


an — Wir ſtiegen aus. | 
„Das iſt doch 'n Regiment, das fich gewa⸗ 
ſchen hat, ſagte mein Vater — Donner 
und Wetter, daß mir das alte Soldatenherz 
klopft. Da muͤſſen ſie meinen Jungen drein 
nehmen, herzer General, die FERN wird ihn 


Mi 


= „Mit Freuden, lieber alter Freund! ich 
fiel? ihn morgen dem Fuͤrſten vor.“ Ein dich⸗ 
ter Kreis von Offizieren hatte fich jetzt um uns 
verſammelt, mich und meines Vaters Stelz⸗ 
fuß in Augenſchein zu nehmen; er empfahl 
mich in ihre Protektion, und ich hatte in fünf 
Minuten über zwanzig Freundſchaften geſtif⸗ 
Wir wohnten der Wachtparade bei, 
und 50 General führte uns dann bei ſich ein. 


eee Kapitel. 
3 ul T e n. 


Gehn 80 wie Flora und ſo reizend, em⸗ 
pfieng uns beim Eintritte eine junge Dame, 
hieß uns mit einer Silberſtimme willkommen, 
und errdthere uͤber meine ſichtbare Beſtüͤrzung. 

„Teufel nochmal,“ ſchmunzelte mein Va⸗ 
ter, und ſtampfte mit dem Stelzfuße in den Bo⸗ 
den, „das iſt 'n liebes Fraͤulein, Gott be⸗ 
huͤt's “ — — i 

„Meine Tochter, lieber Obriſter“ — 


Julchen! Julchen! rief ich, und floh in 
ihre Arme — f 

„Biſt des Teufels, Schwernoths Junge! 

du — hängt doch — Blitzkroͤte du — hängt, 

hohl mich Gott, ſchon den Mädels am Halſe“— 
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Ach ich war nicht mehr — hörte und ſah 
nichts mehr — ein Kuß — ein Kuß hatte 
mein Daſein aus ſeinen Angeln gehoben; 
mein Vater zog mich, betreten uͤber die Dauer 
dieſer Gruppe, ruͤckwaͤrts am Rockſchooße, 
Julchen wich zuruͤck, der General lachte aus 
vollem Halſe, und die Donnerwetter meines 
Vaters gaben mir meine Beſinnungskraft wie⸗ 
der. Aermlich, albern und roth bis zur 
Stirne, ſtand ich da, und wuͤnſchte mich tau⸗ 
ſend Meilen hinweg. Die Generalin, welche 
eben hereintrat, riß mich aus dieſer unbe⸗ 
ſchreiblichen Verlegenheit; ich ſtolperte auf ſie 
zu, und kuͤßte ihr die Hand mit einem Feuer, 


deſſen fie, welk und gelb, ziemlich entwöhntt 


ſchien. Mein ganzes Weſen war im Auf⸗ 
ruhr; die Pracht der Zimmer, der Luxus der 
mich umgab, Julchen mit den pechſchwarzen 
Augen, die mir immer zu ſagen ſchienen: 
Wie wir dir gut ſind! und die hitzigen 
1 Weine, 


Weine, zogen mir nach aufgehobner Tafel die 
raſendſten Kopfſchmerzen zu — ſie vermehr⸗ 
teu ſich, als ich hoͤrte, daß mein Vater mit 
dem General Sage werde. 
auh, ches agen der . Beregeheit, der be⸗ 
REG Lage eines jungen Mannes, der 
fern von der Welt, in dem gewoͤhnlichen Kreiſe 
ſeiner Familie erzogen, nun plotzlich, und als 
ein Etwas in die Zirkel des feinen Tons tritt. 
Wenn er denn traurig und verlohren den Mo⸗ 
bilien des Zimmers den Stoff zur Unterhal⸗ 
tung abſehn, gern fprechen will, und ſich in 
einen hohlen pathetiſchen Tone verliert, der 
das Aufgefundene zwiſchen den Zaͤhnen er⸗ 
wuͤrgt — Wenn er dann in und um ſich 
alles vergebens aufbietet, ihm zur Sprache, 
ihm mit einer nur leidlichen Idee, aus der 
Truͤbſal ſeines bloͤden Stillſchweigens zu ret⸗ 
ten, ihm dennoch alles von der Pfanne brennt, 
t und 
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und alles und jedes verſagt — Aller Augen 
nun auf ihn gerichtet ſtehn, die frechen Jun⸗ 
kers den Fraͤuleins in die Ohren wiſpern, und 
dieſe den Fächer vor's Geſichte zien — O 
das iſt, um die ganze Herrlichkeit aus der 
Thuͤre zu werfen. 


Hatte ich gleich mit Zulchen auf dem vera 
trauteſten Fuße geſtanden, ſo waren ir vo 
dieſem kindiſchen Verhaltniſſe laͤngſt entwäch⸗ 
ſen. Sie erſchien mir in ihrem wealiſchen 
Anzuge wie eine Gbttin, und die Beſtürzung 
ſtellte mich noch einige Stufen tiefer hinab, 
als ich eigenlich unter ihr zu ſtehen Anface 
fand. 2 

Unſere Väter waren ausgefahren, die Ge⸗ 
neralin unterhielt mich auf's beſte, und Jul⸗ 
chen phantaſirte auf dem Flügel, mich dann 
und wann vom Kopfe bis zu den Fuͤßen meſ⸗ 
ſend, und, wie mir es ſchien, mit Wohlge⸗ 

fallen 
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fallen an meiner Wenigkeit haͤngend. Kurz, 
alles gieng beſſer als ich dachte, und ich fieng 
eben an, den Brunnen meiner Sprachſeligkeit 
zu eröffnen und Muth zu faſſen, als der n 
| merdiener hineintrat — 
„Die Fuͤrſtin aa Ew. Gnaden Ge: 
genwart“ we 
| Kammerjungſer, Friſeur, alles ſtuͤrzte 
wn herbei; die Generalin eilte, ſich ankleiden 
zu laſſen, wir waren allein. Ein Shauer 
lief durch alle meine Gebeine. 5 Julie lehnte 
fü ch in ihrem Armſtuhle zuruͤck, und warf einen 
langen, langen Blick nach mir. — Heſt 
druͤckte ich beide Augen zu. 5 
„Iſt Ihnen nicht wohl, armer Sohnsdom,“ 
rief fie mit der zaͤrtlichſten Theilnahme, und 
ſprang auf — „Es wird Ihnen wohl angft 
bei mir, armes Kind? denken Sie nur, ganz 
allein den langen langen Nachmittag — Was 
uns die Zeit lang werden wird“ — an 
RER, „Ich 


„Ich will den Kammerdiener bitten,“ 
ſtammelte ich und lief nach der Thuͤre — 

7 Daß er ins s Grfaſheft te ke 
wahr? — 

„Daß er mir Waſſer bringe,“ ſtotterte 
ich, und eilte hinaus — 


Julie ſang und ſpielte als ich zuruͤckkam. 
Ich trat an den Flͤgel, Sie ſchien in ihre 
Noten vertieft, und ihr Geſang trug meinen 
Augen den ſchönſten Buſen entgegen. Ich 
hörte mein Herz ſchlagen — das Stuck war 
aus. Sie ſah zu mir auf; ihre Augen ſchie⸗ 
nen, des Beifalls ſchon verſichert, mein Urs 
theil zu verlangen, 2 


„Gbttlich ſchoͤn — Sie Bejnuben* . 


„Schelm!“ liſpelte ſie, drohte mit einem 
ſchneeweiſen Finger und ſtand auf. Wir gien⸗ 
gen zum Fenſter, und ſahen beide ſtumm durch 
die Scheiben. „Ihnen iſt nicht wohl, ſprach ſie 

freunde 
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freundlich beſorgt, laſſen Sie uns ſetzen; zog 
mich mit dieſen Worten auf's Sopha nieder, 
und druckte meine Hand feſt in die ihrige, 
Lene lange Pauſe) „ Was auch die Zeit pere 
fliegt!“ hub ſie endlich an, „wie ſchnell der 
Zeitraum verlief, in dem wir uns nicht ſahen * 
Und wenn ich denke, wie Sie mein Vater zu 
uns brachte — armer S Sohnsdom! keinen Hel⸗ 
ler hätte ich damals für Ihr Leben gegeben 
a „Wii? Ja! ich war ſehr krank“ — 


„Und wie wir uns beide verändert haben, 
ſeit den paar Jahren ! — | 

„Und zu unſerm Vortheil, fiel ich 
ein — Und zu Ihrem Vortheil, ver⸗ 
beſſerte ich ſtotternd, ihren großen Augen 
begegnend, die mich. einen Gimpel ſchalten — 
Beiabend fa? ich zu Boden, und druͤckte ihr, 
von einem Krampfe befallen, die Hand, daß 
8 laut aufſchrie — 
Au! 


„Au! a Riehen von Sohnsdom, das it 
nicht fein | 0& au 

Ich ſprang auf — es brannte unter mir; 
ich wollte — aber was ich wollte, das war 
mir ein Raͤthſel. 


Da ſtand ich nun vor ihr einige Minuten, 
ſprachlos und in der peinlichſten Beklem⸗ 
mung — | | 
„Sind die Erdäpfel bei Sbnen gut gera⸗ 
then, Herr von Sohnsdom? 20 R 


„Die Dummköpfe ſind es. rief ich, uns 
ſtampfte mit dem Fuße — 

„So feh? ich.“ erwiederte fie, mit verzoge⸗ 
nem Geſichte, und machte ein paar ſtuͤrmiſche 
745 } 

Gänge durch das Zimmer — g 

„Sie haben recht geſehn, Sl Bott 
ſtehe mir bei, ich werde her e eine kmlche 
Rolle ſpielen“ — 


L 8 Sie 


Sie drehte ſich um — die Furien des 
Zorns ſchwanden ſchuell von ihrer Stirne — 
Grazien löſten fie ab. 
Sie ſind ein Original!“ 

„Vom Dorfe, gudbiged Fräulein! An 


"erfüchen Sie 5 Sohnsdom, (mit 
Warme zu mi tretend) mich Julchen zu nen⸗ 
nen — Sehn Sie mich nur ſo groß — 
(die Hond ſenkend) nur ſo klein wie damals, 
als es noch auf du und du zwiſchen uns her⸗ 
gieng — ich bin noch dieſelbe — Und wer⸗ 
fen Sie dieſe unnatuͤrliche verſtellende Steifheit 
aus Ihrem Begehen —— Bonton! lieber 
Sehnsdem, den Bonton maſſen Sie fi ch ver⸗ 
ſhaffen — Jedes andre Gewand i, bier 


verrufen“ — 


„Bonton ? 2 Und was in . gnädiges 
Fraͤulein — beſtes Julchen, wollt ich Neger e 


9 9 2 „Das 


„Das Huͤlfsmittel beliebt zu werden, ges 
ſucht zu ſeyn — Die Mittellinie zwiſchen Un⸗ 
verſchaͤmtheit und Bloͤdſinn, ein gefälliges 
eifscheh, aan on Blumen er 1 


AL II ENT TE Z 2 


0 „Alen! 2 270 Sele wie der ese « 


„Wie der Roſt / wenn ſie unter das Un⸗ 
kraut r — Bluht ſie 3 e 
a 1 Far cn, gau 


ar „Daun! Wee eme e 


N 1 nicht mehr zu fragen, if ungen 
100 des Bonton.“ ann di 02 
„O Julchen — 1 Bei be die 
ſchoͤne Wohnung, die ihm die Natur an⸗ 
1 Abi = RD) mz nel Schill 
IA. 

100 „El ſehn Sie doch, wie tief Bi fen Wal. 
fer. fü nd — wer hätte das gedacht; lehren 

welle ich, und werde lernen miſſn “ — 


2 2 „ 00 
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„O Julchen! wie viel habe ich gut zu ma⸗ 
chen! Verzeihen Sie mir!“ ich ergriff ihre 
Hand, ſie zu kuͤſen — der Bonton fiel mir 
ein — Ihr Mund war ſo ſchdn, ſie zog 
mich ſo traulich auf's Sopha, jede Beruͤhrung 
gab mir einen elektriſchen Schlag, jede Nerve 
zuckte von einem nie gefuͤhlten Feuer geki⸗ 
tzelt — u einem Pankeze lol ſich Nen 
Hand dem Munde wache „ je ſtärker 558 be 
ſich nach ihrer Beſi itzerin ick, die mir eine 
glühende Wange darbot — Lippe hieng an 
Lippe, ich trank aus einem m 6 . 
voll 8 e 

se e nie i „dune Anden 
dicht gleich dieſem Geſühle - — ec it 
die eee der Wr. dr are Die 
Wonne der, Eiſtſugsküſt iſt der böte 8 
pfel erreichbaren Genufes - — die Safer‘ der 
Aehenden umarmen ſich in ihm, noch von kel⸗ 
© ner 


ner thierifchen Freude gedemuͤthigt — Wir 
ſtehen am Vorhange der wundervollen Miſte⸗ 
rie, die getäufchteh © Sinne löſen ſich auf zu der 
Inbrunſt eines Wunſches. Wir athmen die 
Düfte der kitzelndſten Speiſen, ohne ſie zu ge⸗ 
nießen, genießen, und werden nicht ſatt; ver⸗ 
ſchlingen, und der Heißhunger wird nur un⸗ 
baͤndiger. Wer mag auch Kuͤhlung finden in 
der Gluth? Vergebens ſaugſt du ihre Lippe 
wund, Feuer ſpruͤhet davon — druͤckſt dich 
vergebens an die Schwanenbruſt, heiße Sehn⸗ 
ſucht macht ſie wallend — Und der Toden⸗ 
kopf hier auf meinem Pulte verſichert mir, daß 
doch alles ganz eitel ſey. 


L 3 | Achte | 
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 Ahtgehned Kap, % 


Amor 8 


Wi RR uns, Kar eh mit 
leiſer zitternder Stimme, die eben noch ſtark 
genug an mein Ohr ſchlug, mich aus dem im 
nigen Taumel zu erwecken — Es war ſchon 
duͤſter. Wir ſchoͤpften Odem, Beige uns an 
und ſchwiegen. f f 


Wonnetrunken umſchlang ich f fe wieder, bes 
deckte fie mit gluͤhenden Kaſſen— „Laſſen Sie! 1 
laſſen Sie, lieber Guido! Feuer und Nacht 
ſind zwei gefaͤhrliche Feinde“ — Und mit 
dieſen Worten zog ſie die Schelle. 

Man brachte Licht — Die gnaͤdige 
Herrſchaft wird bei Hofe ſpeiſen, wiſperte 
ihr Maͤdchen. 


„ So 
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„So gehdren wir uns denn ganz fuͤr dieſen 
Abend!“ rief Julchen, mit Entzuͤcken im Ton, 
und ließ die Gardinen herab. N 

Welch ein Wuchs! welche Grazie! Welch 
ein een ihrer Glieder! 

„Aber, kleiner Faullenzer,“ fuhr ſie fort, 
vor mich hintretend, und meine verſchlungnen 
Arme faſſend — „Wollen Sie denn immer 
das Sopha hüten 2e Ich sprang auf — 

l „Kommen Sie, ſagte ſie, ich will Ihnen 
unſre Gemaͤcher zeigen 

Mechaniſtch folgte ich ihr. Bleib! rief mein 
Blut — zerſtreue dich, liſpelte meine Tugend, N 
und freute ſich des Mädchens, das noch Kraft 
hatte, ſich meinen Lebkoſungen zu entreißen. 

„Und wo nun Hin?“ ſrug ich, al wir eine 
Gallerie von Zimmer, die an Pracht und 
Geſchmack wetteiferten, Arm in aum duch 
ſchlichen hatten 1 IE 


„Wir find fertig“ — 
Sa | „Und 


„und dieſe Thöre hier — wo fuͤhrt fie 
| hin? “ — 

„Wo Sie nicht hin ner Guldo 66 

(Ich war ſchon drinnen. 0 


„Pfui doch! kommen Sie — es iſt mein 
Schlafgemach“ — 


„Schlafgemach? — Julchens Schlafge⸗ 
mach!“ rief ich, und es 1 5 mir Tor durch 
die Adern, 


„Ja doch!“ erwiederte fie, und druͤckte die 
Thuͤre hinter uns zu, „haben Sie denn noch 
kein Bette geſehen?“ — 


Wir ſtanden vor einer Zeichnung — 8 
Ein Maͤdchen band dem Amor mit ihren 
Strumpf baͤndern die Haͤnde. — 5 
3 „ 5 


„Ihr Werk, Julchen?“ dad ue ch 


. 
27 Ja, 


— | 1 69 


„Ja, doch des Anſchauens wahrhaftig 
nicht werth; Stuͤmperei aus der Per 
Zeit“ on. "glas f 1 

55 Eine een an Aber bei 
Gott! ſo ließe ich mich nicht binden ® — 


„Meinen Sie? 2 doch wolle 165 es Darauf 
wagen 1 


15 Magisch genug mögen diese Bande 


RN. g ö \ 
ſeyn N 6 155 ? 0 


Sie lächelte und fun — 
x 1905 ſah nach dem Kufebette hin — 
meine Seele ſank darauf, meine Einbildungs⸗ 
nac luͤftete den Zuͤgel. 


„Laſſen Sie uns hier ein’ plaudern, forach 
10 es ift fo traulich und heimlich hier 0 und 


Din Nu 9949 1 un 
u, > dt Julchen . ich, ſie 
umfangend. 
100 L 5 Jul⸗ 
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Jaulchen gluͤhte, taͤndelte mit meinen 
Fingern und ſchwieg. Alles war ftilf um uns 
her, mein Blut tobte, die Worte ſtarben 
auf meinen Lippen. Ein Fünkchen fuhr mir 
durch's Gehn — Ich dachte an Vater 
Jakob — Er ſchien mir jetzt e ein markloſer 
Plauderer zu ſeyn, denn mein echter Arm 


hielt das Wieche uniſchlungen, meine linke 
Hard ruhte alien" Kue. Die Gefahr 


war zu ſchön — Br ſchoͤn war fie, 


„Julchen! N Julchen! vo Bei dem ge: 
wältigen Görterfohn, den Sie zu feſſeln ver⸗ 
ſtarden, gelobe ich Liebe! KK 

Julchen ſchwieg, and ds eine Welkende 
Rose auf, bie ihr von Buſei herabfiel — 
meine Blicke glitten am Fortüche hinab, und 
tauchten ſich tief in die nübeſchreibbare 
Salle jun eee ee e 


1 


* 


8 6 „ Gelobe 
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„ Gelobe Ihnen Liebe, Tuner Ewige; 
heiße, glühende Liebe! * Fa — 


97 Ar 


„Guido!“ vier fie beklommen, ſank mir in 
den Arm, und verbarg ihr * an meiner 5 


Wange — 4 Br,‘ 90 


f Bas da aus deinen Fu frac, Jule l 
0 ſelbſt ein Engel wäre gefallen! a 


62992 


2 


el „Um 39 0 1 
. 


I Neun⸗ 


Neunzehntes Kari, 


1 ei 


Nur Seufzer unterbrachen die Stille — 
Amor zerriß hohnlaͤchelnd feine Feſſeln! Die 
Lichter verloſchen — Erde, Welt und Tu⸗ 
gend verſchwanden — Der Genius tauchte 
die Fackel nieder; das Leben zerfloß in 
ein — Ach! 0 


% 


Zwan⸗ 
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" Amanziafies Kapitel. 
Die Tochter der San de. 


Traͤum⸗ ich? rief meine Seele, von kalten 
Schauern ergriffen, und die wildeſte Reue fiel 
mich, gleich Furien an. Noch in die Wonne 
der Scene verſunken, hielt mich Julchen ums 
faßt — Meine Verwuͤnſchungen entriffen fie 
der ‚wolhftigen Hhnmacht. in die ich ſie ie doch 
geweht hatte. 5 


„Fort, Unerträgicet hre ic ben = 


meinen Armen, aus meinen Augen fort, du 
Abſcheuliche l. ee 15 5 ne 1 3 


Sie fuhr empor und ſah mich an 
Euthüͤllt, wie fie vor mir ſtand, im Kolorit 
des Genußes, hätte ſie noch vor einem kurzen 
e meine Inbrunſt zur Raferet 

erho⸗ 
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erhoben, und nun wünſchte ich das alles mit 
Bergen bedeckt, Bieh fie. 25150 mit der ei⸗ 
nen Hand ze ick, und bedeckte mit der andern 
mei Geſſcht — 50 331 € 2 210 

8 „Wos iſt das?“ a fi ie. ü 


s Fort, dbſheulihe. 


„Guido — wie? Raſen BERN zn das 
enn dert Nie * 1 Rae 


„Die Hdlle dank es dir!)“ W 


Eibe fürchterliche Ohrfeige "brannte a auf 
meiner Wange, und unter hellem Weldper 
floh fie aus dem Zimmer. 


. 


„Ich dachte an Vater Jakob, und wie ich 
ihn verlaͤugnet hatte. Er ſchien mir j jetzt ein 
Gott, ich ein Verdammter zu ſeyn ich wagte 
es nicht, einen Blick zum Himmel zu erheben, 
und weinte wie ein Kind. . guns! 
Mine mg ——— sachduni‘ 


800 Ein 


Ein und N 4 Kl 


Ich ward Soldat. 

55 Die Natur hat viel fire Sie en, — 1 
Sie das Ihrige, fe wird ein ganger "Man a aus 
Ihnen werden“ - — fügte der Für, als ich 
ihm vorgeftellt ward, und mit bpfendem 


Herzen vor dieſem Erdengitie Hand, FRE 


Ich weiß es wohl, ihr Wolke herrſcher, 
daß ihr aus dem naͤm lichen Teige gebacken ſeid⸗ 
daß unſere Seelen ein Gott richtet, unſre Kor⸗ 
per dieſelbe Verweſung aufloͤſt, und doch ver: 
mag ich nicht, mich ‚ohne, BER ichen 
Schauer einem von ich, zu ene Mi ei 
nem Federzuge endet ihr das Leben ei as Men⸗ 
ſchen; euer Lächeln wiegt das Gi auf, | cher. 
ar ſpottet den Gerichten Gottes 1 Ihr 


ſeid 


# 
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ſeid Menſchen wie wir, ich fühle es — 
Waͤre das Geſetz nicht euer Sklav, ihr würdet 
unſers Gleichen ſeyn. Aber auf dem Macken 
dieſes Rieſen wird ſelbſt die Pigmae zum 
. W. 


„Geh er in in Gottes Namen, fahr der Fuͤrſt 
fort, der General von Sold wird ihn von ſei⸗ 
ner Beſtimmung unter ichten. Zitternd kuͤßte 
ich ihm die Hand, 8 begab mich zum 
General. | 


„Ich gratulire, rief er 8 Sie 
find. Faͤhndr ich bei der Garde, hier iſt Ihr Pa⸗ 
tent — Sie werden in der Kaſerne wohnen 
und täglich bei mir eſſen. 


„ich glaubte erſt Fahnjunker werden zu 
müͤſſen, ſprach ich, entzückt uͤber dieſe vortheil⸗ 
hafte Anſtellung; „wie viel Dank bin ich Ihnen. 
für dieſe gnaͤdige Protektion ſchuldig “- — 


n „Dan⸗ 
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„Danken Sie meiner Tochter, EIER 
er, fie hat es bei Hofe dahin gebracht! 


Welch ein Donnerſchlag — Dieſer ? 
murmelte ich im Gefühle der tiefſten Demuͤ⸗ 
thigung — und der General ward abs 
gerufen, 


* 5 


M Zwei 


855 und wate bee, 
9 Herz and Bernunfs, | 


IR IR 


Haus ſinnlos trat icht in bein Be Buatier 
Diefe drei Tage wogen, in Ruͤckſicht der Reich⸗ 
haltigkeit ihres Stoffs, die ganze Geſchichte 

meiner Vergangenheit auf. 


Seit dem Auftritte im Schlafgemach, 
hatte ich beſchloſſen, Julchen das ganze Ge⸗ 
wicht meiner Verachtung fuͤhlen zu laſſen, 

und fie zu fliehen, wie die Sünde, Sie war 
ER, ſich dagegen voͤllig gleich geblieben, hatte mich 


zꝛum giel ihres Witzes gemacht, lachte mir keck 


in die Augen, wußte mich immerfort in das 
Geſpraͤch zu verwickeln, und meinen Vater 
vollig zu gewinnen — Nur mit mir allein 
zu ſeyn, vermied ſie auf das ſorgfaͤltigſte. — 


Und 
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Asd ſie hat bei Hofe für dich gefprochen, 
rief ich mir zu — Sie hat dein Gluͤck ges 
macht — Aus den Haͤnden einer Metze em⸗ 
pfiengſt du es! So ſind doch alle deine Wege, 
du Taͤuſcherin, mit den ſtachlichſten Dornen 
beſtreuet. Sie muß dort gelten — Und ihr 
eignes Werk vernichten, wenn es ihr mit Uns 
Dankbarkeit lohnt — Und das wird es! Un⸗ 
ſelige Lage! ſie taͤglich ſehn, täglich in ihrem 
Kreiße athmen, ſpeiſen, fühlen zu muͤſſen. 


Ich vertiefte mich in dieſe Betrachtung, 
wuͤnſchte mich nach Ebendorf zuruͤck, und es 
war Mittag. Ich fand die Offiziers der 
Garde bei dem General, der mich ihnen vor⸗ 5 
ſtellte, und vermißte das Fraͤulein. Wir hat⸗ * 
ten abgeſpeiſt, und die Generclin bat mich, 
ihr zu folgen. 1 
„Meine Tochter iſt unpaß, lieber Sohns⸗ | 


dom,“ ſprach fie, die Thuͤre von des Fraͤuleins 8 
a Ms Zimmer 
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Zimmer öffnend, „und eigenſinnig; verfuchen 
Sie doch, ſie in Laune zu ſetzen. Kein Ste⸗ 
den iſt gerade bei meinem Manne, wenn das 
Aeffchen den Kopf haͤngt“ — Ungluͤckſeliger 
Auftrag! Dieſe Thuͤre ſchien mir der Eingang 
in die Marterkammer zu ſeyn, ich prallte zu⸗ 
ruͤck — Die Generalin ſah mich verwunde⸗ 
rungsvoll an — 

„Verzeihn Sie, gnaͤdige Frau — ich 
fuͤrchte“ — 


„Fuͤrchten Sie nichts“ — 


„Nichts mehr als mit dem Fraͤulein allein 
zu ſeyn““ — 

„Ah! ah, Sans Ceremonie! keine Aus: 
fluͤchte, junger Herr — ich kenne Ihre Tu⸗ 
gend — Sie ſind ein edler Juͤngling — 
Meine Tochter iſt gut aufgehoben bei Ih⸗ 
nen“ — Sie ſchob mich mit dieſen Worten 
in's Zimmer. 

l „Meine 


„Meine Tugend kennt fie? — Guter 
Genius ſtehe mir bei!“ 

Ein trat ich — ſo tritt der Sͤͤnder vor 
ſein Gewiſſen. Meine Blicke flogen wild 
umher, und fanden Julien auf einer Ottomane 
liegend — im Nachtkleide! Sie erhob ihr 
ſtolzes Haupt, und ſah mich ernſt und ſchwer⸗ 
muͤthig an — Ihre Lage blieb dieſelbe — 
9 ſprach kein Wort. in 


„Was Sie auch zu mir Kal mag, Herr 
von Sohusdom“— 


„Ihre Mutter, Fraͤulein 46 


„Da erwieß fü ie Ihnen ohnſtreiti 5 einen 
ſchlechten Dienſt 2 


„Hm! N ja!“ ö 


„Sie muͤſſen ihr das aeneben 1 Gruß I 
wenn fie unterrichtet waͤre - 
M 3 25 ae 


x 
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„Ah! dann würde f ie mich wohl cher 
hinab, als hichergeführt haben“ — 
"Um einem leidenden Madchen Zers 
ſtreuung zu verſchaffen“ — 

„Und mich fuͤr meine Blindheit erröthen 
zu Iaffen “ — 1 
— „Blindheit? Erbthen? Ich erſehe das 
5 ni 477 3 

ch * 
„Sie liegen zu tief!“ 
| „Sohnsdom!“ 
„ Fraͤulein?“ 
„In einem Krankenzimmer find Sie — 
„So ſehe ich!“ — 
„und ihm Diskretion ſchuldig— 
„O! ich moͤchte ſelbſt krank werben‘ 3 
(Wir ſchwiegen.) 

„Was aber auch Ihre Mutter denken muß 
— mich fo zu Ihnen zu ziehen — Und wiffen 

b mußte 
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mußte fie doch, daß Sie — im Nachtgewande 

ſeyn wuͤrden — Und ſehn mußte ſie doch, 

daß — unfere Freundſchaft ein Ende hat“ — 
„Hoͤren Sie, Sohnsdom! ! 
„Leider muß ich - 

— „Nochmals — ſeyn Sie diskret — ſcho⸗ 

nen Sie meinen Zuſtand — Nerger kann 


mich jetzt im’ Grab ‚fürzen“ 8 DEREN 

„„ich wollte, ich laͤge ſchon drinnen — 
5 an 

Was hatten E mir au jagen?“ | 


|"? Fo wid Ihnen ſagen, daß di bie 


Kollifen, i in der wir uns jetzt befinden, zu un⸗ 


in um von Dauer zu ſeyn!— 
„ „Mein Kopf ſagt mie Wind g 


und daß ic zu fo bin, re lie a 10 
agen“ 8 


we 
8 


dium 70 19 Ann Gun eien 
„Sie fi find fie? 1 FERNEN SE 


M4 „Guido! 


184 — 
„Guido! en 
„Sie ſtolz ? 


„Und was Bereit Sie daran zu zwei⸗ 
i feln?“ 


„Das iſt zu viel, bei Gott!!“ 
„Zu viel Inſolenz von Ihrer Seite 


„Zu viel Frechheit von der Ihrigen — 
Stolz ſind Sie? Und konnten doch vergeſſen!— 


„Wenn Sie darauf pochen, Sohnsdom, ſo 
laſſen Sie uns erſt beſtimmen, wer der Verfuͤh⸗ 
rer, wer der Verfuͤhrte ſeyh — Scheint es doch, 
als haͤtten ſich unſre Geſchlechter verwech⸗ 
ſelt — Hat Sie Ihr glückliches Geſchick mit 
Waffen geruͤſtet, in dieſer kleinen Hand voll 
Zeit ein edles Maͤdchen zu befi egen, ſo ver⸗ 
ſchwendete ſie ihre Gaben an einen Uibermuͤ⸗ 
thigen, und unſer BR muß ihr flu⸗ 


u u 
„Ich 
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„Ich erſtaune — zu befü egen? zu beſie⸗ 
gen, was ſich mir darbot, was raſende Lei⸗ 
denſchaft preiß gab, und unerfahrne Sehn⸗ 
ſucht ſich aufdringen ließ.“ 


„Ich verzeih Pa das — . 
Ihnen Alles, Sohusdom!“ 


„Das Werk der Nothwendigkeit / 


„Sie ſind zu jung, zu unbekannt ini dem 
Wirbel der Welt und des Lebens — Ihr Ge⸗ 


wiſſen iſt rein, der 1 Ae muß es 
zur Furie machen! | | 


„Das it Wahrheit“ — 


„Meine Vorwürfe ſollen es cht z — ich 
will die Laſt dieſes Ungluͤcks alein e — 
bedauern Sie mich!“ 0 


(Thränengüſſe unterbracen fe) 
| a Zulhen!«, ir 4515 
iR M 5 Einer 


10 * 


Einer Megdalene gleich g fie vor 
mir — Ihr Zuſtand, ihre Wale, ihre Zäh⸗ 
"ren — mein weiches Ven! — b bi 


„Neunzehn Jahre,“ fu fi e fort, „bot 10 


dem allen Trotz, und Sie mußten kommen — 


kommen! in wenigen Augenblicken, die Teium⸗ 
8 phe meiner Vernunft zu zerſtoͤren — das iſt 
ſchrecklich — und doch wohl mir, * es ein 
Gude warte“ RER SS) & 


94.300 
u Ti } 1241 


„Julchen e“ rin 10 et not 

„Laſſen Sie mein zutterndes Vortrauen 
nicht ſuken — Misbsauchen, Sie,nict!“ 
„ daten ele mic ven fig? 
„Jede Tugend iſt ja fo ſtark bis zu dem 
Augenblicke der Verſuchung — Ihnen zu wis 


derſtehn, haͤtt ich ein Engel ſeyn muͤſſen — Ach! 


das ſchwache Maͤdchen gab f ch bin! — dein 
Strom, o allgewaltige Liebe! riß es fort — 


181109 > se 
8 n „Aber 


7 


„Aber fo ſteh ich am Ende vor Ihnen, wie 
Sie vor mir ſtanden — So bin ich der Schul⸗ 
dige! Ich bin es nicht — Bei Gott nicht — 

„Kann der edle, kann der großmuͤthige, 
kann der gerechte Guido mich ganz verdam⸗ 
men? Mit Fleiſch und Blut, mit dieſer Fuͤlle 
von Schoͤnheit, wie er vor mich trat, mir ge⸗ 
bieten — ſey Eis! und mich dabei in gluͤhen⸗ 
den Umarmungen erſticken? Ohumdglich — 
Und das iſt ja dahin — — dieſe Roſen fielen, 
in den Bach der Zeit, er führt fie dem Meere 
der Vergangenheit 3u— Euch ihres Beſi itzes 
nicht mehr zu freuen, rief die Ne 1 ewe 
in 


„Aber, 0 Julchen! et e ein Bun“ 8 


„Haben wir die Tugend verloren? Ich 
glaube, Nein! Haben wir uns preiß gege⸗ 
ben? Nimmermehr! An Vorurtheilen hängt 
von Kummer, wie der Blinde an ſeinem 

Stabe 
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Stabe — wie der Leidende an ſeiner Hoff⸗ 
nung — o der truͤglichen Stüßen 144 
„Wohl uns, wenn es fo waͤre!“ 
Wicht anders, Guido — Die Tugend iſt 
allumfaſſend — und welche edle, erhabene, 
dem Himmel gefällige Handlung gaͤbe es 
wohl im Gebiete der Schöpfung, zu der ſie 
nicht noch, nach jener Stunde noch, ſech fähig 
fuͤhlte ?⸗ 

„Keine! Bei dem lebendigen Gott!“ 


„Und wenn jener Augenblick die Tugend 
aus ihren Wurzeln riſſe, koͤnnten Sie das?“ 

„Dieſe Grundſaͤtze find mir fremd — O 
Maͤdchen! zu welchem Labirinte fuͤhren Sie 
meine Seele.“ 


„Und kann das als Tugend, als ausſchließ⸗ 
liche hohe Tugend gelten, was augenſcheinlich 
nur zu Erhaltung der Ordnung fuͤr den Poͤbel 

da 


I 


da iſt, was durch die Weihe eines dritten füns 
digen Menſchen, zur Pflicht, zum erhaben⸗ 
ſten Ziele der Menſchheit und der e 
Verbindung wird“ — 


„Aber die Unſchuld? der Bi 500 | 


Herzens?“ 

„ Ward ich durch Ihren 35 — ie 
den Kuß dieſes Einzigen — dieſes Lieblings 
zur Metze? Starben in meinem Arm Ihre 
Sitten, Ihre Anſpruͤche auf wahre Größe? 
die Kraft zum Guten? das Setofgefühl Ih⸗ 
rer Würde?“ 1 

v Hiren Sie auf — ſelbſt das Lafter wird 
ſich mit Ihnen in den Himmel luͤgen.“ sin 
„So ſtrafen Sie mich Lügen — Keiner 
kann die Wahrheit naͤher am Herzen liegen, 
als mir — Widerlegen Sie mich!?! 


Ein Pedant iſt Vater Jakob wohl mit⸗ 
unter, — ſprach mein Herz. n 


„Nun? 
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— 


„Nun? Was ſagen Sie dagegen, 
eee. h 
„Ich — will gestehen; Buß Sie Bebins 
gungsweiſe nicht ganz unrecht haben — 
Und daß es einem Maͤdchen nicht angenehm 
ſeyn kann, ſich in dieſen Gruͤnden erſchoͤpfen 
zu muͤſſen, ihn zu Nabigen, dem e Pflicht 
Ä gebührte, ale je 
„Was bunten Sie nich an?“ 
herz und Vernunft! wer vereinigt euch?“ 
„O Guido! gewiß der Seraph allein — 
Tugend und Schwaͤche ſind Flaͤchen einer 
Münze; fie ie erfcheinen wie man fi ‚fie dreht, und 
vn: im Schmelzen e * 
„ Wahrlich, ſo iſt's « — . 
„Ein Geſtaͤndniß Ihrer ruhigen Vernunft 
— Heiner Tyrann, und konnten doch ein armes 
Maͤdchen mit geprüfter Wahl, mit dem kaͤlte⸗ 
ſten Vorſatz foltern — beschimpfen. 5 


mut O ſie 


ar 
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O fie lag unwiderſtehlich hinreißend auf 6 
die Ottomanne hingegoſſen, gluͤhend von dem 
Feuer ihrer Rede; mit den verwundenden Au⸗ 


gen meine Seele faſſend, mit dem wallenden 
N 


„Ich gieng zu weit — Verzeihen Sie 
mir“ — Kieend hätte ich gern bäßen om | 
in diefen ana eh — 


„Graufamer! um Sie bin ich hanke Ken 


„Julchen! und wenn Sie W um die 
Seligkeit braͤchten TL T 


1 
„Gude!“ o mein Guido! 14 


en 
. 


Ich ſank an ſie hin, und der u Ser» 
nius floh, dun Ida itt anch 
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Drei und zwanzigſtes Kapitel. 
Der Major. ir 


Sch gieng am Abend nach, Haufe, und fang 
meinen Sorgen ein Lied e. Warf mich Tun: 
muthig auf mein Lager, und einen Spiegel in 
Stuͤcken, der mich anſah, und in dem ich mein 
Bild nicht ertragen konnte — dachte an Va⸗ 
ter Jakob und pfiff — Wollte beten, und | 
lag auf Julchens Ottomanne. Endlich wich 
die erfchöpfte Phantaſie dem Schlummer, und 
es war heller Morgen, da ich erwachte. Zum 
erſtenmal kleidete ich mich in Uniform, belaͤ _ 
chelte mich wohlgefaͤllig, und konnte es kaum 
erwarten, mich Julchen vorzuſtellen — denn 
wie viel aufgelegter war ich heute, ihren Leh⸗ 
ren zu horchen, und die kleinſtaͤdtiſchen Vorur⸗ 
18 zu verlachen, an die mich Vater Jakob 


geſchloſ⸗ 


—B 00 “€ 


geſchloſſen hatte. Dieſer Rock ſchien eine ma⸗ 
giſche Kraft zu haben; er riß mich aus dem 
ganzen Kreiſe meines Seyns, gab mit andre 
Neigungen, andre Empfindungen, andre 
Giundſäͤtze, und ich batte ihn noch kein Vier⸗ 
teiſtündchen auf dem Leibe. Julchen be 
nicht der Nock von mir ſi ie unter. 98 . 


c rer nee aon 
Ich ener mich bei dem General, und 
er Ae wich e an 2 0 von Viktor. 


* > 7 75 
n am 7 TE 


Stellt Br Befer, a Gott Mass. vor, 
in einer deutſchen Uniform, mit dem Verdienſt⸗ 
orden, ſchwarzbraunem Geſi chte und einer 

pe: Narbe 5 85 dem 1 — 


8 friß mich ER wollr ig nr 
als ich zu ihm eintrat, beſann mich aber, daß 
ich es von nun an auch mit eee 


aufnehmen og 
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Ich ſtotterte meine Meldung her, und er 
ſih mich au mit zwei fürchterlichen Augen, 
vom Schaͤdel bis zur Zehe. 


„der Zaufenpfüpperient! 4 hub ich N 
mit einer Donnerſtimme an, „hat Ihnen den 
Rock auch zu kurz weggeſchnitten, ich wil den 
e 1 50 5 was 2 * 

15 Ich KR ihm, aſchrocken zuſammen⸗ 
fahrend, ein tieferes Kompliment, als der 
Kommisſchneider an meiner Statt in der 
Augſt ſeines Herzens erzeugt haben * 
eee 17 9 


„Sehr ungern ſah' ich es,“ fuhr der Major 

fort, und ſteckte den Degen an, „daß man Sie 

gleich zum Offizier gemacht hat. (mit Haſtigkeit) 

f Alle Teufel, Herr! was haben Sie voraus 
für andern?“ 
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»Ich — ich — habe gar nichts vor — 
aus, mein Herr — Major — Mein Be⸗ 
trieb aber war es nicht „— ust Sf 


„Warum fehn Sie zur Erde, Herr Faͤhn⸗ 
drich, wenn Sie mit mir ſprechen? Ein Sol: 
dat muß in die Sonne fehen koͤnnen ( heftig) 
unſern Herr Gott muß er anſehn koͤnnen“ — 


Ich fab ihn feif an — 


„Legen Sie ab, und nehmen Sie Platz“ — 


Ich zoͤgerte — Er zuͤndete ſeine Pfeife 
an, fah’ aus dem Zenter, und kehrte ſi ich 
dann nach mir zu — 


„Aber zum Popanz, Herr Faͤhndrich, glau⸗ 
ben Sie, daß ich ein Komplimentarius bin? f 
Wie ich's ſage, fo meyne ich's, und fo ger 
ſchieht's auch, wenn Sie mein 77 ſeyn 
wollen“ — 


N 2 Ich 
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— Ich warf Hut und Stock von mir und 
ſetzte mich — bart an die Thuͤre — Er 
faßte meine Hand, fuhrte mich zum Sopha, 
und da foßen wir. Ich fuͤhlte mich ſchwitzen. 


„Der Soldatenſtand, lieber Freund, hub 
er an, und ſtach mit den Sporen in die Die⸗ 
len, „ iſt der Stand der Ehre — das ſteht in 
tauſend Buͤchern, ſteht in allen Reglements, 
aber hier (mit der Fauſt auf's Herz ſchlagend) 
muß es ſtehn, wenn's Effekt thun ſoll. 40 


„Was ich Ihnen füge, das muß ich Ihnen 
ſagen, denn es iſt meine Pflicht, als Vorgt⸗ 
ſetzter und als Kammerad, junge Offiziers zu 
bee RR be Unt 720 

„Ich sche mich gluͤcklich, des 5 
1 98 Schale a werden. a N 5 

oa Sie davon nicht — das kann 


hoͤchſtens nur der Fall ſeyn fuͤr die Zukunft; 
a Sie 


Sie kennen mich jetzt noch zu wenig — Wer 
buͤrgt Ihnen fuͤr mein eee bfg! 


en „Dieser Scen, dee Nabe 7 Ihre 
Charge“ — „ 
„Mein lieber Faͤhndrich, das find alles 
Zufaͤlligkeiten, damit wird ſich kein Bieden, 
mann viel wiſſen, denn — nur das wollte ich 
noch ſagen — Schließen ſie kuͤnftig nicht von 
ſolchen Zeichen auf den Werth ihrer Träger — 
hier zu Lande lauft mancher mit einem Orden 
herum, dem ein Strick um den Hals gebuͤhrte; 
mancher mit Wunden, die er in der Beſof⸗ 
fenheit empfieng, und die Charge kann den 
Mann nicht zieren, ſondern er ſie — Mas 
chen Sie ſich's zum Geſetz, lieber Faͤhndrich, 
die Pflicht der Stellen, in die ſie das Gluͤck 
oder das Verdienſt geſetzt haben, fo zu erfüllen, 
daß Ihnen nichts uͤbrig bleibt, und daß alle 
e Leute ſagen: Schade! der Mann 
5 N 3 oder 


\ 
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oder der Juͤngling ſollte billig in einen größern 
Wirkungskreis erhoben werden, der koͤnnte 
nuͤtzen — das, das, jenes Fach wuͤrde durch 
ihn gewinnen — Es iſt tauſendfach beloh⸗ 
neuder Faͤhndrich zu heißen und Generals⸗ 
kenntniſſe zu haben, als General zu ſeyn, und 
dem e geh e zu werden.“ 


„Vier ee Gegen wil ich Ihnen geben; wei⸗ 
chen Sie von dieſen ab, ſo verlaſſen Sie Ihr 
Wohl. Verſchaffen Sie ſich mit der mögliche 
ſten Anſtreugung militairiſche Wiſſenſchaften, 
und behandeln Sie dabei den Fleinen Dienſt 
mit der puͤnktlichſten Genauigkeit; er iſt die 
Baſis des Hoͤhern, und Theorie hilft Ihnen 
durch die ganze Well.“ N 

„Fliehen Sie das eh es iſt die Peſt 
der Ehre und der Ruhe! — 

„Weichen 


L 
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„Weichen Sie der Wolluſt aus, ſie ie ent⸗ 
nervt Leib und Seele, und das a ein Elend 
für den an, 2 


55 Machen Sie keine Sa 1 5 das 
find Haus teufel; halten Sie vielmehr auf eine 
Börfe, weil Sie heute nicht wiſſen koͤnnen, 
ob Sie nicht morgen . über bie ae 
flüchten Bae ee ON 1 


„Wie — flächten ? Aber die e 
das wäre ja ſchimpflich!! 


„ Mordſapperment, ja! Aber bei uns 
bringt die Ehre zu Schimpf, und en zu 
Ehre“ — 


e Verzeihen Sie, Herr 5 ich faſſe 
das nicht“ — 
„Sehn Sie, mein lieber Herr Faͤhndrich — 


Es giebt ein Ding in unſerm Stande, das, 
N 4 ſo 
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ſo zu ſagen, ſein Pol iſt; ales tanzt um 
dieſe Spindel; man nennt es das Point 
dhonneur. Im Elementarbegriffe iſt es auch 
die Seele von Allem — Aber leider — wie 
es ſo geht — alles wird auf der Welt gemis⸗ 
Mats nen een Em 


rn 111 


* „Sal. wenn der Misbrauch nicht de — 
Er allein macht aller Menſchen Ungluͤck; er 
zertritt alles Große, alles Nützliche, hart an 
der Schwelle der Vollkommenheit, er entnervt 
und verkehrt die wohlthaͤtigſten Entwuͤrfe 

„Aber, Herr Major — doch ich bitte 


zum Voraus um Vergebung, daß ich w aus 
dringlich frage“ — u 


„Brab! daß Ihnen dran N us 
reine zu kommen. 


„Wie kann die wahre Ehre beſchimpfen ? “ 
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»In der wahren Freundſchaft, eben in 
der ſitzt's! Hie hæret aqua! Wenn die es 
waͤre, ach! vor der ziehe ich den Hut ab — 
ich weis, wie fie mich erhielt unter den Kartaͤt⸗ 
ſchenkugeln, wo der Tod immer einen nach den 
andern um mich her wegzupfte — Aber ſehn 
Sie nur — Es giebt ſtillſchweigende Geſetze 
bei uns, deren Verfaſſer kein Menſch kennt, 
und auf die doch ſtrictte or wird.“ 


zune! aun irren 


„So! So!“ 


Ver brechen Sie wider ein folches Ges 
(eb, fo fichte 65 fie.“ i 1 2 


„Werden Sie von gewiſſen Haͤnden beta⸗ 
ſtet, und Sie ſeten ihren Better nicht nieder, 
daß ihm die Seele vergeht, ſo dient kein Ka⸗ 
merad mehr mit Ihnen; trinkt kein Offizier 
mehr aus Ihrem Glaſe — „Sie müſſen Qua⸗ 
rautaine halten und wen — oder im er⸗ 

N 5 ſten 
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ſten Falle zum Teufel gehen — In beiden 
zucken Ihre Kammeraden die Achſeln. — Zo⸗ 
gen Sie ſich das Ungluͤck nicht muthwillig zu, 
ſo wird man Sie bedauern; find Sie arm, eine 
Kollekte fuͤr Sie ſammeln — aber damit Ba⸗ 
ſta — der Fuͤrſt macht ein Auge zu, und laͤßt 
Sie ohne Citation aus den Liſten ſtreichen, 
Nees nl Gnaden * Booten. 10 


ur 1 ka ling 11 


8 „Das iſt ä Und nume kein 


Machtſpruch“ — 


„Man hat der Fälle, aber wollten Sie 
wohl als Mann von Ehre und Gefuͤhl in einem 
Regimente dienen, das durch einen Macht⸗ 
ſpruch genöthiget würde, Sie zu erdulden? 
So ein Leben waͤre beim Teufel, aͤrger als 
der Tod!“ 


* 5 „hüten 
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„Huͤten Sie ſich alſo für Haͤndeln! Es 
giebt eine Art ſich zu benehmen, die dafuͤr 
ſicher ſtellt, lernen Sie diefe kennen — 
Bewahren Sie ſolche — Seyn Sie beſchei⸗ 
den gegen alle, puͤnktlich in Ihrem Dienſte, 5 
ſtreng gegen fi fi ch, und nachſi chtsvoll gegen 
Ihre Kammeraden. Der Gemeine muß ſei⸗ 
nen Gebieter in Ihnen fürchten, und ſeinen 
Bruder in Ihnen lieben; denn wir gehen ja 
Hand in Hand in den Tod. Keine geſell⸗ 
ſchaftliche Pflicht iſt ſo ehrwuͤrdig, als die 


unſrige. . E — h ö 


„Dem Sohne des Oberſten von Sohnsdom 
glaube ich genug geſagt zu haben“ — 

„Noch eins — Sie haben drei Ziele, fich 
die Achtung des Regiments zu erwerben, und 
ein Soldat comme il faut zu werden.“ 

„Die Hochſchaͤtzung Ihrer beſſern Kam⸗ 


meraden.“ 5 
* „Die 
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59 Die Furcht und Liebe der 0 u 
li „Die Achtung der Stützoffzers in 


u n ne > 14 
Joe „und Sie dürfen dieſe Reihenfolge nich 
verwechſeln, denn man kann beide letztre ver⸗ 
binden, nie aber den erſtern dieſer Vorzuͤge 
beſi igen, ohne ein wahrhaft wuͤrdiger Offizier 
zu ſeyn“ — j 
„Was Harmonie, Disziplin, Subordi⸗ 
nation iſt, wird Ihnen das Reglement ſa⸗ 
gen — das muß der Grundſtein Ihres Wiſ⸗ | 
ſens werden — Adieu, Herr Faͤhndrich.“ 


trag ra) af 0, auch 


Vier 


Bier und manu Kopie. 


u 
2 
50 


Adolat herrſchte über ein paradieftfehes Land. 
Langer, glücklicher Friede hatte die Untertha⸗ 
nen zum Wohlſtande erhoben, und Adolar 
war ernſtlich bemuͤht, ihn zu befprderm. 
Stolz und Nimbus waren ihm verhaßt; er 
liebte die Menſchen und war geri ihres Glei⸗ 
chen — fein Ohr war dem Geringſten offen 
und die Gerechtigkeit donnerte auch uͤber den 
Hfuptern der Großen; 5, felten job? er durch das 
Fernglas ſeiner Muir, noch ſeltner durch 
ihre 1 
392 a n Tumgizunai? 

Sein Bau war edel, ſein Kopf ein He 
a Ideal; ; viel Majeſtaͤt trug er im Blicke; 
er ward zum Blitz, wenn er zuͤrnte, zum 


ſichern 
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ſichern Sieger, wenn er mit ſtummer Bered⸗ 
ſamkeit in die Seele griff. Sein Herz war 
zu ſchwach fuͤr einen Thron. Sein Geiſt be⸗ 
ſaß jene magiſche Kraft, die alles feſſelt, und 
ihren Beſitzer ſelbſt unter der widrigſien Hülle 
ſchön, intereſſant und liebenswuͤrdig macht. 


ii Wie gefuͤhrlich mußte er daher durch das 
Reſultat dieſer Reize den Schönheiten feines 
Hofs ſeyn, der einer der glänzendften war. 

Wie ein Waffertropfen dem andern glich 
ihm Aurore ſeine Schweſter. 
Vier Wochen waren dahin, mein Vater 


nach Ebendorf zuruck, und 03 leiſtete bereits 
Dienſte. 


Zwanzigmal hatte ich die Feder ergriffen, 
an Vater Jakob zu ſchreiben, und zwanzigmal 
war ſie mir entfallen. 


1 33 
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Ach! ich konnte nicht wieder zuruck 
Sie hielt mich umſtrickt mit den wollͤſtigten 
Banden; wiegte mich durch liebliche und troſt⸗ 
loſe Siſteme zu dem langen tiefen Schlummer 
ein, aus dem wir immer zu ſpaͤt und mit 
Schaudern erwachen 

O1 wie vermag ſi ſich das Laſter zu Kömine 
ton, w wenn eine Julie es predigt. 


Fünf 
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int und mans Ale 
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Adolar haßte die ehelichen Bande, genoß 
růckſi ichtlos, wo er konnte, raſete, wi wo er, ‚liebte, 
und warf die heiligſten Pflichten um, wenn 
ſie ſeiner Leidenſchaft in den Weg traten. 
Der weiche, großmuͤthige, edle Fuͤrſt verkehrte 
ſich dann in ein reiſſendes Thier. 


* 


Ich hatte verſchiedenemal bei meinem 
General mit ihm geſpeiſt, den er ſehr auszeich⸗ 
nete, und bemerkte nur zu ſichtlich, daß ihm 
Julchen fo wenig als er ihr misfalle — 


Sie laͤchelte und brach kurz ab, ſo oft ich 
dieſe Saite beruͤhrte; ich liebte ſie mit gluͤhen⸗ 
der A Peuſchaft, und die Eiferſucht fiel mit 

int ihrer 


ihrer ganzen Wuth an mein Herz. Eiferſucht 
ift die fuͤrchterlichſte aller Qualen. 


Man kraͤnke unſte Ehre, unſere Grund⸗ 
ſaͤtze, unſern Stolz, und wir werden das Le⸗ 
ben unerträglich inden — Die Eiferſucht 
demuͤthiget dieſe zuſammt, ſie umgreift unfer 
ganzes Empfindungsbermoͤgen. Von allen 
Leidenſchaften bringt dieſe, oder keine zur Ra⸗ 
ſerei! Und mein Mitbuhler trug eine Krone, 
war mir durch dieſe, war mir an phyſiſchen und 
geiſtigen Reizen bei weitem überlegen, 


Sein Geburtöfeft fiel ein — wir exerzir⸗ 
ten vor ihm, und wurden fuͤr den Abend zum 
Balle geladen. 


Ich trat in den Tempel der Pracht; 
meine Blicke irrten unſtaͤt auf den mannichfal⸗ 
tigen Schönheiten, Luͤſtres und Gruppen um⸗ 
her, und ich unterhielt mich mit dem Adjutan⸗ 

RS O ten 
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ten von Waldon, einem wackern Soldaten 
und ſchönen Geifte, den ich hochſchuͤtzte. 


Der Hofmarſchall erſchien, Trompeten 
und Pauken verkuͤndigten Adolars Ankunft. 
Er trat ein — ich vergieng — Julchen ſtol⸗ 
zirte an feiner: Hand — alen Juno 
6 855 den i 
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Sechs und zwanzigſtes Kapitel 


A r o ee 
Der Fuͤrſt war in der praͤchtigen Uniform 
unſerer Garde, mit Gold und Schmuck uͤber⸗ 
ſaͤet. Ein breites Band wallte von ſeiner 


Schulter, ein flammendes Kreuz ruhte auf 
ſeiner Bruſt; zwei Sterne flimmerten von der 


linken, aber fein rollendes Ange uͤberflammte 
den tauſendfarbigen Strahl der Brillanten. 
Er, führte, Inlien bis in die Mitte des Saals, 
verließ ſie mit einer zaͤrtlichen Verbeugung, 
und zog ſeine Schweſter zum Tanz auf — 


Meine Augen hafteten auf den Stirnen ihrer 
Eltern — Keine Falte — Julchens Blicken 


ſtrebte ich vergebens zu begegnen. 


„Was iſt Ihnen, frug Waldon, Ihr 


„* zuckt gichtriſch, Sie ſind in einer Mi⸗ 


O 2 nute 


— 


‘ 


} 
vor zweimal bleich und 3 wor⸗ 
ben“ — 


95 „c 25 fort, rief ich. 3 


„Nein, Sie muͤſſen tanzen,“ erwiedette er. 


5 


„Laſſen Sie mich — um Gotteswillen 
nicht — oder begleiten Sie mich! 


„S0 bleiben Sie wenigſtens für ieht 
noch; es faͤlt auf * 


Ich ſtand erfleinent — fand eine ganze 
Stunde unbeweglich da. 


„Sie tanzen?“ frug eine melodiſche 
Stimme, und die Pringeffin fand vor mir — 


Ich fiotterte 7 5 5 einer tiefen Ver⸗ 
beugung wenige unoernehmiche Töne her; 


Wir traten zur Kolonne: der Furt 
und ale über and an. 
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„So jung und ſo enthaltſamm,“ ſprach die 
Prinzeſſin, und ſah mich laͤchelnd an — „Sie 
lieben wohl den Tanz nicht?“ f 


„O! das iſt ein junger Miſantrop, gnaͤ⸗ 
digſte Frau!“ rief Julchen mir freundlich ni⸗ 
ckend, und der Fuͤrſt maß mich mit einem ern⸗ 
ſten Blicke — 

„Ich liebe ihn erwiederte ich, a 
Augen begleitend, die Julchen um die Wahr⸗ 
heit ihrer Ausſage zu fragen fihienen, „und er 
wird von nun an die beſte 8 meines Le⸗ 
bens ſeyn“ — 


„Aber warum“ — frug die Prinzeſſin, 
ihre Blicke von jener ſchnell auf mich Leber 
wendend — „warum“ — 


Die Muſik unterbrach fi ie, der Tanz be⸗ 
Sm — Ich konnte Nuten at dufte, 
druck, daß ſie unter den Mittanzenden ſey. 

O 3 Prin⸗ 
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Peinzeß Aurore war reizend, voll Grazie 
und blond. Ich glaube ſchon bemerkt zu ha⸗ 
ben, daß ſie in Ruͤckſicht des Charakters vdllig 
ihrem Bruder glich. Ein wenig zu klein fuͤr 

ihre Fleiſchmaſſe, erſetzte fie doch dieſen Man⸗ 
gel durch zwei hellblaue Augen und eine Durchs 
ſichtige Haut. Aber in ihrem Weſen lag etwas, 
das mir widerſtand ——,, Sie hatte einen Zug 
mit Julſen gemein, der mich bei dieſer oft 
ſelbſt im Feuer der deidenſchaft erlaͤltete und 
zurückpief — DO gewiß, es giebt abſtoßende 
und anziehende Kraͤfte in der menſchlichen 
Natur. \ 4 a 
| „ch teme doch nich angenchmerss als 
den Tang,“ fagte fie, als wir pauſirten e 
„enges in ib d mare ei 
allen Vergnügungen. „Der Instinkt das 
ſheint uns angebohren zu ſeyn. “ 
„Walzen Sie gern?“ sd 
Wr Gern, 
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„Gern, aber nicht gut! — 


„Sie werden es lernen! 10 Ki 


AIR 10 

„Sehr gut walzt er. 5 ende Tran,“ 
rief Julchen drein, ob fi e das gleich ſchlechtere 
dings nicht wiſſen fonnte — 


Die ankommenden Pace festen uns wie⸗ 
der in Bewegung, und ich war außer mir uber 
Julchens Underſchethet — e 
Der Tanz war zu Ende, und is eilte auf 

„Wir ſprechen uns morgen, versetzte ich, 
aber vor allen Dingen ſagen Sie mir, ob Sie 
alte, * 

„Das ich nicht aan BAR Herre 
erwiederte ſi Hey 20 b 5 

„Mich in buche galiſton on zu 7 — 
Iſt die Proſtitution nicht unvermeidlich, wenn 
mich die Prinzeſſin zum Walzen auffordert?“ 

O 4 Hahaha! 
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„Hahaha! der Inſtinkt wird es Ihnen 
ſchon lehren — Jung, ſchn und liebenswür⸗ 
dig, wie Sie es fi nd, lieber Sohnsdom, kann 
man ſich nie zu dreiſt gegen * e be 
he Art uns % da rg mel fr 


„ Sie leuchten i mir 1 wenigen mit einem 
öirrefrchen Seife ke ice 


1 Nacht wahr? Run da jun Sie auch 
hübſch ‚folgen = — Its nicht fo recht? “ 


4 8 * HR, 
1 O das 55 1 1 wohl — bei Ihnen iſt 
ae recht“ — 


59 10˙11ʃ 


„ Das meyn' ich auch“ — 


„Sie ſi h ein Anl — eine lun 
ſind Sie- 


„Gott behuͤte! ein armes frommes Taͤub⸗ ö 
chen — reihe * 5 nur det a nicht 
f ab! 66 12911 


Ol mit 
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„O! mit Freuden“ — 


„fun, Pfuy! da würde der Herzog 
ſchelten — kbdunen Sie ihn leiden, den 


Herzog? / n 5 0 n d 3 
2 kehrte * ſchnell von ihr weg — 
er ‚Nun, fagle Waldon, die kast! zum ut 


56805 3 
gehen iſt Ihnen ia 6 vergangen? “ ? 


lieh 
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Sieben und zwanzigſes Kapitel. 
Die Une 2 


101 
M Se 0 0 in 5 Sofnstom! ic habe 
Sie beobachtet bis jetzt — ſehn, Sie es nicht 
für Zubringlicteit 5 m 
| AN „Nein, Seu! ich dene Gott, daß 
Sie da ſind; mir will die Bruſt zerſpringen, 
ich muß — ich muß mir Luft ſchaffen . 
„Wenn Sie mich ihres Zutrauens werth 
halten — wenn Ihnen beſſer dadurch wird — 
wenn die Art Ihres Kummers einen Theil⸗ 
nehmer geſtattet, ſprechen Sie — Es bleibt 
in meiner Bruſt verſchloſſen — auf Ehre!“ 


„Was halten Sie von der Sold?“ 
„Hm! wie faͤllt Ihnen das ein?“ 


RE Wenn 


4 


——— 2 19 


„Wenn Sie mein Brand 5 ind, MANOR 
wort!“ 3 Na uhr EN, Jan 


= Sie ſind dort das aud im F 


und des Mädchens Vater mein Chef; — 
BD 


„Und ich jung und unbeſonnen genug Ihr 
Urtheil auszuplaudern? nicht wahr? O 
Waldon! dieſe Offenheit von meiner Seite 
fordert Sutrauen ‚don, der Ihen — 1 


2 


mir weh “ 


„Nicht, doch, lieber Freund — Sie wiſ⸗ 
ſen wohl — Wiſſen wohl, wie gefaͤhrlich 
es iſt, das Herz auf der Zunge zu tragen - — 
und Sie find fo eben leidenschaftlich ge 
ſtimmt; Ihre Ehre iſt . das Herz 
i . Blut . a: 0 


2 
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„Ich ahnde, daß Sie mir große Auf⸗ 
fhlüffe geben konnen. Sie koͤnnen es — ob 
Sie wollen?“ 

f „und wenn ich nun wolle — — - Gerinnen 

Sie dadurch?“ 5 


1 „ Unausſprechlich!“ 
& „An. Wahrheit?“ 
5 „Auf mein Wort! Sie machen mich 
glücklich! Sie geben mir einen Theil meiner 
unſchuld wieder — A. 
RER lachte laut auf — 
„ „Und was fon dies Gelächter?“ 


"86 galt der Unschuld — und lachen 
muß ich, ſo oft ihrer in Bor Zimmern ges 
dacht wird, RER 

„Bleiben Sie bei der Fahne — autwor⸗ 
ten Sie mir — Frei, ohne Umſchweife, auf's 
Wort! was halten Sie von der Sold?“ 

Ne: Nicht 


— 


„Nicht i und nicht weniger, als der 
ganze Hof — die ganze Stadt“ — 


1 Welche Umſchreibungen! Hof? Stadt? 
Sie muß alſo eine Rolle ſpielen? _ . 


„Eben debuͤtirt ſie L 
„Mit dem Fuͤrſten? “ 
„So iſt's 1 3 
„Wie? und waßrbaftig?4 * 
e 
7 Julie feine Mairefe?« 5 vr 
| „Ja, ſo ist“ unt tl 1806 
„Daß Sie der Teufel holte mit Ihrem 
So iſt's! Beweiſen Sie Hera! ; 
„Fuͤr dieſe Sprache trag? ich die Antwort 
an meiner Seite.“ (auf den Degen ſchlagend) 
v War ich denn blind? T ond 19 
„Stockblind, Herr Faͤhndrichl "a ©" 
1 Und 
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„Und hat mir Niemand die Augen geoͤff⸗ 
net — iſt das kameradſchaftlich E= 
„Wer sollte das — Sie galten alles im 
Haufe, Ihr Verſtaͤndniß mit dem = sea 
war fichtbar * — 1 885 
„Und wenn es die Elen then 
werden?“ 5 
Hehahabe Adele aon ee 
„Aber, o mein Gott! Ian g Sie ſch doch 
nicht jedes Wörtchen abfragen; Sie gleichen 
einem Brunnen, aus dem man jeden Tropfen 
einzeln fchöpfen muß — a ni 
5 Die Eltern berkuppelten Sie Un 
„Nun ſo iſt die Waun bir al 
worden? abi en 14T % 
„Recht! und hat die Welt mit te 
den bevölkert, Die Geſthichte macht Sie 
noch zum Dichter r . nid 
„ 


“7 423 


„Und das iſt Wahrheit?“ | 

„Die nackende — Aber nun darf ich ja 
wohl auch fragen — 5 800 Sie here 
geliebt? air 

„ Platoniſch? 2 Die nahe e 


Stunde!“ e 


„Ein lover Zeitraum } % 


1109 


„Ich war rein — cwunles — unbe⸗ 
kannt mit den Lockungen der Sünde — Sie, 
ſie uͤberraſchte mein Blut; ſie ſchwatte die 
Ruhe aus meiner Bruſt, die Moral aus mei⸗ 
ner Seele, und faſt die 00 5 aus meinem 
Herzen. l db dns Ligun tdi, 

„Das glaube ich gern — und die El⸗ 
tern? denn eure Verbindung war zu ſichtbar, 
als daß dieſe nicht mit im Spiel ca 

„O die Augen gehn mir auf — die Mut⸗ 
ter hat mir allen möglichen, Vorſchub ge⸗ 
leiſiet — eee ee 


00 


224 — 

77 Ich fuͤrchte, lieber Sohnsdom! ich 
fuͤrchte, daß dahinter ein Plan verborgen ſeyn 
mag. Der Fuͤrſt liebt die Sold mit Furie, und 
iſt unbarmherzig eiferſuͤchtig! Umſonſt wagte die 
Mutter das nicht, ohne Ruͤckſicht haͤtte ſie das 
der Tochter nimmer geſtattet“ ER ; 

„Das eben macht mich zweifeln 2 

„Zweifeln? an Juliens Verſtaͤndniß mit 
N An ihrer völligen Singebing?“ 


„Ehen jet“ 8 


* 


| „Nun Sie gelen noch bar Pas übere 


THUN 


zeugt werde 2 
1 Was ich hier ſehe, giebt 
das ihre Tugend Preiß? 


„Nicht was Sie ſahen — was en er 
werden, ohnftreitig ?? 10 
Ein Page der Prinzeſſin ſtuͤrzte eilig her⸗ 

ein — „Die gnaͤdigſte Frau läßt Sie zum 


Walzer einladen“ — unn 
5 Ich 


—— 
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Ich flog in den Saal, um mich bei ihr 

zu entſchuldigen; denn wie konnte ich mit den 
ungeſchickten Bockſpruͤngen, die mir ein klein⸗ 
ſtaͤdtiſcher Tanzmeiſter gelehrt hatte, der Prin⸗ 
zeſſin genug zu thun hoffen — 

Man walzte bereits; ſie ſah rund umher 
ſich unwillig nach mir um — Ich hatte noch 
kein Wort geſprochen, als ihre Hand ſchon auf 
meiner Schulter lag und wir fortſtürmten. 

Der Walzer iſt ein Tanz, erſunden, um 
Leib und Seele zu vergiften; wie vice haben 

ihn mit ihrem Leben, wie viele noch theuer 
bezahlt, > 


| 1 9 acht 
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Acht und zwanzigſtes Kapitel 
Emma | 


Es war einmal ein Maͤdchen, ausgeſchmuͤckt 
mit allen Reizen der Jugend, mit einem Her⸗ 
zen, das feinen Beſitzer glücklich gemacht, mit 
einem Verſtande, welcher die Flitterwochen 
des Lebens uͤberdauernd, ihm noch das graue 
Mauͤtterchen intereſſant gemacht haben würde, 
Es war ſchuͤchtern wie das Reh, keuſch wie 
das Eis, und ſeine Mutter ein frommes tu⸗ 
gendſames Weib, unter deren Augen ihr Eben⸗ 
bild heranwuchs an Tugenden und Reizen, die 
Freude ihres Hauſes und aller Guten. Ver⸗ 
haͤltniſſe noͤthigten die Mutter, ihre Tochter im 
feften Vertrauen auf die Grundſaͤtze derſelben, 
auf die Erziehung, deren Fruͤchte nun in vol⸗ 
let Blüte ſtanden, dem ſiillen häuslichen Zir⸗ 

1b e 
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kel zu entziehen, und fie ir was man Welt 
nennt, naͤher zu bringen. 


Emma ward eine leidenſchaftliche Taͤn⸗ 
zerin, ein Ball das Ziel ihrer Wuͤnſche, der 
Jubegriff ihrer ige das hoͤchſte Gut ihres 
9775 


Wie ihr die Juͤnglinge ſchmeichelten! wie 
viel ſchönes man ihr ſagte! auf wie viel Taͤnze 
1 ſchon in Voraus i immer verſagt war! 


Ach! das weiblche Geſchlecht 10 von die⸗ 
fer Seite fo ſchwach!! — Die Liebe wachte 
auf in ihrem Herzen — dieſes Herz war ſehr 
empfaͤnglich — Einer fuͤllte es nicht. Eine 
Summe von Guͤnſtlingen trug es in ſeinem 
Innern, doch wußte keiner von ihnen, daß er 
geliebt ſey. Die Schüchternheit ihrer Ju⸗ 
gend, eine Folge der vorherigen Erziehung, 
blieb ihr treu, und brach ihr Herz, indem ſie 

FE 9 2 ihre 
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ihre Tugend ſchützte. Man ſpotlet in den 
Tagen der Kaͤlte über die Leiden der Liebe, 
und doch ift hoffnungsloſe ſtumme Leidenſchaft 
eine der füͤrchterlichſten Qualen. Sie wuͤthete 
in Emmas Seele — Die Heftigkeit ihrer, 
Leidenſchaften, die Gier, mit der ſie tanzte, 
die oͤftern Bälle; wo fie nie zu ruhen, nie 
Oden zu ſchoͤpfen vermochte — das Feuer, 
das in ihrem Innern glomm, und unter dieſer 
Nahrung nie verlöſchen konnte — das Schnuͤ⸗ 
ren und der Staub, die ſchnelle Abwechſelung 
der Luft — Braucht es mehr Bewegungs⸗ 
gruͤnde, ihr den Tod zu verkuͤndigen? 


Nur muͤhſam vermochte eine ſchnell einher 
tretende verzehrende Krankheit, ihr feſtes ra⸗ 
ſches Leben zu zerſtoͤren; nur muͤhſam dieſer 
jungen elaſtiſchen Roſe ihre Blaͤtter zu ent⸗ 
reiſſen. 


Der 
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Der Gram bot jener die Hand, und beide 
Furien vollendeten gemeinſchaftlich ihr Werks 
Alle Eingeweide wurden zu Eiter. 


Ich habe an ihrem Sterbebette geſtanden; 
ein Skelet röchelte auf ihm — Jene Augen, 
die einſt ſo liebevoll ſchmachteten, waren ver⸗ 8 
loſchen, und der Tod ſchaute ſtier umher aus 
ihnen. | Der Roſenmund glich den Blumen, 
die einſt an ihrer Bruſt verwelkten, die Schwa⸗ 
nenhaut der Farbe der Verweſung — Jede 
Schoͤnheitslinie war von emporragenden Kno⸗ 
chen zerſtoͤrt, jede Woͤlbung verſunken — 
Nur ihre Stirne verrieth noch das Bewußt⸗ 
ſeyn der Tugend. | 


Der Tugend! — Ihr ſpottet ihrer im 
Bette der Wolluſt, zerſtoͤret ihre Tempel im 
Wahnſinne des Trunks und der Begierde — | 
die Todesſtunde kommt — die Pforte der 
1 raſſelt auf — Laſter ſtehen um euer 

* P 3 Lager, 
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Lager, graͤßlich wie Niefen, mit der Geſchichte 
eures Lebens. Und was gaͤbt ihr da wohl 
um den Troſt ihres Beſitzers? 


Die Morgenroͤthe faͤrbte des Mädchens 
Sarg, als er in die Gruft hinab glitt, und 
ich bin erbötig, Euch zu ihrem Grabe zu 
fuͤhren. 


Neun 
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Neun und zwanzigſtes Kapitel. 
Die Chaiſe. 


Wie wir dahin ſtuͤrmten! Arm in Arm, 
Bruſt an Bruſt, Fuß an Fuß — Der 
Faͤhndrich und die Prinzeffint — Wie menſch⸗ 
lich wird eine Durchlaucht in dieſer Gruppe. 


„Die Sold hat recht“ — ſtammelte ſie 
mit odemloſer Stimme, als wir erſchoͤpft wa⸗ 
ren — „ganz vortrefflich walzen Sie! Ich 
verſicherte ihr in dem naͤmlichen Tone, daß 
mir das unbegreiflich ſey, und wir traten zur 
Polonoiſe an; das Walzerkapitel war noch 
nicht geendee — „Die Natur unterſtuͤtzt 
Sie ſo maͤchtig,“ fuhr die Prinzeſſin, ſich fa⸗ 
chelnd, mit leiſer Stimme fort, „daß De die 
Kunſt W koͤnnen“ — 


v4 „Die 
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„Die Nachſicht Ew. Durchlaucht thut 
das“ — 12 

„ten! o Nein! ich bi eine fen 
Richterin in dieſem Falle — Aber ſelbſt vor 
dem Throne des Tanzgottes wuͤrden Sie be⸗ 
ſtanden haben - ' | 


„Ew. durchuuch theilen dieſen Thron 
mit ihm “ — 

jr Wie kam ich doch auf den Thron? ich 
abſtrahire immer fo gern davon“ — 

5 „Und finden ihn wieder in den Herzen Ih⸗ 
res Volks“ — Sie nickte mir Dank! 

„Ach! man ift ſo einſam in des Thrones 
Sphaͤre“ — 

„Aber auch fo groß!“ 

8 „Groß? Ja! wenn Sie wollen — Ein 
Rieſe auf dem Gipfel der Alpen — Eis zum 
Lager, und ee zu Geſpielen habend. 

Drum 


„ ee 


Drum iſt es ſchoͤn und edel, von da in die 
Thaͤler zu ſteigen, und friedſam und wohl⸗ 
thuend unter den Zwergen zu wandeln“ — 
Die Wendung unterbrach ein Geſpraͤch, 
das ich herzlich fatt hatte; denn zum erſten⸗ 
male ſprach eine Prinzeſſin ſo mit mir. 2 
„Daß doch unſer ganzes Leben ein Ball 
wäre,“ hub fie wieder an — 
„Da wurden, guädigfte Frau, die Mas 
tronen ein trauriges Loos haben“ — “ 


Sie lachte. 


„Und die Verlegenen,“ rief eine Stim⸗ 
me, die ich fuͤr Julchens erkannte, eben erſt 
wahrnehmend, daß fie zunaͤchſt hinter uns 
tanzte. 


Die Prinzeſſin ſah mich an — lange ſah' 
ſie mich an, ich mußte die Augen von ihr ab⸗ 
wenden — i 


g Pr 
J 5 „Herr 
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5 „Herr von Sohns dom, die Sold gefällt 
Ihnen?“ frug ſie nach einer Pauſe. 
Ich stotterte — „Ja — und Nein, guä⸗ 
digſte Frau“ — 

„Das Nein,“ erwiederte ſie heftig, „das 

Nein — N 
„ Wiegt das Ja vollig — vollig auf.“ 

Der Nachdruck, mit dem ich ihr dieſe 
Verſicherung machte, ſchien mehr ſie zu be⸗ 
fremden, als ihr zu misfallen — der Tanz 
war aus — der Ball mit ihm. 

„Nun, die Uiberzeugung, Waldon!“ rief 
ich dieſem zu, „halten Sie noch Wort?“ 
„Unverbruͤchlich! Kommen Sie!“ 

„Und wohin?“ 

„Zum Schloßthor — wir wollen Muſte⸗ 
rung halten — wollen die Damen einſtei⸗ 
gen ſehn“ — 

\ „0 
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„O ſchade auf die Damen! Wenn Sie 
weiter nichts wien * — 


„Wie wollen Sie ſonſt erfahren, b 3 Ju⸗ 
lie hier bleibt, oder mit ihren lieben en 
nach Haufe fährt,“ 

„ Hier bleibt! auf dem Schloſſe ge fie 
bleiben? Wie?“ 


„Nun — nicht anders — das eben ſoll 
Sie überzeugen * ar 

„So vor aller Menſchen Augen bei dem 
Fuͤrſten “ — 
x „Bei wem fonft? Kommen Sie — ber 
Saal iſt faſt leer — ſehn Sie ſie dort in der 
Ecke — wie ſie zögert, wie er ihr zufpricht — 
wie fie nickt und lächelt — Kommen Sie, der 
Hofmarſchall hat uns ſchon in's Auge gefaßt.“ 


„Nicht von der Stelle — hier! hier! 
Mord und Teufel! hier will ich bleiben“ — 
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1 Sind Sie von Sinnen?“ 
„Angeſichts des Fürſten? 55 
„und ihr den Arm bieten“ — 
„Und ſie nach Hauſe führen, ſchleppen, 
wenn fie nicht mit will“ — 


„Gluͤck zur Feſtung! Sie ſind verloren, 
um Gottes willen, kommen Sie!“ 


Ich blieb — er eilte hinweg. 


Adolar und Julchen befanden ſich in einem 
tiefen Geſpraͤch verloren am gegenſeitigen Ende 
des Saals; der Hofmarſchall ein Gemaͤlde be⸗ 
trachtend, und ihnen den Ruͤcken zukehrend, 


in der Mitte, ich ohnufern der Thuͤre. Die 


Kerzen waren niedergebrannt, der Saal ſchon 
halb dunkel; ſeine Brillanten und ihr Gewiſper 
verriethen mir einzig ihr Daſein — Außer 
uns war Niemand im Saale — und um die 


| feierlichſte Stille. 5 
Ich 
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Ich ſtand und ſchaͤumte, der Hofmarſchall 
nahm mich wahr, und eilte ploͤtzlich auf 
mich zu. N 

„Was ſteht noch zu ihren Dienſten?“ 

E Nichts! 46 

„Der Ball ft geendet“ — 

„Die Site werden gleich geſchloſſen 
werden — Haben Sie etwa irgend ein An⸗ 
Innen? 2 


„Ein fehe geringes; denn Ihre Neugier⸗ 
de ſoll es wise *— 


7 


„Herr Lieutenant: ich ſpreche kraft ui 0 
ner Pflicht, und erſtaune uͤber Ihr Beneh⸗ 
men — Retiriren Sie ſich, ich bitte — 
Wiſſen Sie wohl, daß Sie Sr. Durchlaucht 
Ungnade riskiren?““— | a 


Pr Baſta, 


„ 


„ Baſta, Herr Hofmarſchal — ich ris⸗ 
fire Sie“ — 
„Aber um Gotteswillen, was belangen 
Sie?“ 


„Das Fräulein dort a, Haufe zu bes 


gleiten 1 


Der Hofmarſchall fuhr einige Schritte zu⸗ 
ruͤck, mit offenem Munde — Und eben ſah 
ich den Fuͤrſten und Julchen durch die Thüre, 
nuͤchſt der fie geftanden hatten, verſchwinden. 


Feſt überzeugt, daß er fie zur Treppe be⸗ a 


gleite, überließ ich den Hofmarſchall feinem 


Erſtaunen, eilte im vollen Lauf hinab und 
an's Schloßthor — Alles war ſtill — Kein 
Wagen da — Nur einzelne gaͤhnende Schild⸗ 
wachten. Der Morgen graute, der Hahn 
kraͤhte, die Lampen verloſchen; ich zitterte von 
Froſt und einem heftigen Fieber geſchuͤttelt. 


Dieſe 


ri 
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Dieſe Stunden waren die ſchrecklichſten 
meines Lebens. Liebe, Rache, Kraͤnkung 
aller meiner Ehrgefuͤhle, zerriſſen mir die 


Bruſt, und rollten meine Eingeweide auf ei⸗ 
nen Knaͤuel. Giebt es eine Empfindung, die 


an Bitterkeit und Wuth das Bewußtſein uͤber⸗ 
ſteigt, die Geliebte unſers Herzens, treulos, 


in den Armen — ach! was find Arme — 


in dem Bette eines andern zu wiſſen, und 
waͤhrend ihrer Entzuͤckungen an der Thuͤre 
feines Hauſes zu erfrieren — Eines uͤber 
die Rache erhabenen Gebieters. Es ſchlug 


fünf Uhr, und eine Chaife ward aus der ins, 


nern Halle des Hofs getragen. Ich druͤckte 
mich in eine Ecke — Sie eilte vorbei — 
Die Vorhaͤnge ſchloſſen dicht an die Fenſter — 
ich wollte ihr nach, wollte Traͤger und Chaiſe, 
wollte alles, was drinnen ſeyn moͤchte, zer⸗ 


7 


ſchmettern, vernichten — und blieb angewur⸗ 


zelt am Boden kleben, 0 
| Erkaͤl⸗ 
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Erkältung, Froſt, Kampf des Koͤrpers 
und der Seele, hatten dieſe Erſtarrung verur⸗ 
ſacht. Ich glaubte verſteinert worden zu ſeyn, 
und dachte an die Feenmaͤhrchen meiner Kind⸗ 
heit. Nur mit der gewaltigſten Anſtrengung 
und unter den unſaͤglichſten Schmerzen vers 
mochte ich endlich langſam fortzuſchleichen; 
die Chaiſe ſchwebte noch in der Ferne hin, und 
ihr Anblick machte mein Blut von neuem 
fließend. 

Ich ſah ſie im ſoldiſchen Hauſe verſchwin⸗ 
den — die Pforte flog hinter ihr zu — halb 
tod ſank ich auf mein Bette. 


Drei⸗ 
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Dreißigſtes Kapitel. 
Die Billets. 


ns aun 
Sa mich, verzeih mir's Sat ı der a 
fel holen, Junge! mit Dir geht was vor. 
Haſt in einem Schock Tagen nicht geſchrie⸗ 
ben — Keinen Mur ſeitdem Da hin biſt; 
nicht einmal an den Herrn Paſtor; Dich nicht 
bedankt, wie's doch Deine Pflicht und Schul⸗ 
digkeit war, fuͤr die Equipitung und den Zus - 
ſchuß — Merke wohl! Merke wohl! der Gott Ä 
Amor mag dem jungen Rem: den Kopf vere 
ruͤcken. © 


„Ha ha! hab's man getroffen, nicht 
wahr? Na, erſchrick Dich nur nicht. Fräus 
lein Julchen iſt ein ſchmuckes Ding, und wenn 
Du einmal wirſt trocken ſeyn, geliebt's Gott! 

8 8 hinter 
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hinter den Ohren, und ſie iſt noch ledig, und 
die Eltern nir einwenden — Sollſt meinen 
Segen haben, und quittirſt, und haft Dir was 
verſucht, und ſetz'ſt Dich her auf die Hufe, 
und die Enkel werden mir dann nicht ausblei⸗ 
ben, daß der alte Vater noch eine Freude 
hat — Aber ſchreib', das ſag ich Dir, Tau⸗ 
ſendſapperment! ſollſt Du Vater und Mutter 
vergeſſen, äber den Kram? Du! He? Will 
Dir Mores lernen, wenn ich hinein komme. — 
Wirſt Geld brauchen? Nicht wahr? Hier 
lege noch was bei, aber das ſag' ich Dir. 
ſchreib'! Weiß der Herr Sohn vom Vater nix 
mehr, der ihn naͤhren muß, Poſt Pfingſtum! 
ſo wird der Vater den Sohn Sohn ſeyn laſſen. 
Deine Mutter ſorgt und kuͤßt, und der Herr 
Paſtor und Lotte — und ſchreib, oder ich 
mache mich auf, und will Dirs Konzept 
machen. Dein treuer Vater, 
Erich von Sohnsdom.“ 
Spaͤt 


Spät erwachte ich des andern Tages, 
wie vom Tode, krank an Leib und Seele, und 
fand dieſen Brief. 25 


Sein Inhalt weckte alle Geftöte der 002 
rigen Nacht wieder auf i in mir, ich eilte mich 
anzukleiden, ſah' mich im Spiegel, erſchrak 
vor mir ſelbſt, und ſchlich zur Wachtparade, h 
wo ich den Adjutanten traf, der mich bereits 
für ein Kind des Ungluͤcks hielt. Er rieth 
mir, nachdem ich ihm meine Geſchichte er⸗ 
zaͤhlt hatte, zu dem Hofmarſchall zu gehen, 
dem er verwandt war, und mein geſtriges Be⸗ 
nehmen mit irgend einer Ausflucht zu ent⸗ 
ſchuldigen; ich verſprach es ihm, und eilte, 
ſobald die Parole ausgegeben war, zu Jul⸗ 
chen, um auf ewig mit der Schaͤndlichen zu 
9 Fr 

Sie ließ ſich verlaͤugnen — und der Kam⸗ 
merdiener übergab mir ein berſiegeltes Billet. 

N Qa „Hin⸗ 
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» „Hinderniſſe verſagen mir auf einige Wo⸗ 
chen das Vergnuͤgen, Ihr Kouvert an meiner 
Tafel zu wiſſen. Ich wuͤnſche Gelegenheit 
zu finden, Sie zum Beweiſe fortdauernder 
"Hohfhägung anderweit verbinden zu konnen. 

General von Sold. „ 


Ich 1050 mich zum Hoſprerſchall 0 
zuckt, durch dieſe Veranlaſſung berechtigt zu 
ſeyn, mich dem ſoldiſchen Haufe auf eine an⸗ 
ſtaͤndige Weiſe entziehn zu konnen. Der Hof⸗ 
marſchall war ein biederer, wwüchter und ge⸗ 
faͤlliger Mann, 


Herr von Waldon hat mich bereits unter⸗ 
richtet, ſprach er, die Sache bedarf der Ver⸗ 
geſſenheit, und der ganze Vorfall bleibt unter 
uns. Ich entſchuldigte mich auf's Beſte, wir 
ſchieden auf's zaͤrtlichſte, und ich begab mich 
in mein Quartier, wo ſchon ein zweites Billet 

meiner wartete. Es war von Julien. 
9 Nehe 
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„Nehmen Sie ein niederſchlagendes Pul⸗ 
ver, ich bitte Sie. Der Ball war Ihnen 
todſchaͤdlich — Und haben ſo gefroren dieſe 
Nacht, armer Guido! — Mir war nur zu 
warm. Sie ſehn, wie ich bei Laune bin, und 
Sie würden, bicfe gefört a drum ließ ich 
Se absiehn,. 1. um gelehn, bi “ Sen älter ſeyn 
werden und W Daß bann „Ihnen nach 
der Vers ichering, 55 Sie de a} est in in 


m 


Rückſicht auf wich gaben, nur ur wenig getofet 


19 


haben... Aber einen 8 Kath gebe ich Ihnen hier, 
311 1 IX 0 

und von Herzens ns Orunde —, Ein Deep, für, 

Leib und Seele; 15 Genieß. den Reiz des £ de 


B 3 


bens! Das Soi pie 5 0 0 un, 
wahrlich, und > gh g aefanden 7 vac würde A 
villeicht glücklicher ſeyn mit Ihren \ Orundfls, 
gen, Sie mit den meinigen — Was hilft's! 
Wir ſind ſchwache Sünder. Jeder ſpielt 
feine Rolle, wie er fie ſpielen muß, zum Ein⸗ 
klange in's Ganze. Aber ſtoͤren Sie meinen 


1 Q 3 Frieden 
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Frieden nicht, ſo will ich Ihr Glück ma⸗ 
chen — Ihr ſicheres Elend im Gegenfalle — 
Und es ee een N 


fuͤr die Kaͤlte dieſer Nacht. n eme hr 
enn Nur 91116. 190 bi ma re ‚Tip 
N t N 100 10 190 * 


Ich dad und Is, konnte uicht Begreifen, 
w) 100 ion % 7 
5 bel Einklan ing zum Ganzen, Metzen noth⸗ 


ieh in! 9 ba lle 1% n 7 
12 
wendig mache, und tte nie mit den 


Zähnen n dert en, 0 0 eh bibger des d Für: 
ſten e an elütr t, Und! 5 mir ein drittes Bilet übergab. 
Mein 1 192 ſich wieder ein, leichenblaß 
erg ich es. Ar die beitre Miene des ul R 
beibringerb, ab. eine mahnende Sehuſucht. 
die i in feinen Blicken lag, machten mich ſtark 
genug, 6s zu erbrechen — Es war von Sr. 


Duchuuct aten Hand. 


mem 0 im 


1 1% ar | Bad) 2 


bar 2 Nach N I en ene 
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Ein und dreißigſtes Kapitel. 
D er Kam merſunker. 


„Mein General von Sold empfiehlt mir Sie 
als ein vorzuͤglich gutes Subjekt, und ich er⸗ 
nenne Sie in dieſer Ruͤckſicht zum dienſtleiſten⸗ 
den Kammerjunker, und lege Ihnen, jedoch 
ohne Praͤjuditz Ihrer Vorderleute, den Lieute⸗ 
nantscharakter bei, welcher Diſtinktion Sie ſich 
durch fortdauernden Dienfteifer und Applika⸗ 
tion immer wuͤrdiger zu machen, an ermans 
geln werden,“ 


Es giebt der Kammerjunker im Bezirke 

des heil. roͤm. Reichs eine ſo erkleckliche Menge, 

daß mir der Empfang dieſes ehrwürdigen Praͤ⸗ 
dikats nur eine ſehr zweideutige Freude zu ges 

9 vermochte! Ein Kammerjunfer, ſchloß 

2 4 ich 
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ich zudem, muß ſich von allen ubrigen Hof⸗ 
bedienten durch glänzende Talente und Unbe⸗ 
ſcholtenheit der Sitten auszeichnen, Freimü⸗ 
thigkeit mit Beſcheidenheit, mit Gleichmuth, 
mit immer reger Gegenwart des Geiſtes ver⸗ 
binden, um einem fo verwickelten, wichtigen 
und diſſizilen Poſten mit Ehre vorſtehn und 
mit Würde behaupten zu konnen — — ‚Cie 
nem Faͤhndrich war nun ein ſolcher wohl nicht 
fuͤglich anzuvertrauen, und man hatte mich 
daher zum Unterlieutenant erhoben. Doch 
dienten Prinzen ee Grade. 

Dee Vorzug 0 0 meinen aͤltern Kam⸗ 
meraden trotz der Klauſel des Handbriefs ſehr 
kränkend ſeyn z und ich verabſcheue herzlich 
einen jeden, verabſcheue ihn noch, und werde 
ihn verabſcheuen, der auf Koſten rechtſchaff⸗ 
ner Maͤnner fein Glück gruͤndet. Lieber wär’ 
ER 1 80 Jahre der juͤngſte Faͤhndrich im 

Regi⸗ 


Megimente geweſen, als Altefter Hauptmann 
mit dem Bewußtſein, einem meiner Mitbräs 


der Tort gethan zu haben. 


Ich kam Tags darauf wie gewöhnlich zur 
Parade. Die Offiziers lehrten mir den Nüs 
cken zu ** Ich errieth den Bewegungs⸗ 
e grund, und eilte auf Waldon zu, es ihm zu 
klagen, der kurz abbrach, und ſich ſcheu zu⸗ 
ruͤckzog. Dieſes Benehmen ſchraͤnkte ſich je⸗ 


doch nur auf die Subaltetnen ein: den einzi⸗ 
gen Major von Viktor ausgenommen, welcher 


abwaͤrts ſah als ich ihn grüßte, hatten ich die 
Stanbsoffizieis nie fo artig gegen mich benom⸗ 
men, als eben an dieſem fuͤr mich ſo demüthi⸗ 
genden Tage. Nin 


14 (138 20 
7 


„Meine Herren,“ ſagte ich zu den erſten, 


als die Parole ausgegeben war, „ich fuͤhle 


was Sie wollen, und es muß zur Sprache 
kommen zwiſchen uns. Leſen Sie — hier 5 


5 
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iſt ein Handbrief des Fuͤrſten — Auf meine 
Ehre verſichere ich Ihnen, daß ich kein Wort 
darum verlor, daß mir ſelbſt der Wunſch 
fremd blieb, auf dieſe Weiſe einen Schritt zu 
thun. 5 


Man las; die bungen geſtanden, daß 
i ich auf dieſe Weiſe dem Korps keinen Schaden 
thue, ruͤhmten mein Benehmen, und reichten 
mir die Hand; nur zwei Faͤhndrichs vergaßen 
ſich ſoweit, mir Anzuͤglichkeiten zu fagen, und 
deutſch genug von Schuͤrzenkanaͤlen zu ſprechen. 


Mein Stolz wachte auf — ſo ſteigt ein 
Rieſe aus dem Meere — Meine Sehnen 
ſthtwollen, die Faͤuſte ballten ſi ih DIE 8 55 
benahm mir den Odem. 


Der General rief mich in dieſem Augen⸗ 
blicke ab, um mich dem Hofe vorzuſtellen, 
und ſprach auf dem Hinwege von den gleich⸗ 
Bligſen Dingen, 2 85 nur mit einem Worte 

4 feines 
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ſeines Billets noch der Urſache zu gedenken, 
die ihn dazu veranlaßt hatte. | 

Ich trat vor den Fuͤrſten und kuͤßte ihm 
die Hand. Er ſah mich an und ſagte kein 
Wort. Wir traten ab, und er rief den Ge⸗ 
neral zuruͤck. Ein Kammerherr führte mich 


zu der Prüeſſin, a 
73 


Sie ſaß und ſtickte — Mein Fuhrer en 
ferute ſich, wir waten allein. RT 

a Roch ummer 12 düfte, Sofnsrom ii 
5 begreif es nicht!“ aa 0 


„Ich bie es nicht, antigfte Frau —— 
„ Laͤugnen Sies! wer immer nur lä⸗ 


chelnde Geſichter ſteht, wird Ihrer Verſi che⸗ 
rung nicht glauben.“ est 


„Und doch, gnaͤdigſte Ned iſt das Ge⸗ 
ſicht nicht immer die 8 unſrer 
Seele! ie ht dg 


„D 


4 5 
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af Pr») Gott nein! “ 18 8 Tie N 12 

„Wie ſchwer mag ee ſeyn zu 
lächeln, wenn unſer Herz“ 

„it Still 1 kee das“ — dun 


einer PM die m on Bor auf 
adde 8 
Ich Knie, rar 
„ Freukn⸗s Sie f ch ache ein Site, m 0 
fiber Herr von Soperom?“ | 


Pa 
Mr 


„Nur au, Hab ward mein ‚Sid ge gear 
an Frau “ — 


EEE 7 379 


. 5) 


ee uche Te 8 nur von 
cke Dauer — 
„Ich Wat, daß es von Ibnen abhan⸗ 


gen wird, die Jahrszeiten zu uͤberleben — 
8. Uiber⸗ 


Uiberlaſſen Sie beten der las wan 
Frucht 6 

„Eben dan "in ich sur in dem 
ES — | 

1 Sie ind fehr beſchedden fir Jun 5 = 
Uibermuth if der gewohnliche Begleiter dieſer 
Jahte = — Sie Mid ſchaͤzbor. . . 

15 So, gnädigſte Frou, fo führen Sie mi 
ſelbſt zu der gefährlichen Klippe“ — 

„Aber ſagen Sie mir nur, warum Sie 
nicht frölich find — Das ift ja eben das Vork 
recht guter Menſchen, das fie über die Könige 
ſetzt, uͤber alle Nichtigkeiten, uͤber alles Uns 
9 ene ge 


BE ho 


„Ich febe mich an, wie 658 dem Sonde 
gefallen. Die Veränderung meiner Lage wat 
ſo raſch, ich trat ſo ſchnell in dieſe Sphäre, 
daß ich der Betäubung nicht entgehn konnte — 

Un 


** 


254 D 


Und dazu trage ich ein Herz, das weich wie 
Wachs, jeden Eindruck aufnimmt. Mein 
Leben gleicht einem ſtillen Fluſſe, der unbe⸗ 
merkt ſein weiches Bette verfolgt, dann plötz⸗ 
lich auf ein Felſenlager 1 zum Kata⸗ | 
salt ward. 


„Das ift ja ein hypochondriſches Bild — 
Und Sie werden es alfo dem keinen Dank wiſ⸗ 
ſen, der dieſem Fluß ſeine jetzige Bahn 
zeigte — | 
Seine Durchlaucht kannten mich zu we⸗ 
nig — Es iſt ohnſtreitig hier ein Mittler im 
Spiel, und das Individuum allein wird be⸗ 
ſtimmen, ob ich ihm danken kann“ 

„Aber das iſt ja am Ende gleichviel 

„Erlauben Sie, gnaͤdigſte Frau, das 
meine ich nicht — Ein Gluͤck, das aus ge⸗ 
wiſſen Haͤnden koͤmmt, kann mich nicht froh 


machen, kann mich nur demuͤthigen — 
7 Sie 


„Sie find ein ſtolzer Juͤngling — Wenn 
man Sie nun vom Gegentheil uͤberzeugte, N 
Sie zur Quelle fuͤhrte, der Sie es danken 
muͤſſen, wuͤrde Sie das nicht mit dieſem [de 
chelnden Schickſal verföhnen, das Ihre Laune 
ſo ganz zu verkennen beliebt‘ 2 1 


„Vollkommen, gnaͤdigſte Frau! — Und 
ich bin ganz Ohr“! — 5 

Ihre Augen verſicherten mir, daß ſie die 
Quelle ſey — „dann — Ach!“ rief ich, 
„ ich verſtehe Sie — dann, dann iſt alles 
gut! — 


„Kein Wort, ich Des es Ihnen“ — 


„Nur die Verfü icherung noch, Durch 
lauchtigſte, daß ich nun gluͤcklich bin “ — 


„Eine arme, nackende Schmeichelei, Tier 
der Sohnsdom, die Sie mir nicht glaubend 
machen. Ihr Herz fühle ſich verpflichtet, 


aber 


aber es iſt verarmt, und borgt bei der Poli⸗ 
til — Das iſt die Sprache nicht, in der die 
| Dankbaren danken — Nur verkennen Sie 
den guten Willen nicht, und wenn Ihnen das 
Buͤrde iſt, wonach ſo manche mit allen Kraͤf⸗ 
ten fireben, fo troͤſten Sie ſich durch den Ges 
danken, daß Sie — keine Prinzeſſi in find — 
Sie machen ja Verse, wie ich höre? 2 


„Ich kratze nur die Leier, ‚andsige 
Fran 4 — 


„Sie ſollen mir naͤchſtens etwas von Ih⸗ 
rer Arbeit vorleſen — Hören Sie!“ — 
- „Sie wird eine Sünde ſeyn, gegen die 
Harmonie“ ::: 
„Das werde ich erfahren A. e 
„Und eine Renten, wie ven RR 
en * — a, 


„Fern 
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„Fern ſey die Kennerſucht von mir — 
was Sie auch ſchmeicheln — was Sie ſchwa⸗ 
ben.“ — 


„Der ganze Hof ſagt mir das — es iſt 
wirklich fo ſchön als felten, eine Fͤrſtin in den 
Armen der Muſen zu erblicken“ ER 

„Das ift fehr undankbar von den Fuͤrſtin⸗ | 
nen; die guten Muſen thun doch ſo viel für 
uns. Kein Ball, keine Komdoͤdie, kein Kon⸗ 
zert, nichts von allen dem, womit wir uns 
das Leben hier oben noch friſten, waͤre ohne 
fie — 


„Gewiß, gnaͤdigſte Frau, alles Schöne, 
Edle, Weiſe, Erhabne, alles Goͤttliche koͤmmt 
aus ihrer Hand! — 


R „Sobald 
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„Sobald Sie der Dienſt bei mir trifft, 
laß ich Sie rufen, und Sie leſen mir von 
Ihrer Arbeit vor — brav! daß Ihnen dies 
Fach nicht fremd iſt. Dichter ſind meine 
Leute — ich liebe ſie leidenſchaftlich — 
Adieu Sohnsdom! “ ! 


Zwei 
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Zwei und dreißigſtes Kapitel. 
Das Trauerſpiel. 


„Sie liebt die Dichter? liebt fie leiden⸗ 
ſchaftlich!“ ſagte ich auf dem Heimwege zu 
mir ſelbſt; „will etwas von deiner Arbeit hoͤ⸗ 
ren — um zu erfahren, ob du auch ein Dich⸗ 
ter ſeyſt, und dich dann — auch leidenſchaft⸗ 
lich zu lieben.“ So uͤberſetzte meine Eigen⸗ 
liebe dieſen Ausdruck — Wie gern haͤtte ich 
jetzt einen Meiſterſaͤnger in Sold genommen, 
und ihm meinen noch im Walde ruhenden 
Schatz fuͤr ein einziges Sonnet gegeben, denn 
mein Herz verſicherte mir lauter als je, daß 
ich nur ein Stuͤmper ſey. 


Ich hatte in meinem ſechszehnten Jahre 
ein Trauerſpiel geſchrieben, es für ein Mei⸗ 
Ra ſterſtuͤck 
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ſterſtöck der Dichtkunſt gehalten, und die Ma⸗ 
kulatur eines duͤrftigen Buchhaͤndlers dadurch 
bereichert. 


Es iſt wunderbar, daß alle Pfuſcher fo 
verblendet ſind. Ich ſetzte im Herzen mein 
Stüͤck den Originalen der größten Geiſter da⸗ 
maliger Zeit an die Seite; Vater Jakob, der 
alle Sottiſen deffelben aushob, und mir bewieß, 
daß dieſe ganze Arbeit, außer einigen wenigen 
Stellen, die den Stempel des Genies trugen, 
eine Sottiſe wider alle Regeln der Dichtkunſt, 
der Natur und der Schönheit ſey, verlohr auf 
viele Wochen ſeinen Kredit bei mir; ja ich 
hielt mich für ein Opfer des Neids und der 
Eiſerſucht, als kurz drauf eine Öffentliche uns 
barmherzige Rezenſion ‚über mich herfiel, und 
beklagte den Dummſtolz der Dichter, die miß⸗ 
guͤnſtig jedes aufkeimende Genie zu Boden 
druͤcken — a 
So 


So unrecht ich ihnen auch fuͤr dieſesmal 
that, ſo gewiß und richtig iſt mit frist Ause 
nahme dieſe Bemerkung. 


Kein Meiſter faͤlt vom Himmel, und 
von dem großen Wieland bis auf den elende⸗ 
ſten Sudler herab, giebt es ſchwerlich einen 
Schriftſteller, der fich nicht litterariſcher Ju⸗ 
gendſünden bewußt fühlte, ee 

Ich eilte zu Hauſe, mein poetiſches Sül⸗ 
horn aufzuſchließen, um etwas, dem Sinn der 
Prinzeſſin anpaſſendes, in ihm zu finden, und 
eben fiel mir ein, daß ich mich ſchlagen muͤſſe. 
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Drei und dreißigſtes Kapitel. 
Der Zweikampf. 


Ich war mit dieſem Entſchluſſe nach Hofe 
gegangen, eingedenk der empfangenen Belei⸗ 
digung auf der Parade, die ich ſogleich gerächt 
haben wuͤrde, wenn mich der General nicht 
abgerufen Hätte, um mich dem Fuͤrſten vorzu⸗ 
ſtellen. Damals fuͤhlte ich mich wie ein jun⸗ 
ger Löwe, jetzt warf mich die Erinnerung an 
das Vorgefallene wie ein Donnerſchlag nieder. 
„Die Sache iſt vorbei,“ liſpelte eine Stim⸗ 
me in mir, „laß ſie ruhn — der Zweikampf 
iſt eine Thorheit — du thaͤteſt wohl gut deine 
beiden Feinde zu verſoͤhnen. Dies will das 
Geſetz der wahren Ehre.“ 

„Elende feige Memme,“ rief eine zweite, 
„ich erkenne dich — die Tugend ſoll dir zum 

| Deck⸗ 


Deckmantel deiner Zaghaftigkeit dienen; fort 
und ermanne dich, oder erröthe ewig vor dir 
ſelbſt, wirf dieſes Ehrengewand von dir, und 
werde Lakay “ — 


Ich ſtand vor dem Spiegel, der mir be⸗ 
theuerte, daß ich todenblaß ſey. Ich mochte 
es nicht glauben und rieb mir die Backen. 
„Das iſt die Fieberhitze der Furcht,“ fuhr jene 
Stimme fort — Ich lief an das Pult, die 
Ausforderung zu ſchreiben, und ergriff die Fe⸗ 
der — Meine Hand zitterte gewaltig — ich 
dachte an Vater Jakob — ſie entſiel mir. 


„Du biſt Soldat,“ ſprach ich mir zu — 
„ein Gefaͤhrde der Gefahren, ein Sklav ihrer 
Geſetze — Freiwillig uͤbernahmſt du dieſe 
Burde — Wo find deine Grundſaͤtze? Wo 
deine Entſchluͤſſe? Deine Kaltbluͤtigkeit? 
Dein Muth?“ 
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Welch ein Kampf tobte in meiner Seele! 
Meine Zaͤhne ſchlugen auf einander, meine 
Fuͤße verſagten mir den Dienſt. N 
; „Ja! ich bin eine feige Memme,“ rief 
ich, weinte laut und warf mich auf's Bette. 
Waldon trat herein, und ich ſchrak zuſammen. 
Er ſah mich bedenklich an — 


„Was fehlt Ihnen? « 

„Mir iſt nicht wohl“ — 
„Sie haben ſich geaͤrgert?“ 
„Hm, ja!“ 

„Man hat Sie gekraͤnkt?“ 

= Das hat man — und das thut weh“ — 
„ Im Bette iſt keine Heilung zu finden! 
Ich ſprang auf — „Muß ich mich ſchla⸗ 


gen, lieber Waldon?“ 


„Fragen Sie das?“ — 
„ Ich 


2 
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„Ich frage, ja! weil ich kein Schläger 
Bin — nicht weiß. ob man es recht ſprechen 
e — Finden Sie es nöͤthig? x 
8 2 Ich duch weder u mh ab! — 
„Sie FG Soldat und Kavalier“ — 
„und ich ſhlage mich also 2 
» Dann r ich Ihr Sekmndant ſehn. 


Mein Zagen war unter dieſem Geſpraͤche i 


verſchwunden, doch zitterte ich wie vorher, und 
wachte im Herzen die Bemerkung, daß mein 
Geiſt im Mißverhaͤltniſſe zu u feinen Organen 
ſtehe — das Ich in mir war muthig, ge⸗ 
faßt und willig, aber die Nerven erlagen unter 
dem Drucke dieſes Entſchluſſes, waren zu weich 
fur dieſe Erſchuͤtterung. Ich hatte ſchon oft 
Merkmale dieſts Zuſtands verſpürt, aber vie 
N erlaubte mir bis dahin nicht, ihn 
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näher zu beleuchten. Meine Gefühle waren 
zu heftig, und raubten mir durch diefe ge⸗ 
waltſame Erſchuͤttrerung faſt immer die Kraft 
zu handeln. Wie ungluͤcklich iſt doch oft der 
Menſch bei feinen beſten Willen — durch uns 
verſchuldeten Zufall, durch die Laune der Na⸗ 
tur. Gewiß, das Leben iſt voll druͤckender 
Widerwaͤrtigkeiten, und dieſer Druck von außen 
fuͤr die meiſten zu heftig, der Sturm ihrer Lei⸗ 
denſchaften zu gewaltig, ſich zu dem erhabe⸗ 
nen Ziele des wahren Gluͤcks zu ringen — 
Sie bleiben zuruͤck — mehr oder minder — 
dulden, klagen, ſterben — im Grabe nur iſt 
Ruhe, und jenſeits! 


Ich ſchlug mich — weil auf der 
Stelle. Als wir vor's Thor kamen, lag es 
mir wie Bley in den Fuͤßen; dieſe ruͤckkehrende 
Herabſtimmung dauerte fort, bis wir die De⸗ 
gen zogen — In dieſem Augenblicke fühlte 
j ich 
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ich mich korperlos — fähig, die Erde aus det 
Angel zu heben, und ſchickte in wenigen Mi⸗ 
nuten zwei blutige Koͤpfe nach Hauſe. Ein 
Fleiſchpfuſcher in den linken Backen war mein 
Gewinn; viele meiner Kameraden waren uns 
gefolgt, ſie umarmten mich nun, und wir zo⸗ 
gen von dem Kampfplatze in die Kaſerne zu⸗ 
ruͤck, wo ich verbunden ward, und meine Bes 
gleiter zur Feier dieſes Abends einlud. 


Früh hatte man weggeſehn, wenn ich 
gruͤßte, nicht geantwortet, wenn ich frug, nur 
den Ruͤcken gewieſen, wo ich hintrat; und jetzt 
ward ich mit Freundſchaftsbezeugungen, um⸗ 
armungen und Lobſpruͤchen faſt getddet. 
Selbſt meine beiden Gegner ließen ſich auf 
mein Zimmer tragen, betheuerten mir bei al⸗ 
len Teufeln ihre Freundſchaft, und vermehr⸗ 
ten unter Aufficht des Feldſcheers die Geſell⸗ 
ſchaft. Ich fand etwas ſehr Erhabenes in 

e dieſer 


dieſer Verſöhnung, und umarmte ſie aufs bruͤ⸗ 
derlichſte — Es war mir unbegreiflich, wie 
man gefodert, verwundet, uͤberwunden, drei⸗ 
fach gekraͤnkt, dies alles, Trotz dem Schmerz 
der Bleſſirten, ſo ſchnell vergeſſen, und ſeinem 
Feinde die Hand bieten koͤnne. 


Nach Tiſche ward einmuͤthig beſchloſſen, 
Faro zu ſpielen — ich proteſtirte dagegen, 
und bewieß ihnen die Gefahr dieſer Unterhal⸗ 
tung — Man lachte mich aus — Der 
Hauptmann von M. ſchuͤttete eine Goldboͤrſe 
| auf den Tiſch, verſicherte mir, daß es bei wi⸗ 
drigen Aufſätzen der ſchuldloſeſte * 
ſey, und iche die Karten. 

a N Punſch machte mich gelehrg, ich 
faßte in wenigen Minuten die Regeln des 
Spiels, und fand, beim Erwachen, daß ich 
vierzig Dukaten gewonnen hatte. 127 


„ 1 


Vier 


— 269 


Vier und dreißigſtes wave 
Das © p iel. 


Was man nicht alles uͤber das Spiel geſagt, 
geſchrieben, verabhandelt hat — Und vers 
gebens! 5 
O koͤnnte der Menſch fremde Erfahrun⸗ 
gen zu den ſeinigen machen, um wie viel gluͤck⸗ 
licher wuͤrde er ſeyn! Aber das iſt eben das 
traurige, daß ſie jeder auf eigne Koſten ma⸗ 
chen muß, und der Grund, warum die beſten 
Grundſaͤtze, Reben und Werke der Volkslehrer 
keine geſegnetern Fruͤchte erzeugen, als ſie 
wohl konnten und ſollten Was uns nicht 
ſelbſt betrifft, beſtimmt uns nur ſelten, die Ei⸗ 
genliebe hält uns gewöhnlich von der Anwen⸗ 
dung ab. Der Wolluͤſtling tritt in ein Siech⸗ 
0 N haus, 
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haus, ſtaunt, zittert, faßt Entſchlüſſe, und 
kehrt zuruͤck — zu der Beſſerung eines Tages. 
Der Geizhals, uͤberraſcht von einem ſchoͤnen 
Gefuͤhle, wirft in dieſer Anwandlung einige 
Goldſtuͤcke in die Welt, und nach wenigen 
Stunden Wittwen und Waiſen aus der Thüre, 


Die Leidenſchaften ſind unſere Milchſchwe⸗ 
ſtern, ſie wachſen mit uns auf — ſie werden 
zu Rieſen, wenn wir ihnen ſchmeicheln, und 
unbezwingbar — Ihr Richter der Menſchen 
und ihr Sittenkrittler, wenn wird euch das 

einleuchten. a 


Di iſt nicht fo böfe, als er es eis 
nigen ſtrengen Richtern ſcheint; er handelt oft 
nach den Umſtaͤnden, was ihn auch determi⸗ 
nire. — Seine Laſter koͤnnen Reſultate ei⸗ 
nes phyſiſchen oder moraliſchen Verhaͤltniſſes, 
feine Fehler Ausartungen edler Kräfte ſeyn. i 
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Man hatte mir Faro zu ſpielen gelehrt, 
und ich vierzig Dukaten gewonnen. 


Das Spiel ift eine wunderbare, mächtige 
Leidenſchaft; es beſchaͤftiget ernſthafter als 
jede andre den menſchlichen Geiſt, oͤffnet dem 
Dummkopf die Schranken der Vernunft, und 
macht ihn zum Denker. Ich habe Menſchen 
gefunden, die zu allen Beſchaͤftigungen un⸗ 
brauchbar, und dennoch außerordentliche und 
tiefſehende Spieler waren, 


Wer in die Tiefen des menſchlichen Ka⸗ 
takters ſchauen, oder Phiſignomie ſtudiren will, 
der trete zur Farobank und beobachte die Ver⸗ 
ſpieler. Spielſucht zerruͤttet den Körper hef⸗ 
tiger als Wolluſt und Trunkenheit. Sie ge⸗ 
buͤhrt einen Kampf der Seele, der ohne Pauſe 
forttobt. Jene führen zu Erholungen und 
Ruhepunkten, dieſe erhält den Geiſt in forte 
dauernder Spannung; jene vollenden mit ei⸗ 

ner 
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g ner betäubenden Ruhe, dieſe beſchaͤftgen uns 
ſelbſt im Schlummer, und wer ſich für den 
folgenden Tag unnütz machen und abſtumpfen 
will, der ſpiele bis nach Mitternacht ein ge⸗ 
waͤgtes Spiel. | | 


Aber alle Befehle der Fürſten, alle Reden 
der Volkslehrer, alle Buͤcher der Schriftsteller 
werden es nicht verbannen — Es ift, wie 
die meiſten geſſhaftlchen Ubel, unver⸗ 
tilgbar. 5 
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Fünf und Dreißigfieg Kapitel, 
Das ie ge 


Der Fuͤrſt verreiſte auf ein entferntes Jagd⸗ 
ſchloß, die Prinzeſſin war krank, und ich be⸗ 
nuͤtzte dieſe ruhige Zeit, mich mit dem Dienſte 
bekannter zu machen, und an meinen Vater 
und Lehrer zu ſchreiben. Das waren zwei ſo 
glatte geſchmeidige Briefe, aus denen lein 
Menſch klug werden konnte, und ich war nicht 
wenig froh, als ich dieſe Ceninerſchwere Ar⸗ 
beit beendigt tab, 


Vier Wochen verſtrichen, die Prinzeſſin . 
war noch unpaß. Eines Abends trat die Or⸗ 
donnanz des Generals zu mir ein, und rief 
mich zu ihm — Ich eilte hin, und fand den 
ganzen Adel verſammelt. Eine himmliſche 

8 S Sin⸗ 


Pr 


Sinfonie empfieng mich. Die Muſik ift der 
Schluſſel zu meinem Herzen, und die Leiden⸗ 
ſchaft meiner Seele — ich lehnte mich, we⸗ 
nig bemerkt, und eben ſo wenig um die Geſell⸗ 
ſchaft bekümmert, in eine Ecke, und verlor 


mich in die Harmonie des Konzerts. 


ur Julchen trat ans Orcheſter und fang. Ich 
haßte ſie mit Leib und Seele, ich hatte fi ie ger 
flohen wie den Tod, und umarmen haͤtte ich 
fie wollen in dieſem Augenblicke. Ja! die 
Muſik Fähre etwas Himmliſches mit ſich, ſie 
verſbhut uns mit allen, zieht mit magischer 
Gewalt die Sinne, die Gefühle, das ganze 
Begehrungsvermdgen auf einen idealiſchen 
Punkt hin. 5 


* “ sine 


> i Man enplaubirte allgemein, als fi te voll⸗ 
endet h hatte, * Waldon trat zu mir, und 
erinnerte mich laͤchelnd ein gleiches zu thün. 
& gab eine Pause, wir ſchwatzten nach Ger | 
fallen, 
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fallen, und bekrittelten in unſerm Winkel den 
glaͤnzenden Schwarm, der uns, Empfindung 
und Theilnahme heuchelnd, umgab. 

Das Konzert begann von neuem. 

„Bruder!“ rief, zu ihrem Sitze eilend, 
eine junge Dame, ſtand ploͤtzlich fill, und be⸗ 
laͤchelte uns — „glaubt' ich doch du ſeyſt ver⸗ 
ſchwunden! Welche Sproͤde hat dich 0285 
verbannt.“ 

„Das iſt fiel“ rief mein Herz, und ich 
hoͤrte die Muſik nicht mehr — 

„Meine Schweſter Emilie, lieber 
Freund, 40 ſagte Waldon, mich ihr vorſtellend. 
Mit welcher Grazie ſie ſich neigte. Ich 
kuͤßte ihr die Hand, führte fie zum Stuhl, und 
wuchs an ſeiner Lehne feſt. 

„Wie kommt es doch,“ frug ich, „daß 
mir erſt heute das Gluͤck Ihrer Bekanntſchaft 
wird 2 : 

S 2 „Ich 
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„Ich komme nur ſelten in die Stadt,“ 
erwiederte ſie — 
„Und welcher Ort iſt fo glücklich — 
„Das Landgut meiner Tante beſitzt die⸗ 
ſen koſtbaren Schatz“ — 
„Aber die Reize der Stadt“ — 
„Aber die Reize des Landes“ — 
„ Sind ſehr einformig 8 
„Das ſind ſie — ja — und wie ich 
glaube, der weiblichen Beſtimmung ſehr an⸗ 
gemeſſen.— 


„Iſt dieſe nicht das Gluͤck unſeres Ge⸗ 
ſchlechts zu machen? zu gefallen? geſucht 
zu werden? den Fruͤhling eines ſo ſchoͤnen 
Daſeins angenehm zu genießen?“ — 


„Nennen Sie das Genuß, was uns hier 
geboten wird? Und findet Ihr Geſchlecht ſein 
Gluͤck in dem un Vergnügen dem un⸗ 

fern 
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ſern den Hof zu machen? Mein Bruder hat 
mir ſo viel Gutes von Ihnen geſagt, und ge⸗ 
wiß Sie entlehnen dieſe Meinungen nur, um 
mich in Verſuchung zu führen,“ 


Ich antwortete mit einer ſtummen Ver⸗ 
beugung; denn ich hatte bloß geſprochen um 
zu ſprechen; kein Gedanke von Spitzfuͤndigkeit 
war in meinem Herzen — wo uns dran liegt 
zu unterhalten, ſchwatzen wir ja oft ſchnur⸗ 
ſtraks gegen unſere Uiberzeugung. 

„Und werden Ew. Gnaden diesmal hier 
verweilen?“ fuhr ich nach einem Adagio fort, 
das Kun Odemzug der Zuhörer" fenette — 

„Ich haͤnge nicht von mir ſelbſt b — 
erwiederte ſie, und zeigte auf eine nebenfi ken 
Matrone. 

| „Und dieſe Dame?“ 5 | 2 


„ Iſt Frau von Felshof, meine dans“ 
S 3 pi 


Eine ehrwuͤrdige Frau, der ich mich for 
gleich bekannt machte. | 


\ Emilie war nicht blond, nicht braun; 
keine Julie, keine Aurore; ihre Züge, einzeln 
nicht ſchoͤn, zeigten dennoch das lieblichſte 
Reſultat. Ihr Wuchs wuͤrde bei mehrerer 
Korpulenz einer der ſchoͤnſten geweſen ſeyn — 
Im ganzen war ſie eine von jenen Geſtalten, 
die ſtaͤrker auf die Seele als auf die Sinne 
wirken, und die von Eigenſchaften des Geiſtes 
und Herzens unterſtuͤtzt, nur ſprechen duͤrfen, 
um zu gewinnen. Ihr heller ſanfter Blick 
war der Herold des reinſten Herzens — ſie 
war die We unter den Kraͤhen dieſes Hofe 


Das Herz, mit dem ich bei ihr ſtand — 
dieſes entpfängliche waͤchſerne Herz, das oft 
zugleich dieſe und jene, und noch eine liebte, 
ward in wenig Stunden das ihrige — Meine 
a FR hatte mich der Sold gewonnen, 
’ BER mein 
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mein Stolz der Prinzeſſin — eiebe zog mie 
zu Emilien. 1 


Ein Haufe von N fie — 
Jeder wollte ihr bemerkbar, jeder ihr Etwas 
werden. Wie veraͤchtlich wird doch unſer 
Geſchlecht in dieſer Gruppe. Wir nennen 
die Weiber ſchwach, weil dieſe und jene es iſt. 
Aber zur Schande der Maͤnner ſey es geſagt, 
ſie ſind Rieſen uns gegen uͤber — Die 
weibliche Tugend iſt die erhabenſte von allen; 
mit Fleiſch und Blut, mit der heftigen 
Eigenliebe, mit den feinften Wendungen 
unſers Geſchlechts hat ſie es zu thun. 
Und wie oft, wie ſchoͤndlich, wie tief müffen 
wir uns erniedrigen, um ihr auf einer n 
gen Schwaͤche zu begegnen. 8 5 

Wir ſind gefährliche Geſchoͤpfe! Recht⸗ 


ſchaffenheit und Tugend ſchwebt auf unſerer 
Zunge, ſtrömt melodiſch in unfre Rede, und 
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die guten Maͤdchen ahnden den Schalk nicht, 
der tief im Herzen lauert. 


O trauet ihm nicht — Unter Zweihuns 
derten werdet ihr ſchwerlich mehr als einen fin⸗ 
den, dem eure Ruhe heilig iſt, hundert dagegen, 
die euch ſyſtematiſch betruͤgen, und ueun und 


neunzig die der Gewalt der dee 
weichen. 


Je länger ich mich mit Emilien unters 
hielt, jemehr beherzigte ich den Glauben, daß 
dieſe, oder keine liebenswuͤrdig ſey. Die 
Grille zu heirathen, zu quittiren, und meine 
Tage in Ebendorf zu verleben — ein Projekt, 
das mich ſeit einigen Wochen ausſchließlich be⸗ 
fihäftigte, ward auf's lebhafteſte in mir rege, 
und meine Wahl haftete nun auf Emilien. 


Wie veraͤnderlich iſt der Menſch! Kaum 
. ich die Bühne betreten; betreten mit 
f heißem 
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heißem Thatendurſt, und hieng ſchon mit lieb⸗ 
haberiſcher Waͤrme an dem Gedanken, ſie zu 
verlaſſen — So taumeln wir von Wunſch zu 
Wunſch, und vergeſſen über den Träumen der 
Zukunft, das Gluͤck der Gegenwart zu genießen. 


„Ich habe einen Auftrag an Sie,“ fluͤ⸗ 
ſterte mir Julchen ins Ohr, „wo iſt es Ihnen 
gefällig, mir Gehör zu geben?“ 


„Es wird nicht eilen,“ erwiederte ich 


ohne ſie anzuſehn, und wande mich wieder zu 
Emilien, welche eben die Geſellſchaft ver⸗ 
ließ — a a 

„darf ich Ihnen aufwarten,“ frug ich 
ſie begleitend, und ſie verſicherte mir mit dem 


herzlichſten Tone, daß ich ihr ſehr willkommen 


ſeyn wuͤrde — 

Ich kam in den Saal zuruͤck, um mit 
Waldon von ſeiner Schweſter zu ſprechen — 
Julchen verfolgte mich unablaͤßig — 


— 
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„Sagen Sie mir, was Sie wollen, was 
Sie haben, was ich ſoll,“ hub ich endlich an, 
mir ſie vom Halſe zu ſchaffen; den ich 
bin im Begriff zu gehen“ — 


Sie winkte mir; ich fie in ein Neben⸗ 


zimmer — 


„ Man iſt uͤbertrieben in Sie verliebt,“ 
ſprach ſie mit dem boshafteſten Laͤcheln, „und 
ich fage Ihnen das, um Sie zu warnen — 


„Wie? wer? das iſt vermuthlich wieder 
einer ihrer gewöhnlichen Einfaͤlle — 
„Kleiner Junker,“ rief ſie, mich giftig 
mit dem Faͤcher auf die Schulter ſchlagend, 
daß er zerbrach — „ſey beſcheiden „ oder ich 
will Dir Achtung lehren!“ N 
„Ich verabſcheue Sie!“ 
„Hahaha! Buͤrſchgen, Du biſt kuͤhn — 
aber zu winzig für meinen Zorn. Noch ein 
5 Wort: 
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Wort: ſchreib' es in Deine Seele! Wage nicht 
die Prinzeſſin zu lieben — und laß Dich 
morgen mit dem Schlage der Mitternacht an 
der Halle der Schloßkirche finden!“ — Sie 
ſchob mir mit dieſen Worten ein Pappier in 
die Haͤnde und wollte davon eilen — f 


Ich hielt fie. „Was iſt das? Wer bes 
fiehlt das“ — 
| „Lies, Sdͤhnchen, lies! aber fo gewiß 
ich ein Weib bin — fo wahr als ich lebe, Du 
bezahlſt mit dem Leben, wenn Du fie liebſt — 
oder eines dieſer Worte Deine Zunge betritt!“ 
„Gehn Sie ins Tollhaus!“ | 


„Ichſ raſe nicht — Sey kalt wie Eis, 


verſchloſſen wie das Grab, oder empfecht Deine 


Seele Gott“ „— 


Der General trat bei dieſen Worten in's 
Zimmer, und ich bemerkte, daß außer mir 


alles 


a ai 


alles berſchwunden ſey — Hoͤflichſt begleitete 

er mich zur Treppe. Ich war in der hänge 
lichſten Beklemmung, — dieſe Furie hatte 
mit einer eiſernen Hand in meine Eingeweide 
gegriffen — Ihre Drohungen klangen wie 
Gewißheiten, ich glaubte eine blutige Wolke 
auf ihrer Stirne zu erblicken; es lag etwas 
in ihrem Benehmen, das mich an mein Grab 
mahnte. Die baͤngſten Ahndungen ſtiegen in 
meiner Seele auf. Ich trat an die Laterne 
und las: 


„Sie haben mir etwas von Ihrer Arbeit 
verſprochen, und ich mahne Sie jetzt darum. 
Sie ſollen mir ein Wuͤnſchchen verfertigen, 
das ich einer Freundin zugedacht habe. Kom⸗ 
mende Mitternacht werden Sie mir es übers 
bringen, da mich dringende Urſachen ndthi⸗ 
gen, Sie nur verſtohlen, Sie erſt in dieſer 
verdaͤchtigen Stunde zu ſehn. Die Sold ſagt 
Ihnen 
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Ihnen das übrige, und ihr werden Sie ſich 
vertrauen. Mit Ungeduld erwartet fie 

f Aurore.“ 

Welch eine Nacht! ich durchwachte fie 
unter den fuͤrchterlichſten Empfindungen. 
Emiliens Bild fand vor meiner Seele, und 
winkte mir dem Strudel zu enteilen, der mich 
umſchlang. „Die Prinzeſſin liebt dich,“ rief 
mein Stolz, und zeigte mir die glaͤnzendſte 
Laufbahn. Sinnlichkeit und Eigenliebe pflich⸗ 
teten ihm bei — Ich verſank in die wolluͤſtig⸗ 
ſten Traͤume — da trat Julie vor mich mit 
jener ſchrecklichen Gebaͤhrde, drohte und ver⸗ 
ſchwand. Ich verlies das Bette mit dem fe⸗ ö 
ſten Entſchluſſe: augenblicklich nach Hauſe zu 
reifen, mich krank zu ſtellen, meinen Abschied 
zu fordern, und verfuͤgte mich zum General, 
ihn wegen dringender Bamifienangelegnheten | 
um Urlaub zu erſuchen. 


Er 


et 


Er ſah mich bedeutend an, war verlegen, 

zuckte die Achſeln und ſchwieg. 5 
Ich wiederholte meine Bitte in einem 

Tone, beffen Rd er zu fühlen ſchien. 


7 Ich kann Ihnen keinen Urlaub geben,“ 
erwiederte er, „und muß es dem Fuͤrſten rap⸗ 
portiren, der erſt nach einigen Tagen zuruͤck⸗ 
koͤmmt“ — N 
Ich drang von neuem in ihn — Stils 
ler Grimm ſah aus ſeinen Augen, er kehrte 
mir den Ruͤcken au und verlies mich. 


Meine Abſicht war, ihn zu beleidigen, da⸗ 

mit ich arretiret wurde. Ich hätte dadurch 

die kuͤnftige Nacht gewonnen; aber der Fuchs 

wich den Umftänden, und ich ſchloß daraus, 
daß er mit Julchen im Verſtaͤndniſſe ſey. 


Waldon war Zeuge dieſes Auftritts, und 
folgte mir, als ich den General verlies — 
Wir 
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Wir machten einen Gang auf den Wall, ich 
entdeckte ihm in wenig Worten meine Liebe, ö 
mit der Verſicherung, daß ich mich ohne allen 
Aufſchub mit Emilien verbinden wuͤrde — 8 

„Ich beklage Dich,“ ſagte er, „denn 
daraus kann nichts werden! BES 

„So ift fie ſchon verſprochen?“ 

„Das nicht“ — 

„Wie? ich bin ihr wider 2 

9 Das Gegenteil *— 

„Nun“ — 

„Erſtens iſt es ein ſehr jugendlicher Ein⸗ 
fall, von der Unterhaltung einer Stunde das 
Wohl des ganzen Lebens beſtimmen zu laſſen; s 
zweitens hebt die Ohrmbglichkeit diefen Plan 
auf | 

„Und welche? — um Gotteswillen, wel⸗ 
che? Was liegt unuͤberſteiglich zwiſchen uns! — 


„ Die 
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„Die Verhällniſſe — der Fuͤrſt.“ 

„Der Fürſt — alle Teufel! ich will Su 
nicht fürchten “ — 

„Daß fie eine Julie iſt?“ 

„Waldon je 

„Holla! ich höre! * 

„Sprich!“ 

„Unſer Großvater war Bankier — ſeine 
Grosmuth, feine Wohlthaten, feine Vorſchuͤſſe 
erwarben ihm den Adelsbrief — der langwie⸗ 
rige Krieg trat ein, der Hof pluͤnderte ihn, 
und er hinterließ uns eine kaum nennenswerthe 
Summe, die mein Vater verzehrt hat.“ 


* * 1 


„Was kümmert das mich — ich ver⸗ 
lange Aufſchluͤſſe, und du haͤltſt mir eine Pers 
gamentrolle vor“ — 

„Die vor immer eure Haͤnde trennt“ — 
„Das begreif' ich nicht“ 
55 Du 
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„Du biſt Kammerjunker“ — 

„Nun! nun! ſchneller als Du glaubſt 
kann ich Kammerherr werden; weißt Du nicht, 
daß Geld und Protektion auf dieſer Welt alles 
moͤglich machen. 25 


„ eſto ſchimmer. v 

„ In welcher Ruͤckſicht?“ 

„Du ſcheinſt zu vergeſſen, daß kein Ka⸗ 
valier, der eine Hofcharge bekleidet, ein Maͤd⸗ 


chen ehlichen darf, das nicht ſechzehn 1 7 285 
zahle?“ 


„Hahaha! da hängt der Knoten — 
Dieſe Tollheit war mir unbekannt. Baſta! 
ſo werde ich morgen aufhoͤren, es zu ſeyn — 
Sühre mich zu ihr!“ 


Sie war allein und hieß und willkommen. 


„ Fraͤulein,“ ſprach ich, — „was Ihnen 
auch Ihr Bruder von mir geſagt hat, es iſt 
T wahr, 


690 — 


wahr, wenn es nn wie iſt — Glauben 
Sie mir. . eh em wie 

Sie lächelte — A 

„Ich the doſſelbe — und ſo kennen 

wir uns denn bereits ſehr genau, und fo wird 

es Sie weniger befremden, wenn ich Ihnen — 

mit dieſer Hand mein Herz anbiete — Wol⸗ 


len Sie? — o Sie wollen 45 — und Bu 
bin glücklich “_ 


94 


Sie trat 3 und ſah 100 an, ihr Bru⸗ 
der lachte laut auf — > 


„Sie find Kammerjunker, Sie find Offi⸗ 
zier — ein Herr von Sohnsdom — ein 
ſchaͤtzbarer Mann — das, Herr Lieutenant, 
iſt alles was ich von Ihnen weiß, ſeit geſteyn 
erſt weiß“ — 


„Und was Sie heute für dieſen Won 
empfinden?“ 


l * 5 „ Iſt 
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„Iſt nicht mehr, nicht weniger, als alle 
gemeine Hochachtung, die — ich geſtehe es 
Ihnen frei durch dieſes merkwuͤrdige Be⸗ 
nehmen einigermaßen geitört worden it 10 

„Ich glaube, Fräulein, daß der Mam 
nicht diskreter handeln kann, als wenn er vom 
heirathen ſpricht. Sie geſallen mir — Sſe 
wiffen, was an mir iſt, und das übrige ver⸗ 
mag ein Blick d e Entſcheiden 
Sie. HERD 2 
; „Wie kann ich das? Und wird’ ich es, 
was ni es Ihnen? Ich bin arm, das iſt 
des Krieges Schuld; Sie ‚hängen von Ihren 
Eltern ab, und das iſt genug, Ihe ken 
u verelteln — 8 


ER Emilie, meine Eltern fi nd gut‘ *— 
„Sie gehn auf einem Männer Wege e 
Und nun den Sie meinen 91 85 gegen den 


Ihrigen“ — 
un ce T BR 8 


— 


00 — 


„„Das ſind Poſſen, Mr ig gelen mir, 
wie ich fie empfieng“ : 
f „Und ich entſage biefem 1 0 Gleich⸗ 
heit der Güter und der Entſagungen, ſind we⸗ 
n Hahpifücke einer gluͤcklichen Ehe! — 
1 „Wie 3 uuſtige ſollfe e 1 
fon? 2 46 dar 

RS Sie n mir, wenn 10 dee — 
wenn ich Ihnen zu bedenken gebe, daß die 
wahre Liebe kein Werk des Augenblicks, kein 


Gaukelſpiel geräufchter € Sinne, kein Phantom 


der Phamſſte ſeyn kann — daß ſie auf Harz 
monie ber, Seele, der Gefühle, der Eads 


quillt — daß die Emp ndung, mit der ‚Sie 
1 
ö mir ſchmeicheln, ein Kächtiger Rauch ift, W 


dem vielleicht Laune, "Rache, oder irgend eine 
enn ihren Theil hat.“ 100 58 


B a ne ru 
„Sie ver ſchmähen mich . 


N — * a 
ee N 3 „Das 


— 2093 


„Das ſey fern — Ich folge allein dem 
Auge meiner Uiberzeugung, und folge ihm, 
um mir Vorwuͤrfe zu erſparen. Glauben 
Sie nur, daß es einem mittelloſen Maͤdchen 
nicht leicht wird, fo viel scheinbare, vieleicht 
wirkliche Vortheile von der Hand zu weiſen.“ 


„O Emilie!“ 
„Und daß Sie mir zu lieb fun — 


. 
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„Gott! waͤr' ich das“ — 

„Warum ſollte ich Sie haſſen — Sie 
verpflichten mich ja durch dieſen ehrenvollen 
Antrag zur e und 8 Dank⸗ 
barkeit!“ 10 
Reaſch umarmte ich fie Er g 
mein mußt Du werden, und wenn ſich Him⸗ 
mel und Erde! — (fie entriß ſich mir.) 

„Herr von Sohnsdom, das iſt nicht 


ä edel — das hatt’ ich nicht von Ihnen erwar⸗ 
T 3 tet⸗ 


N 
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tet, 0 ace — Auf ein 


mein a Blut en 2 ſo die zagende Der: 
beſchleichen? “ 

„Emilie! ich bin ein Mann von Ehre — 
ſchonen Sie den 


„Ich will es Uibermaaß von Liebe nen⸗ 
nen — ſchnellen Taumel — Leichtfertig⸗ 
keit — Sie gewonnen nichts dabei“ — 

„ Habe ich meine Abfertigung?“ 

„Wie unbillig Sie auch ſind. Dieſer 
Trotz kleidet gar nicht ſchoͤn, und mir een 
er das Herz“ — 


O laſſen Sie mir dieſen, zu Ihrem Ans 
denken will, ich ihn behaupten“ — 


„Dann haben Sie mich ganz ver⸗ 
kannt! 2 
f 5 v Leben Sie wohl, meine Gnädige! “ 
! (Emilie 


. 
Ne 


Emilie mit naſſen Augen.) „Sie kraͤnken 
mich — Sie thun mir weh — Aber ſo ſehr 
ich auch anſtändig verſorgt zu ſeyn wuͤnſche, 
ſo gerecht dieſer Wunſch, ſo wech dieſes Herz 
iſt, fo gewiß bin ich doch überzeugt, daß mein 
Benehmen Sie nicht e e wicht Sl 
thigen, nicht erbittern konnte“ — 


„ „Gute. edle, großmützige Seele! er 


Nicht doch — nein — denn ich bin 
oft ſehr ſchwach — und wir wollen uns doch 
nur naͤher beleuchten — 


„Wollen wir das?“ 


„Und begegnen wir uns dann gegenſeitig 
in jener warmen, lebendigen, geiſtigen Sim⸗ 
pathie, die das Weſen der Liebe bezeichnet, 
beſeligt uns jenes himmliſche wohlthuende Ge: 
fuͤhl, das die Herzen zur Tugend entflammt, 
und zur Ausuͤbung der peinlichſten Pflichten 


a macht, dann! — | 
T 4 „Dann 


—— — 


1% „Dann melſe iheure, gie Emilie b. 


„ Dann ift es unſre Pſicht, Vorurteile, 
f Hinderniſſe, Verhaͤltniſſe zu bekämpfen, und 
dann will ich! mit Entzuͤcken die Ihrige ſeyn.“ 0 


Zu ihren Füßen lag ich — die Pantofs 
5 der Tante ließen ſich im Nebenzimmer hös ' 
ren; ſie hob mich auf — ihr Bruder war 
verſchwunden, und ich ließ einen gluͤhenden 
Kuß auf ihrer Kippe zurück. f 


771 
iu; 


ea 


— Dee 
SD 


466541 3 


Sechs und drugs Basen. 


Reue und. diebe. 4 
Dian menſchliche Herz gleicht einer Kugel — 
Tugend und Schwaͤche bewohnen die beiden 
Sphaͤren, das Schickſal dreht fie, und der Zur 
fall laͤßt ſie wechſelſeitig erſcheinen und ver⸗ 
ſchwinden. Ich kam von Emilien, warf ei⸗ 
nen Blick auf mein vergangenes Leben, und 
erwachte wie ein Trunkener vom Taumel. 
Julie ſchien mir, lebhafter als je, die Urhe⸗ 
berin meiner Verwirrungen, Aurore ein ſchwa⸗ 
ches Weib, Emilie mein rettender Engel zu 
ſeyn. „Sie ſoll deine Leiterin bleiben,“ ſprach 
ich, und faßte die heiligſten feſteſten Entſchluͤſſe 
zur Beſſerung meines Lebens — „In dieſer 
Summung wirft du dieſe Nacht vor die Prin⸗ 

zeſſn treten, aus der Fülle dieſer Empfindun⸗ 
5 T 5 den 


4 


83 — 
ne chen, u en. Hl 


Seele retten.“ 
an Bonn id dm? 3% 

8 eilte Reh, ginige Verſe zu entwerfen, 
um ihren Befehl und ben ſcheinbaren Zweck 
dieſer Zuſam menkunft zu. erfüllen. 9 Der f 
Abend nahte, von bangen Erwartungen beglei⸗ 
tet; Schauer r befielen mich, der Gedanke an 
Julien machte mich. zittern 5 5 Ich! kämpfte 
mit dem Dunkel eines Geheimniſes, vor 
deſſen Entwickelung mir grauete, und war 
ſchon einigemal auf dem Wege, die Stadt zu 
verlaſſen —. Immer zog mich, ein namenlo⸗ 
ſes Etwas wieder zurück. . Wir können 
unferm Schickſal nicht entfliehen! Ich 
ſuchte im Schauſpiele Zerſtreuung, und mein 
erſter Blick fiel auf des Generals Loge, die 
eben erleuchtet ward. Julchen trat herein, 
und aller Augen und Herzen des Parterre flo⸗ | 
gen ihr ſichtbarlich zu. Sie winkte mir, ich 
ſah 
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ſah ſchnell von ihr weg — Sie rief 0 ich | 
hörte nicht — Die Unftehenpen wachten 
mich aufmerkſam — — ich verließ den Birtel 
en trat zu ihr ein. - s 


7 „Seyn Sie nicht BE. 0 hub ſie 
mit der gefaͤlligſten und ſanfteſten Modula⸗ 
tion der Stimme an, „ ſeyn Sie nicht unge: 
halten, daß ich Sie zu mir bemuͤhe Arrach 

„Ich begreife nicht, Fraͤulein, was ich | 
gegen Sie verbrach, daß Sie mich fo unab⸗ 
laͤſſig und überall verfolgen, Ihre Verhaͤlt⸗ ö 
niſſe find überdies ſo delikat, daß Ihnen dieſe 
Aufdringlichkeit in den Augen eines gewiſſen 
ſehr nachtheilig werden kann!“ — 

Wie ſanft ich ſprach — Emilie und 
meine Bangigkeit hatten mich in dieſen Ton 
geſtimmt. ua EN 
„Sie müͤſſen mir das Rn übel nehmen, 
lieber Sohnsdom,“ erwiederte fie, mir un⸗ 

5 8 f fit 
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fi char die Hand drückend 2 1 NORA 
kite ich Sie, wiſfen muß ich, ob es noch 
Bir Nacht bei dem Werabrebeten bleibt — 


vac Gott!“ N 

„Iſt Ihnen hunger & 4 

„Seelenbange! und Sie allein ſind die 
les dieſer Quaal!“ 

„ Sie thun mir unrecht, wie immer — 
Was ich dieſe Nacht wage, begreift mehr als 
Sie glauben — aber ich wage es — gewiſſe 
Umſtaͤnde nöthigen mich. Ich wage viel! 
Und berfluchen muß ich Sie, wenn Sie — 
wenn Sie der MINE find, fuͤr den ich Sie 
walte *— 


si „Hören Sie, Julie — wenn ein meunſch⸗ 


liches Herz in Ihnen ſchlaͤgt, ſo reißen Sie 
dieſe fürchterliche Binde von meinen Augen — 
Dieſe Nacht, ahnde ich, huͤllt irgend ein Bu⸗ 
1 f i ben⸗ 
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benſtuͤck ein und — ſoll ich zum Werkzeuge 
dienen, ſo haben Sie ſich fuͤrchterlich betro⸗ 
gen. m” 


rn Fl 5 


4 „ Behite und Gott! N“ \ 
ens nn 


1 Venagen, ich wederhele es > Und 

was verbrach ich? I Setzen Sie auch den 

Fall, daß mir die prinzeſſt in wohl will — 

ſtört das Ihr Daſein? Und können Sie ihr 

das als ein Verbrechen anrechnen, fo werfen 

Sie den Blick in die a ui Br 
ef e Sie — „bun 


1148 Sil davon! ich Site, — Sie bar 
ben mein Wort, ich win Ihr Sie mas 
chen, ich will — ales, ales wos Sie e wollen, 
will ich PN — die Prinzeſſin düßffn 
Sie nicht lieben — Nimmermehr! — 9 
Guido! wiß' es nur Guido! Guido, ich liebe 
Dich noch — bis zur Raſerei liebe ich 
Dich. Sey ein Menſch — o! um Dei⸗ 

N nes 
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nes Lebens willen, ſey Barmen‘ dagen 
mich - ind n b f 


Ich war vaſcheſh Welch ein Ehass 
von Leidenſchaft. — — Zwei große Thraͤnen 
fielen aus Jullens Augen. Ihre Mütter ı a 
herein, das Spaufpiel BR 


401 85 Ich Sin; unglücklich, fuhr fie. e in der 
Pauſe des zweiten Akts fort, „denn ich bin 
laſter haft, und Du haſſeſt mich — Fuͤrchter⸗ 
lich raͤcht ſich die Tugend, das Laſter ſelbſt 
muß ihr zu Nee Ene zwecke froͤhnen. Ver⸗ 
liter, verfuppelt, ber Ihr, bin ich das Opfer 
der wbernarintihen, Büberei — Rette 
mich — werde mein engel, ahme ri 


mg!“ | 3 2 


. 


7 


Ich ee 0 ihr Mund in 
u e N 8 g 
er a . dat 5 


8 1 
„Ach! mein Ungluͤck iſt enkſchieden — 
Du perachſeſt mi‘, e 

„Bei meinem Leben nicht!“ 
Fur SEM. . 
„Brich den Stab — ſprich es aus — 
aus! Entſcheide mein Sfr Du 

Ne: 0 9e MD 

„die rien nicht! a 

»Nicht? nicht? nicht? ? N 

* Bei dem Sort der Ungitetigen! 

Nein! ° 


Die Mutter ſah uns zmeibentig an — Ihr 
Ohr ſchien gierig an unfern Lippen zu e 
„Schlag zwölf Uhr!“ liſpelte ich ihr 
zu — ſie nickte nen un Sr eilte 20 
‚Haufe, NER ns 


f Fr 
17 f 5 1 . 


Sieben und drei Kit, 
Die Gruft. 5 


PR ich aus dem Fenſter — es war 
am dritten November. Der Himmel hatte 
ſich umzogen; dicke Wolken flogen den Mond 
voruͤber, einzelne Sterne blinkten durch. Ich 
ſah und ſah — die Schoͤpfung ſchien, entvoͤl⸗ 
kert, den Morgen des Weltgerichts zu erwar⸗ 
ten. Dumpf hallte die Glocke vom Schloß⸗ 
thurme; ſie weckte mich aus der Betaͤubung — 
Es war eilf Uhr. Jeremis, der gute Jere⸗ 
mis frug, ob er mich entkleiden ſolle. „Em⸗ 
pfange hier meinen Dank, guter Alter, fuͤr 
deine zwanzigjaͤhrige Anhaͤnglichkeit und Treue; 
eine Ehrenſaͤule fuͤr deine Tugenden, die ich 
mit meinen Thraͤnen benetze.“ Ich ließ ihn 
im vorigen Herbſte begraben, und wallfahrte 
58510 noch 
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noch immer zu dem nahen Grabe, ihm ein 
Opfer der Dankbarkeit zu bringen. Schlafe 
fanft! Wo unſre elenden Verhaͤltniſſe zerbre⸗ 
chen, find' ich dich wieder, und uͤber manchen 
König wirſt du ſtehen. 

Jeremis frug, ob er mich entkleiden 
ſolle — 


„Lade die Piſtolen!“ rief ich — 

Schweigend that er es — legte fie auf 
den Tiſch und ſah mich an. 

„Geh zu Bette!“ 

„Lieber Herr! Sie haben Vater und 
Mutter zu Hauſe.“ 

„Sey ruhig, guter Jeremis!“ 

„Und die haben Sie fo lieb — Herzer 
lieber Herr, ſeyn Sie nicht ungnaͤdig, aber 
ſchauen Sie, es geht was vor mit Ihnen. ““ 

„ Packe Dich, alter Träumer“ 

* „ Gott 
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„Gott iſt im Himmel, und wir ſind alle 
arme Suͤnder. (die Hände faltend.) 

„Zu Bette — ich befehl' es Dir!“ Er 
zauderte — | ir 
„So bleib! oder beſſer — folge mir; 
doch ganz von ferne. Du wirſt einen Wagen 
in meiner Naͤhe finden — Laß ihn nicht aus 
den Augen. Bin ich mit dem morgenden 
Tage nicht hier, ſo eile zu dem Adjutanten, 
und gieb ihm dieſen Brief. (Er enthielt die Ge⸗ 
ſchichte dieſes Vorfalls und das Billet der Prin⸗ 
zeſſin.) 

Zitternd empfieng er ihn. Ich ſteckte die 
Piſtolen zu mir und das Gedicht — warf ei⸗ 
nen Blick in die Nacht hinaus, und gieng. — 
Sie hieng fürchterlich ſchwarz über der Erde. 
Ich kam zu der Kirchhalle — Alles war ſtill 
wie das Grab. Nur das Schwirren der 
Wetterfahnen unterbrach die öde Pauſe. So 
ſchwieg die Natur, als die Elemente noch im 
f | Schoo⸗ 


Schooße des Chaos lagen, und mit dieſem 
Schweigen die goͤttlichen Entwuͤrfe ihres Schoͤ⸗ 
pfers ehrten. Wie ſchwerfaͤllig, ſchleicht die 
Zeit, wenn wir ihr Fittiche wünſchen. „Ends 
lich hoͤre ich ein Geraͤuſch — Ein Wagen 
raſſelt herbei — Mein Blut erſtartt — der 
Wagen hielt — Julie ſprang heraus. Ich 
verrieth wein Daſein, ſtumm ſank ſie mir in 
den Arm, und uͤbergoß mich mit heißen Thraͤ⸗ 
nen und Kuͤſſen. „Was ſoll werden,“ frug 8 
ich, und draͤngte ſie von mir. „Nimm!“ 
wiſperte ſie, und reichte mir eine Blendla⸗ 
terne — „Nimm und folge“ — Mit 
dieſen Worten ſchloß ſie die Kirchthuͤre auf * 
der Wagen eilte fort, wir traten hinein — | 
Die Pforte fiel mit dumpfem Getöse hinter 
uns zu. 

„Gott ſey Dank!“ rief ſe, ſchob die 
Blende auf, und ſah wild und eee 
umher. 1115 
il ua „, Ju- 
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„Julie!“ ſprach ich, „Julie! Du biſt 
ſterblich, und ein Richter wacht im Himmel — « 

Sie druckte mir ihre bebende Hand auf 
den Mund. 


* Wo führft du mich hin ?“ | 
u Zur Prinzeſſin!“ ſeufzte fie, und die 
oͤden Wände, ſprachen es nach — „Komm, 
komm!“ 

„Hin zum Altar — ſchwdre bei dem Ge⸗ 
kreuzigten — bei dem Weltheilande Pe 
mir *— 

Sie 309 mich zurück — 

„Julie! du biſt des Todes! er 


„Guido!“ rief fie mit einer Stimme, die 
mein Mistrauen beſiegte — mit einem Blicke 
der Erbarmen ſtahl — „Guido folge — Sieh, 
ich ſteig in die Graͤber, Dich in die Arme 

meiner Todfeindin zu werfen. un 
N 8 Wir 
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Wir ſchlichen eine geräumige Treppe hinz 
ab, und traten nun in ein Gewölbe, Saͤrge 
umgaben uns. 


„Ich kann nicht weiter!“ ſtammelte fie, 
und lehnte ſich an mich. Die Tode ſchienen 
die Deckel ihrer Behauſungen aufzuſtoßen, und 
ſich gaffend aus den Saͤrgen zu erheben; die 
Glocke über uns ſchlug Mitternacht an — die 
Haare ſchoſſen empor und baͤumten. 

„Weib, was beginnſt du?“ Mehr tod 
als lebendig riß ich ein Piſtol hervor — „Ich 
bin verrathen — hier lauern Dolche — doch 
fahre Du mit!“ 


5 Undankbarer! | ſo wahr Deine Seele 
Gott glaubt — bei dem Entſetzen dieſer 
Stunde! meine Seele ift rein von Betrug.“ 

„Warum bin ich hier? “ — (das Piſtol in 
ihre Bruſt druckend.) 


u 3 „um 
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um zur Prinzeſſin zu kommen — Er⸗ 
barmen! Du ldoteſt mich ja!“ 
| „Dir vertraute fie mich? Warum Dir?“ 
„Das iſt nur Gott bekannt!“ 
„ Giebt es zu ihr keinen Weg als dieſen 2“ 
Pr Keinen, der nicht Augen haͤtte“ — ,, 
„5 Warum wiefejt Du das Geſuch nicht ab?! 


ic „ Mein Schickſal liegt in ihrer Hand — 
Adolars Eiferſucht iſt eine Hyaͤne! — Eine 
warme Stunde — ſchloß der Falſchen — 


mein Herz auf“ — nn here 


| „Fort dann, Se — mg: 3 
„Grauſend ift dieſe Höhle ; 
„Die Brautkammer der Verweſung! 
ſchlage Dein Bette hier auf, und keine Wal⸗ 
Hung wid Dich ferner heimſuchen. 7 


19995 . * 


Bstg ſank ſie zu meinen Süßen nie⸗ 
der — die Leuchte entfiel mir und vat 
e warte Ui 


1 u 
115 2 * 75 
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„„ Jeſus!“ rief fie mit krellem Geſchrei — 
„O Jeſus!““ 
Die Halle schrie ihr Geheule nach. Die 
Sprache hat keine Worte fuͤr das euch 
dieſer Scene — 


Ich hob fie auf, und fühlte den Todes⸗ 
ſchweiß Reif ihrer Stirne perlen. Wuͤthig 
druͤckte ſie ſich an meine Bruſt. „Guse 
ſtammelte ſie daun — 

| Diefe Ahndung kam von Gott — Mit 
zuckenden zitternden Haͤnden 1 0 e mir 
die Wangen — 


{ 


V Es iſt vorüber! Grabe mich ein! es iſt 
voruͤber * — 


»Ungluͤckliche! Du redeſt inet * 


Sie brach in heiße Thraͤnen aus, die auf 
meinen Haͤnden brannten, welche ſie bruͤnſtig 
s — 


„ Son 
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Plötzlich ward der Hintergrund helle. 
„Da iſt Betty!“ rief ſie, und die Lebensgei⸗ 
ſter ſchteuen in ihr Herz zurückzukehren — 
„Da iſt Betty,“ und gieng nach dem gegenſei⸗ 
tigen Theile des Gewoͤlbes hin — Die 
Kammerdienerin hieß uns willkommen, und 
wir eilten ſchweigend durch ein Labyrinth von 
Kreuzgaͤngen eine ſteile Wendeltreppe hinauf, 
die uns zu der Gallerie und aus ehr in ein 
prachtvolles Kabinet führte, Betty vers 
ſchwand. 

„Mein Werk iſt vollendet,“ ſagte Ju⸗ 
lie — „Unter e r fuͤhrte ich Dich 
“Liner Rebenbuhlerin zu — Verdient mir das 
einen Dank?“ 


„Dafür kann ich Dir nicht danken, ar⸗ 
me Julie!“ f 
„Die Du eben jetzt verlaͤugnen, ihrer 
ſpotten wirft — ne wahr, Guido?“ 
„Nim⸗ 
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„Nimmermehr! denn ich beklage Dich len 

„O nimm ſie nur hin — genieße — 

entbehre — wie Dir es Laune oder Tugend 

gebieten — Ich gebe Dich Preiß! — Gott 

erbarme ſich! — Lebe wohl — Ach mein 
Guido, lebe wohl!“ 


Ihre kalten Lippen bebten auf den meini⸗ 

gen, ſchluchzend wand ich mich los, ſchluch⸗ 

zend eilte ſie hinweg — n ſank ich 
auf ein Sopha. 


a Ache 
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Acht und Dei wanne. 
| Die kalte Hand. 


Benet kam nach langer Zeit zuruͤck — Meine 
erſte ungeſtuͤme Frage war Julie — „fie iſt 
gut aufgehoben, erwiederte dieſe, „und fin⸗ 
det Sie im Wagen wieder. « Mit dieſen 
Worten offnete ſie eine Thüre, und Aurore 
ſtand vor mir. 

„Sie find ein ſchoͤner a 4 ſprach n ie, 
mit dem Finger drohend, „wo haben Sie 
Ihre Farbe gelaſſen?“ — 

„Bei den Saͤrgen, gnaͤdigſte Frau, und 
ich geſtehe, daß man da um Mitternacht eben 
nicht gern antichambrirt. 

Betty brachte mir Punſch — meine Zun⸗ 
ge hieng am Gaumen, meine Knie brachen — 


ich verſchlang ihn und ſchwieg. 
3 r » Wir . 


„Mir ſetzen uns,“ ſagte Aurore, und es 
geſchah — Betty ruͤckte ein Tiſchgen vor's 
Sopha, die Terrine darauf und trat ab. 


„Ich ſoll mich bei Ihnen entſchuldigen,“ 
hub die Prinzeſſin an, „daß ich Sie ſo ſpaͤt 
auf dieſe ſonderbare verdaͤchtige Weiſe zu mir 
bemuͤhe“ — a Ga ln 

„Sie hatten zu befehlen, gufbigfte 
Frau! — 61 056605 

„Nur mit Widerwillen gehorchten Sie — 
(mie die Hand Kiſchend) Willkommen dann, 
und herzlichen Dank, daß Sie doch kamen. 0 


„Eile angenehme Iich, gnädigſte 
Frau 2 Ihre Grundſaͤtze, Ihre Tugend, 
Ihre Wuͤrde macht mir die Erfüllung leicht, 
und dieſen darf ich ja trauen! — 
„Duͤrfen Sie das?“ We 


umgeht. gntigfe Frau! 4 
1 Jn 
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„In der Uiberzeugung, daß Fuͤrſtinnen 
kein Blut, kein Herz, kein Gefüht an ihre 
f h un Ed: ne 


„Ich a der Gefahr, von der Zwei⸗ 
deutigkeit der Sache, von dem Dunkel, das 
dieſe — Zuſammenkuuft — und 180 Zweck 
ulngab Wen 

„und nun gehoben ii?“ ö 

„So hoffe ic.“ 

Sie noͤthigte mich zu trinken es gab eine 
Pauſe. f 
„Ei nun,“ fuhr ſie Noel fort, „hiel⸗ 


ten Sie auch Wort? Bringen Sie mir ein 
ö Verschen mit“ — 


[4 


1 Ich bringe es — und bin vielleicht der 
erſte Dichterling, der ſich durch Mitternacht 
und Särge ſtiehlt, eine Stuͤmperei ihrer Be⸗ 
ſtimmung zuzufuͤhren.“ 
ee „Das 


nern 
a— 
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„Das iſt ja ſchoͤn — Es ſoll Ihnen nicht 
unbelohnt bleiben — Kommen Sie, leſen 
Sie mir vor“ — an Fiir 

Freude ſchweb' in ihrem Bintenkranze, sur 
Schweb' um Dich im Cbarittinnentanze, 

Und in ihre Melodie BE 190 
Miſche ſich die Klage nie. 

Harmonie! die ſchone Weltentonne, 
Hebe Dich zum goldnen Thron der Wonne; 
Wie der Liebe Feuerſunß „ det 
Sei Dein Leben vol Genus! 551 


Freude ſchmeichl im Ga ber Dorgeneithe, 
Schmeichle Dir im Klang’ der Abendfidte, 
und um Deinen Blick herum 
Oeffne ſich Eiifium . 016 
Verwundrungsvoll ſah fie mich an, nahm 
mir drauf das Blatt aus der Hand, und las — 
legte es vor ſich hin — und ſchwieg. 


„Verzeihn Sie, gnaͤdigſte Frau — Ge⸗ 
wiß ich Hätte es gar nicht unternehmen ſollen.“ 
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„d nein — Es iſt ſehr brav — und ſa⸗ 
gen Sie mir wie das zugeht, da Ihnen weder 
Leidenſchaft noch Begeiſterung bei dieſer Ar⸗ 
beit die Hand ‚führen konnte“ — 


x „Kann es eine höhere Dehnen ge⸗ 
ben, als das innige Beſtreben Ew. Durch⸗ 
laucht Wuͤnſchen nachzuftiegen?“ 


„Sie ſind ſo artig als faͤhig — und um 
wie viel hinreißender wuͤrde dieſe Harmonie 
noch toͤnen, wenn Ihnen eignes Jutereſſe die 
Saiten geftimme hätte, | 

Ich ſchwieg 4115 wee, fu fed ie die 
Note zum Akkord — i 

„ Geſtehen Sie nur — hab' ich nicht 
aach Male ad n 

„Mein eignes Intereſſe war nie mehr im 
18 Spiele 1 . 

„Ihre Hand wit Warme in die meinige legend) 


1 Wie verſteh ich das, mein Lieber?“ 
. } i die 
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„ Die Eigenliebe iſt almaͤchtig — und“ — 

„Und Sie wänfchten zu gefallen * — 

„Die Triebfeder jedes Kuͤnſtlers — das 
Ziel des Dichters — Und vor einer fo entſchie⸗ 
denen Kennerin zu beſtehen, wirft ſich der Geiſt 
in ſein beſtes Feierkleid.“ 

Sie zog die Hand zuruck und ſah zur Er⸗ 
de — dann mit raſcher Wendung — 

„Iſt Ihr Roman mit der Sold zu Ende?“ 

„Es hat nie einen zwiſchen uns gege⸗ 
ben * 

10 Wie — Sie koͤnnen ſo frech fein, das 
zu laͤagnen? m 


„Gnaͤdigſte Frau, ich 514565 daß wenn 
irgend ein anziehendes Verhaͤltniß zwiſchen 
uns ſtatt faͤnde, Ew. Durchlaucht das Fraͤu⸗ 
lein wohl nicht zu meiner Fuͤhrerin erkießt ha⸗ 
ben würden,“ . 


* 


„ Nicht? 
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„Nicht? Ich bin ſehr Tenn das 


Warum zu hören‘ — 


= 


Unfelige Schwaͤtzerei! ich war gef ngen, 
da ich es am wenigſten glaubte — „Weil es — 
weil ich — weil Seine Durchlaucht vielleicht 
durch eben dieſe von unſerer Zuſammenkunft 
unterrichtet werden, und die Schuldloſigkeit 
derſelben verkennen moͤchten“ — 


„So! — So! — Sohnsdom, ſagen 
Sie mir doch auf Ihr 1 ob Sie Ju⸗ 
lien lieben!“ — 

„Bei meiner Ehre nicht“ — 

Sie ſah umher, und ihre Augen hafteten 
dann auf mir. „Wie viele,“ hub fie dann 
laͤchelnd au, „wuͤrden ſich in dieſer Stunde 
an Ihre Stelle wuͤnſchen?“ — 

„Gewiß jeder, gnaͤdigſte Frau, (eitle Thö⸗ 
rin! rief mein Herz drein) der das Gluͤck 155 
Ihre Tugenden zu kennen“ — 

N 9 ae 
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„Ihre Schwaͤchen, wollten Sie ohnſtrei⸗ 
tig ſagen? O mein Freund! Prinzeſſinnen 
ſind ſehr ungluͤcklich — Stehn iſolirt auf ei⸗ 
nem kahlen Berge — Sind immer nur die 
Beute des Zufalls, der Konvenienz oder der 
Luͤſte — Eine Fuͤrſtin kann nicht tugendhaft 
ſehn u 5 

„Wenn ſie es iſt, gnaͤdigſte Frau, fo bes 
zahlt ſie der Menſchheit nur den ſchuldigen 
Tribut ihrer Größe, und dann nur gebührt ihr 
der Fuͤrſtenhut « — 

„O lernen Sie billiger ſeyn was iſt 
eine Tugend, die von keiner Schadloshaltung 
belohnt wird? Eine Saat ohne Erndte! Wir 
ſind Menſchen wie ihr — Mein Herz iſt 
Fleiſch wie das Ihrige; ſehnt, wuͤnſcht, fuͤhlt 
wie jedes andre — Moͤchte es finden, was es 
ſucht; möchte feine geheimen Regungen nicht 
an verſchloſſenen Thuͤren wimmern — 0 
Sohns dom! ” 


2 . Ich 7 
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Ich warf mich zu ihren Fuͤßen — „Prin⸗ 
zeſſin! verzeihn Sie mir — ich zittre vor eis 
nem ſchrecklichen Misverſtaͤnduiſſe — Laſſen 
Sie mich den Augenblick benutzen ““ — 


„Sie verſtehn mich?“ 


„Ich ahnde nur! — ahnde nur, und — 
zittre.“ 


„Ihr Herz iſt vergeben?“ — 


„Aber mein Leben haͤngt an Ihren 
Winken“ — | | 


Sie ſprang auf und gieng wild umher — 
ich ſauk mit dem Geſichte aufs Sopha — fie 
warf ſich drauf — 


„An meinen Winken haͤngt es, ſagen 
Sie? — Ich ſchwieg — Hm! Ich will 
die Ausnahme machen von der Regel — bin 
ich es nicht in der Natur? — Verdammte 
Gabe der Natur, die mich auf den Thron er⸗ 

hob, 
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hob, devor ſie die Gefuͤhle von meinen Ner⸗ 
ven loͤſte. — An meinen Winken haͤngt Ihr 
Leben, und Ihr Herz iſt eg vergeben! Ihr 
Körper auch? — — 


\ 


Ich ſtand auf — Emilie trat vor meine 
Seele, die Tugend erhob ſich ſtolz auf ihrem 
Sitz — „Ich war einſt ſchuldlos, Prinzeſſin — 
Ein Weib raubte mir dies Gluͤck — ein Weib 
gab mir es wieder!“ — 

| „Gefallen ſchon? Ha! durch wen?“ 

„Ich verheele mir das ſelbſt, gnaͤdigſte 

Frau! — 


„Heraus mit der Sprache — Sie Fome 
men nicht aus meinem Zimmer“ — 


Ich wage es darauf und ſchweige * — 


„Sie wagen es — Raſender, und ver⸗ 
geſſen mit wem Sie es aufnahmen, und daß 
Ihr Schickſal in meiner Hand liegt“ — 


* 2 „Ein 
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„Ein Bewußtſein, Durchlauchtigſte, das 
allein hinreicht, mich auch unter jedem glikt- 
lichern Verhaltniſſe aus Ihrer Gunſt zu vers 
weiſen % — 


„Sohnsdom!““ 


„Sey es Leben oder Tod — ſey Ihre 
Rache auch die fuͤrchterlichſte — denn rächen 
werden Sie ſich doch — Sie empfiengen mein 
Geſtaͤndniß⸗—- ' 

„Nur zur Hälfte — Vollende! Vollende, 
oder der Hahn kraͤht dein Sterbelied“ — 
„Und ich ſterbe.“ — 
„Frecher Thor! — Ich ziehe die Schelle 
und Dein Loos iſt gefallen — Wo genoſ⸗ 
ſeſt Du?“ N 


„Gnaͤdigſte Frau, wenn nun Sie dieſelbe 
waͤren, und eine Zweite fruͤge fo — was ſollte 
ich thun ? * | \ 


8 „ Julie 
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„Julie hat mir alles geſtanden — laͤug⸗ 
nen Sie noch“ — 8 

„So hat ie e Ew. Durchlaucht belogen — 
und die Nothluͤge ift ihr vielleicht auf eine 
ähnliche Art abgedrungen worden“ — 


„Sohnsdom — nur ich kann Sie noch 
retten — mein Bruder iſt von allem unterrich⸗ 
tet, die Sold hat ihn betrogen, ſeine Rache 
teaut keine Grenzen“ — 8 

„Er thue wie ihm gutduͤnkt, ich habe mit 
Julien nichts zu ſchaffen“ — 


„So ſehe ich Sie zum letztenmale — 


denn unwiederbringlich find Sie dahin!“ — 


Sie griff nach der Schelle — „Bleibt's 
dabei?“ 


„Noch ein Wort, Prinzeffin — Denken 
Sie an die Todesſtunde! An meinem Leben 
hängt das Schickſal von drei guten Menſchen — 

€ 3 N. 
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Ich habe eine Mutter, der ich fuͤr die Schmerzen 
der Geburt mein Leben ſchuldig blieb, einen Va⸗ 
ter, der mich ſeines Alters Stuͤtze nennt, habe“ — 
Man klopfte — ſie eilte hinaus, und kam erſt 
nach geraumer Zeit wieder — Mir war es, 
als horte ich ein dumpfes Geſchrei, und eine 
eiskalte Hand fuhr zugleich in meine Bruſt. 


Aurore kam zuruͤck — Sie hatte geweint, 
und ſah zerſtoͤrt aus — 


„Nein, ich bin nicht boshaft,“ fuhr fie 
fort — „Ich will Sie warnen uͤberdies — Sie 
ſtehen am Rande des furchtbarſten Abgrundes, 
und verſchmaͤhen mich — Liebe war der Preiß 
Ihrer Rettung, Sie entſagten ihr! — Um 
eine Kleinigk & habe ich gebettelt, Sie wiefen 
mich zuruͤck, wie der laͤcherlichſteJoſeph. — Ich 
raͤche mich nicht! — das unterſcheide mich 
von der Buhlerin. — Bleiben Sie Ihrem 
Schickſal uͤberlaſſen, wie Sie der Schlag auch 

treffe, 
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treffe, bei dem Allmächtigen! von mir koͤmmt 
er nicht.“ — g 


* 


Sie ſchellte mit dieſen Worten — Betty 
trat ein, die Prinzeſſin eilte hinweg, die Zofe 
ſpie veraͤchtlich aus, und fuͤhrte mich eine 
Treppe hinab — Wir ſtanden vor einer 
Thuͤre — ſie ſchloß auf, gab mir einen Fauſt⸗ 
ſtoß, und warf fie hinter mir zu — Ich ſah 
mich in einem engen Gaͤßchen, und eine ver⸗ 
loͤſchende Laterne zeigte mir in einiger Ferne 
den Wagen — Die Thuͤre war auf, ich ſprang 
hinein, er raffelte fort — „Julchen,“ rief 
ich, griff umher, und faßte — eine eiskalte 
Hand! 


=) 

Oft erhebt fich, in den verzweifeltſten Zu⸗ 
fällen des Lebens, die Seele zu einem Grade 
von Staͤrke, der ihr zuvor unerreichbar ſchien — 
Feſt hielt ich dieſe Hand — Wir flogen bei 
einer Laterne voruͤber — Es war Julie — 
1 blutig 
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blutig und entſtellt — Der Buſen war noch 
lau, die linke Bruſt durchbohrt. Ich ſah und 
fühlte das, aber es überrafchte, es empoͤrte 
mich nicht — Ich durchſuchte ihre Taſchen, 
fand ein Riechflaͤſchgen und einen Brief — 
Mein erſter Entſchluß war, den Jeremis auf⸗ 
zuſuchen, und von ihm begleitet zu entfliehn — 
ich ſteckte den Brief zu mir, und druͤckte einen 
Kuß auf die Lippen der Armen. Noch ath⸗ 
mete fie — Zwei Reiter begleiteten den Wa⸗ 
gen, ich ſprang heraus. 


Neun 
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Neun und dreißigſtes Kapitel. 


Das Billet doux. 


Als ich die Augen aufſchlug, ſtand Jeremis 
an meinem Bette, und ich empfand heftige 
Schmerzen am Kopfe. Wie ſtaunte ich, mich 
hier zu ſehn — Die Geſchichte dieſer Nacht 
duͤnkte mir im Augenblicke des Erwachens ein 

leerer Traum zu ſeyn; zufaͤllig nahm ich meine 
blutige Hand wahr, und erſchrak! das Ge⸗ 
wicht jener Scene fiel mit einer Weltenlaſt auf 

mich nieder — Unſre Einbildungskraft iſt nie 

thätiger, unſer Empfindungsvermoͤgen nie 

empfaͤnglicher, als in den Augenblicken des 

Erwachens von einem ſorgenvollen Schlafe. ö 


„Gott ſey Dank! — Maufe tod habe ich 
Sie geglaubt!“ rief Jeremis — „Liebſter 
t &5 Gott! 
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Gott! die Nacht in der Kirche zu bleiben — 
Ich habe Sie wohl dusſteigen ſehn, und bin 
dann dem Wagen nachgelaufen, der gerades 
Weges ins Schloß fuhr — Wohl zwei Stun⸗ 
den habe ich vergebens auf ſeine Ruͤckkehr ge⸗ 
lauert und gebetet. Es war ſehr kalt, ſchauen 
Sie. Ich gieng an den Fenſtern auf und 
nieder — hoͤre einen Wagen raſſeln, laufe um 
die Ecke — es ward aber wieder ſtill — Ich gehe 
zuruck, es raſſelt von neuen, ich laufe nach — 
Vergebens! er flog über Stock und Stein — 
Gaſſe auf, Gaſſe nieder — Es wimmert — 
ich horche — Nun ſchauen Sie, lieber Herr, 
da liegen Sie mitten auf der Gaſſe, ohne Be⸗ 
wußtſein. Ich nehme Sie auf meine Schul⸗ 
tern, und ſchleppe Sie nach Haufe — Nie⸗ 
mand begegnete mir.“ 4 


Der Sprung aus dem Wagen hatte mich 
aufs Pflaſter geworfen, ich war mit dem Kopfe 
gegen 
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gegen einen Stein geſchlagen. Der Feld⸗ 
ſcheer hatte mich verbunden, ich lag in einem 
heftigen Fieber und phautaſirte. Jeremis 
empfieng den ſchaͤrfſten Befehl: während der 
Paroxismen keinen Menſchen zu mir zu laſſen. 
Der Gedanke au die Flucht war verſchwun⸗ 
den — Der Wunſch nach Erhaltung und alle 
Reize des Lebens mit ihm — Selbſt Emitie 
war mir jetzt gleichguͤltig — Ich ſank in eis 
nen zwoͤlfſtuͤndigen Schlaf, und war wie 
neu geboren, als ich erwachte — Der Fuͤrſt 
und die Prinzeſſin, erzaͤhlte mir Jeremis, haͤt⸗ 
ten ſich nach meinem Befinden erkundigen laſ⸗ 
fen — Mein General ſey untröftlih, denn 
das Fraͤulein ſey vorige Nacht an einem Blut⸗ 
ſturze geſtorben — Der Fuͤrſt habe ihm heute 
fruͤh bei Hofe gondellirt, ihm den großen Or⸗ 
den umgehangen, und zum Gouverneur von Z. 
ernannt. 
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Der eben eintretende Feldſcheer beftätigte 
dieſe Ausſage, und verſicherte, daß ich, wenn 
kein Ruͤckfall einträte, in wenig Tagen wieder 
auf den Beinen ſeyn wuͤrde. Der Fuͤrſt lies 
abermals, und in den gnaͤdigſten Ausdruͤcken, 
nach meinem Befinden fragen. 


Dieſe Theilnahme beruhigte mich — Ich 
glaubte in ihr die Vermittelung der Prinzeſſin 
zu erkennen. „Adolar wird durch Juliens 
Rache verſoͤhnt ſeyn, dieſer Mord vielleicht 
ſeine Seele bekuͤmmern, und die Rache gegen 
ſeinen Nebenbuhler erſticken,“ ſchloß ich, und 
erinnerte mich eben erſt an den Brief, den ich 
bei Julien gefunden hatte. Er war unverſie⸗ 
gelt, und von des Fuͤrſten Hand. 


„Klage nicht, denn Du biſt ſchuldig; mit 
inniger Liebe war ich Dir zugethan, und ſo 
ſchaͤndlich haſt Du mich verrathen. Ich habe 
meiner Schweſter aufgetragen, Euch dieſe 
ER Nacht 


— 


Nacht unter irgend einem Vorwande ins Schloß 
zu bringen, um meinen Rächer ſicher zu ftels 
len — Preß ſagt Dir das weitere. Sey ru⸗ 
hig; Dein zaͤrtlicher Begleiter giebt Dir's Ges 
leite — bete, beichte, und — ſtirb! 8. 

An einem Haare hatte alſo das Schwerdt 
uͤber mir gehangen — und nur Aurore mich 
gerettet. — | 

„Preß fagt Dir das weitere!“ ſchrieb der 
Fuͤrſt. Dieſer Preß war Adolars Kammer⸗ 
diener, ſein Kuppler, und das Werkzeug ſei⸗ 
ner Schattenſeite. Alles beugte ſich vor dies 
ſem Buben, Miniſter und Generale ſchmeichel⸗ 
ten ihm, denn er kannte, und benutzte den Au⸗ 
genblick. | | 
Ach wie viel Trauriges und Wahres ließe 
ſich hier noch uͤber den Einfluß dieſer Men⸗ 
ſchenklaſſe ſagen! | 


’ — 


Vir 


Vierzigſtes Kapitel. 


Fuͤrſtenrache und Wiedervergeltung. 


Ich ſetzte mich nieder an die Prinzeſſin zu 
ſchreiben, ihr mit aller Waͤrme fuͤr meine Ret⸗ 
tung zu danken, und ihre Vermittlung zu Be⸗ 
wirkung meines Abſchieds zu erbitten, als der 
Leibadjutant eintrat und mir den Befehl brachte: 
augenblicklich bei Hofe zu erſcheinen — Ich 
warf mich in die Uniform und folgte ihm — 
Er meldete mein Daſein. Die Antichambre 
war leer — Ich wartete uͤber eine Stunde. 
Preß kam vom Fuͤrſten heraus, drei Lakayen 
durch die andre Thuͤre. Als ich dieſen Buben 
wahrnahm, ſtuͤrzte mein ganzes Blut nach 
dem Herzen, und Juliens Mark ſchien an ſei⸗ 
nen Fingern zu kleben — Hohnlaͤchelnd ſah er 
mich an. 0 

Tre⸗ 


„Treten Sie hier weg,“ ſagte er mit ges 
bietender Stimme, „Sie beflecken mit Ihren 
kothigen Sohlen die Parkets.““ 


« 


Ich ſah ihn an, mit Blicken der Wuth und 
Verachtung, und blieb ſtehen wo ich ſtand — 


Dreimal gieng er auf und nieder, dann 
trat er vor mich hin — 


40 
„Nun! 


„Wenn Ihnen meine Stiefeln zu kothig 
ſind, Herr Kammerdiener, ſo will ich Ihnen 
erlauben, ſie mir zu putzen.“ 


Die Bedienten ſteckten die Koͤpfe zuſam⸗ 
men, der Bube wieß mir die Zähne — 


„Ohne Komplimente, Sie muͤſſen auf den 
Teppich treten — 


„Nicht von der Stelle, wenn Sie nicht 
Luſt haben den Staub davon zu lecken“ — 


Er 
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Er faßte mich bei der Rockklappe — 
„Schurke!“ rief ich 2280 mir ſebſt, und 
ſchlug ihn ins Geſicht — 

„Ohrfeige um Ohrfeige!“ chi der 
Kuppler mit verzerrtem Geſichte, und verſetzte 
mir eine der fuͤrchterlichſten — 

Ich Soldat und entehrt — ſchneller als 
der Blitz fuhr ihm mein Degen durchs Herz — 
Er fiel — „Mord! Mord!“ ſchrie es um 
mich her, und Wache drang durch alle 
Thuͤren. 


Druckfehler. 


Seite 53 Zeile 1 nicht zu lies nichts zu 
S. 61 Z. 10 glaͤnzt die eine lies glänzt das eine 
S. 61 Z. LI trägt, von Tabak lies traͤgt, welche 

von Tabak 
S. 73 3. 3 dieſe zwei lies dieſer zwei 


2 107 I und du ein = und die ein 
124 = 1 mein Anſehn = mein Ausſehnn 
137 Hund fuͤr Gemälde l. und Gemaͤlde 
= 176 = 4 die Pigmae lies die Pigmaͤe 

= 183 12 Kolliſon = Bolliſion 

= 188 9 fühlte = fühlten 

2253 = 2 Frucht Surcht 

268 = 5 Bleſſirten = Bleſſuren 

268 = 12 wiedrigen = niedrigen 

298 = 19 aller Augen a alle Augen 
336 = 7 Ich Soldat = Ich war Soldat 
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